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300 d Sonnabend, den 22. Dezember 1866. 


Doſener Zeitung. 


An die Zeitungsleſer. 


N i . 1 ir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 
mit 1 al 1 halle Königl h Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 


300. 


Juſerate 
1%, Sgr. für die füußgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßlg 
höher, find an die Expedi - 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ a 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am- 
genommen. 


Dae Abeunement 
Af dies mit Ausnahme der 


nutage täglich erſcheinende 
Glatt beträgt vierteljährlich 
für die 


Stadt Pia / Thlr., 
er ganz 51 1 Thlr. 
24% Ar. 


Beſtell ungen 
Nehmen alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe 


Zeitung dur . b gar 
ur Bequemlichkeit des bieſigen deebrten Publius werden außer der Zeitungs ⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


m: = Koſchm. Labiſchin & Comp., Schubmacherſtr. 1, J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. Nr. 16, Joſeph Wache, Schulſtraße Nr. 11, 
Falze Ade F 0 d d aden 19, Victor Giernat, Markt Nr. 46, H. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11, Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7, 
M. Gräter Berliner: und Müblenſtraßen⸗Ecke, 757 ; A he W Ne e 4 a Feindt u alifchei Nr. 73 5 1 Dre a Harun 8 Nr. 13 und 
; 0 Y 1 Latz, Wilhelmspla r. 10, + * et r, iſchet Nr. 73, . L. Arndt, St. Martin Nr. 23. 
D- Rnaiter, Ech der Schügenitrake, 40 ie Kir b Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Behmmerationen auf unſere Zeitung pro iſtes Quartal annehmen, und wie wir, die ̃ 2 
Die Poſener Zeitung wird auch in Zukunft dem Feuilleton ihre beſondere Aufmerkſamleit widmen und durch Aufnahme von Original-Novellen beliebter Schrifiſteller, ſowie durch Briefe aus Berlin und 
ihren in erfreulicher Weiſe zunehmenden Leſerkreis zu feſſeln ſuchen. 5 . i j 

Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält dieſelbe ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter ſolche erſt am nächſten Morgen hierher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extra— 
— Auch erhalten wir täglich die Preiſe der Produktenbörſe und die Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin und Stettin durch den Telegraphen und find ſomit in den Stand geſetzt, dieſelben unſeren 


Nachmittage mitzutheilen. 5 
Poſen, den 22. Dezember 1866. 


Dresden 


blätter. 


Leſern am 6 ? FE \ 
Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 


K — en nn 4 — — — — 


tigen. Dieſe waren: Herr Michelis (Allenſtein), Groote, Dr. Jakoby, 


fen hat, in ihrer ganzen Nacktheit hervor. Das Recht 


Amtliches. 1 Ak 25 | N 
0 ; das ſich um Herrn Reichenſperger ſammelnde Häuflein von Katholiten der Gewalt iſt heut fein Gö die A ion ſeine \ 

5 “ 55 aͤdigſt ge⸗ ( nn nelnde | | \ 1 ſein Götze, die Annexio e zweite 
abt tin den Date. Seeed en der Bern elner Efenbadegel⸗ und die Polen. Herr Michelis iſt aus ſeinen früheren inhaltsloſen Reden Natur geworden. Nicht genug an Hannover, Heſſ en, 
dit, Negzerungsaſſeſſor a. D. Zenke zu Stettin den Charakter als Ge- im Haufe bekannt, e ihm damit ſich ein Plätzchen im Kladdera- | Naſſau und den Elbherzogthümern, es möchte Alles an 

er Regierungsratb; und dem Geheimen erpedirenden Sekretär und Kal⸗ datſch zu erobern. Wenn Herr Groote auf ſeinem Wege ſortführt, ſich reißen, was de utſch iſt. Fürwahr die Offenheit, 


or bei de ⸗Poſtamte, Gotlbrecht in Berlin, und den Ober 
Koffer 5 te in Halle a. S. und Zander in Poſen, den 
Sbaroler als Rechnungsratb zu verleiben; ſo wie den Magiſtrats - Aſſeſſor 
zitſche l in Zeitz, der von der dortigen Stadtverordnekenverſammlung 
Aderwet getroffenen Wabl gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt 
eig für eine fernere ſechsjäbrige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Das 65. Stuck der Geſebſammlung, welches beute ausgegeben wird, 
unter Nr. 6477 die Verordnung, betreffend die Einführung der beiden 
Theile des Strafgeſesbuchs für die preußiſchen Staaten und des Ge⸗ 
k dom 25, April 1853, betreffend die Kompetenz des Kammergerichts zur 
nterſuchung und Entſcheidung wegen der Staatsverbrechen und das dabei 
beobachtende Verfahren, in das Gebiet der ebemaligen freien Stadt Frank⸗ 
Urt, Vom 12. Dezember 1866; — unter Nr. 6478 die Verordnung, betrefe 
ud die Aufbebung der Vorſchriften des im Gebiete der ehemaligen freien 
Frankfurt geltenden bürgerlichen Rechts über den in der Appellations⸗ 
uud zuläſſigen Antrag der Parteien auf Aktenverſendung Bebufs Abfaſ⸗ 
ung der Entscheidung und über das gegen Entscheidungen der zweiten Ins 
12. Bealee Rechtsmittel der Aktenverſendung in Kraft der Reviſton. Vom 
2. Dez. 1866; — unter Nr. 6479 den Allerböchſten Erlaß vom 12. Novbr. 


1866, betreffend die Modifikation des der Stadt Demmin unter dem 14. Mai 
Een ie Mo URL 5 


d 


en: — unter Nr. 6480 den Allerh. Eclaß de Nov. been 
gend die Regelung der Militär⸗Nechtspflege ꝛc. in den neuerwo benen Lan⸗ 
destheilen; — und unter Nr. 6481 die Bekanntmachung über den Beitritt 
des Kantons Thurgau zu der von Preußen mit mebreren Kantonen der 
Schweiz abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen der Koſten der Verpflegung 
von erkrankten Angebörigen Sr rg Theile; vom 13. Dezbr. 1866, 
erlin, den 21. Dezember 1866. 
Debits⸗Comtoir der Geſetz- Sammlung. 


ren bei den wichtigſten Abſtimmungen nur einige Katholiken und die Polen. 


lautender Obliga- 


ſchen Suprematie zu retten. 


dürfte er ſich bald der gleichen Auszeichnung erfreuen. Herr Dr. Jakoby 
zehrt noch immer an ſeinen alten Lorbeeren, aber ſie welken bei ſeiner 
parlamentariſchen Thätigkeit von Tage zu Tage mehr und er wird vielleicht 
bald inne werden, daß es ihm und dem Abgeordnetenhaufe beſſer wäre, 
wenn er in fein früheres Stillleben, reſp. den Schmollwinkel zurückkehrte. 
Jaloby iſt der inlarnirte Haß, und ſolche Leidenſchaft paßt nicht in 
einen Öffentlichen Beruf, wo es nicht gift, die liebe Perſon, ſondern das 
Gemeinweſen 1 ya 

Der Haß iſt fein politiſches Prineip, und fo lange Jacoby haßt, 
ift er für die politiſche Wirkſamteit . 5 0 70 ijt er — 3 
bereits ſo weit, als es nur immer geſchehen konnte. Seine Genoſſen wa⸗ 


Warum die Katholiken unter Führung des Herrn Reichenſper⸗ 


ger gegen die Annexion geſtimmt haben? Aus denſelben Gründen, aus 


welchen ſie gegen jede Vergrößerung Preußens ſtimmten. Sie ſtehen mit 
einem Fuße in Oeſtreich, in Baier p, mc dem andern in Preußen. Przu⸗ 
Ben iſt ihnen Etwas, 10 ihnen mehrt Wie 


erhalten, um menigſteus den Schein einer öſtreie 
Eine proteſtantiſche Macht an der tze 
Deutſchlands, das iſt eine horrible Ausſicht, die fie im Schlafe erfchreden 
kann. Solche Gegner beweiſen aber mehr als alle ſachlichen Argumente 
die Nothwendigkeit der Annex ion. 
Nun die Polen! — ; 
Der Abgeordnete Kantak bemerkte, daß die Polen ſich bei der Annek⸗ 


tirung Hannovers ꝛc. der Stimme enthalten hätten, jetzt würden ſie 


mit der dies geſtern im preußiſchen Abgeordneten hauſe 
ausgeſprochen wurde, muß eine Warnung für die euro⸗ 
päiſchen Mächte fein. Nur wer ſich ſtark fühlt, kann 
der Welt ſo kühn ſeine Eroberungsgelüſte offenbaren.“ 

Mit welchem Rechte, fragen wir, kann wohl ein polniſcher Unterthan 
Preußens ſolche Sprache führen, abgeſehen davon, daß die Polen, welche 
ihr altes Land bis zur Oder zurückfordern, doch gewiß nichts Ungebühr⸗ 


liches darin finden können, wenn Preußen darnach trachtet, nach dem Na⸗ 


tionalitätsprincip das ganze Deutſchland unter ſeiner Aegide zu vereinigen ! 


—— — ——— | 


Deutiäland 

Preußen. A Berlin, 21. Dezember. 
avon die Rede geweſen, daß bei der Organijation der u 
udestheile die Vereint ung Najjaus, Frank N 


17 


ſüdweſtlichen Pro 
der Monarchie unwahrſcheinlich geworden, da ſowohl die Staatsintereſſen 


Pr 


als auch die Rücksicht auf lokale Verhättnifje es vielmehr wünſchenswerth 


erſcheinen laſſen, daß aus der Vereinigung jener Gebietstheile mit dem 
früheren Kurheſſen eine größere Provinz gebildet werde. — Ferner iſt 
gleichfalls mit Rückſicht auf die Organijation der neuen Provinzen und 
ihrer Verſchmelzung mit den älteren Landestheilen der Wunſch nach einer 
Reviſion der Gewerbeordnung wiederholt angeregt worden. Dieſe 


5 gegen den Geſetzentwurf ſtimmen. Der Grund diefer verſchiedenen Hals | mird! Fan! eind di 78 im H 1 
Telegramme der Pofener Zeilung. kung iſt uns er Bei der früheren Vorlage el fig die le e e 5 
Nach Trieſt, 21. Dezember, Abends. Die Levantepoſt hat folgende rung, fo ſagte Herr Kantaf, auf den nationalen Standpuntt und wir für: Kommiſſarien mit dem Finanzminiſterium und dem der innern Ange⸗ 
achrichten überbracht: 5 a dern gern die Bildung von Staaten auf ſolcher Grundlage, aber wir er» legenheiten berathen werden. — In jüngſter Zeit ſind vielfach an die 
bra, Athen, 15. Dezember. Das britifche Kanonenboot „Affurance Fe uns gegen Staaten-Kongiomerate, deren Beſtandtheile gegenüber» | Poſtdiretktionen Geſuche um Beſchäftigung auch von ſolchen Per⸗ 
dachte 340 krrtenſiſche Stüchtlinge aus der Provinz Selinos nach dem ſtehende Jutereſſen haben. 8 re | fonen eingegangen, die beim Militär im Felde gedient haben. Es hat 
Boraeus, Der König von Griechenland ließ durch den General Kaler⸗ Alſo n ein Konglomerat, nicht ein deutſches Land. demzufolge das Generalpoſtamt durch eine Verfügung nunmehr feſtge⸗ 
8 dem Kapitän des Schiffes dafür danken. Der britiſche Geſandte Wo bleibt die Logik? Die antgegenſtehenden Intereſſen Schleswig⸗Hol⸗ ſtellt, daß ſolche Perſonen. welche im Felde als Kombattanten gedient 
t !Prach für die Flüchtlinge zu ſorgen, falls die Mittel des Centralkomi⸗ ſteins ſollen noch erjt e werden. Wenn irgend ein deutſches Land haben, auch wenn ſie nicht ſpeziell als verſorgungsberechtigt gelten, vor⸗ 
don wu zureichend wären. Der grlechiſche Dampfer „Panhellenion“ ift | ein Intereſſe hat, zu N“ nern, ſo ift es gerade Schleswig ⸗ zugsweiſe und vor andern nicht verſorgungsberechtigten Perſonen Ver⸗ 
briti einer ſiebenten Neife nach Kreta unbehelligt zurücgefehrt. Der Holſtein, für das durch feine Verbin ung mit einem mächtigen Staate, wendung finden ſollen. — Man begegnet ojt in den Zeitungen Andeu⸗ 
ifche Geſandte ließ den Kapitän dafür begllickwünſchen. Ein Verſuch wie in den Herzogthümern jeder All doe erkennt und einräumt, eine tungen, welche ſich auf eine Wiederzulaſſung der bekanntlich derzeit ver⸗ 
lun kandidtiſchen Inſurgenlen, die Feſtung Kiſſamos zu nehmen, mib. Aa Je ee de dee wenn de der Abgeordnete auf die bokenen „Wochenſchrift des Nationalvereins“ beziehen und es 
Aus; Koroneos und Zimbrakakis e e ihre en 3 115 25 x e ſo mag er ſich nur in Schleswig⸗Holſtein ſelbſt die find auch zu wiederholten Malen Wünſche an die Regierung gelangt, das 
be ch Muſtapha⸗Paſcha konzentrirt feine Truppen, die egyp iſchen Trup⸗ t b e betreffende Verbot aufzuheben: Dem gegeniiber fei zur Berichtigung 
Vo ſollen entmuthigt ſen. Die Pforte machte den Kretenſern neue | Was er aber mit der Bez 50 „Staaten Konglomerat“ ſagen irrthümlicher Auffaſſung bemerkt, daß die genannte Wochenſchriſt übers 
rüntſchläge, welche abgelehnt wurden. Die britiſchen Vicrkonſuln im Pi- will, „ wir nur 5 Er ſieht in Schleswig ein nicht⸗ haupt zu erfcheinen aufgehört hat und daß das jetzt erſcheinende „Wochen⸗ 
! us und in Athen wurden zu korreſpondirenden Mitgliedern des philo⸗ deutſ ches Land; folglich iſt die Ai gegen das Nationalitätsprin⸗ blatt des Nationalvereins“, wenn dafjelbe auch ſchon einige Mal Gegen⸗ 
betiiſchen Komité's erwählt und nahmen die Wahl mit Bewilligung des zip. Preußen müßte es danach © n anemark uͤberlaſſen, indem ein ans ſtand gerichtlichen Verfahrens geweſen, dem Verbot gar nicht unterliegt, 
1 en Geſandten an. Die verſuchte Annäherung zwiſchen Bulgaris derer Berechtigter nicht da iſt 5 wäre bei Herrn Kantat aber nicht alſo unbeanſtandet in Preußen eingeführt werden darf. — Belannllich ift 
ud Kumunduros ift mißlungen. gegen das Nationalitätsprinzip, 755 155 derſelbe doch nicht fo unbekannt vom Handelsminiſter geſtern der ſchon früher von mir angekündigte Ge⸗ 
ſchi onſtantinopel, 15. Dezember. Der Vicelönig von Egypten mit den Zuſtänden 3 ein ee daß er darin eine rein oder ſetzentwurf betreffend eine Eiſenbahnanleihe von 24 Millionen 
chickt zwei Schnelldampfer zur Verſtärkung der Blokade von Kandia. überwiegend däniſche Vevölkerung 28 ſetzte. 5 75 a 3 Thalern im Abgeordnetenhaufe eingebracht. Obgleich die heutige „Bank⸗ 
e geht das Gerücht, Fuad-Paſcha werde mit umfaſſenden Vollmachten Unſeres e hätten, [ic die 3 für befriedigt erklären kön⸗ und Handelszig.“ ſchon den Entwurf ausführlich wiedergiebt, kann ich 
nach Kandia geſchickt werden. nen, durch den Nikolsburger are die Nationalitätsrechte in Nord» doch noch folgende Data zur Kenntnig bringen. Die geforderte Summe 
Sea, London, 21. Dezember, Nachmittags. Der Dampfer „Nova Schleswig gewahrt zu n e ee liegt, iſt zwiſchen der An⸗ vertheilt ſich auf die einzelnen Eiſenbahnzwecke in nachſtehender Weiße: 
Hin“ hat 272,188 Dollars Baarſracht und Nachrichten aus New⸗ nexion Hannovers und der Sch an ſteins nicht der geringſte Unter⸗ 1) zur Anlage eines zweiten Geleiſes auf der Hauptlinie der Oſtbahn von 
bis zum 12. d. überbracht. Das Nepräſentantenhaus hat eine ſchied, und wir finden x dem Verhalten der Polen dieſen Vorlagen Kuüſtrin nach Eydttuhnen 10 Mllionen Thlr.; 2) zur Herſtellung eines 
di “u angenommen, durch welche die Repräſentanten derjenigen Staaten, gegenüber mindeſtene feine ne engt n , zweiten Geleiſcs auf der Strecke der weſtphäliſchen Bahn von Soeſt bis 
e vom gegenwärtigen Kongreß nicht anerkannt find, vom nächſten Kon⸗ Ehe Preußen den Bundestag geſpreng und ſeine große Aktion in Altenbecken 1,500,000 Thlr.; 3) zum Bau eines dritten Geleiſes auf ’ 
ung ausgeſchloſſen bleiben. 5 Deutſchland begonnen hatte, nn auch wir lebhaft bie Befragung der Saarbriidtener Eifenbahn vom Bahnhof bei Neunkirchen bis zur 
ie Berichte aus Verakruz reichen bis zum 3. d. Es ging das der Beoblkerung in den ian a ihr künftiges Schickſal. Das Grube Reden 215000 Thlr.; 4) zum Bau einer Bahn von Saar⸗ 
Gerücht, Kaiſer Maximilian habe einen engen Bund mit der klerikalen mals war die Stimmung dort zweife haft, die Auguſtenburgiſche Wühlerei brücken nach Saargmund 1,290,000 Thlr.; 5) zur Herſtellung einer 
Partei geſchloſſen, durch welchen derſelben weſentliche finanzielle Vortheile hatte eine ungemeine Verwirrung A Seit dem Sturze der Bahn von Dittersbad) nach Allwaſſer (Schleſten 330,000 Thlr.; 6) 
geſichert würden ’ Sherman hat Ortega auf freien Fuß geſetzt und den Auyuftenburger und dem Verluſte — 5 echte durch eine kriegeriſche Ak⸗ zur Erweiterungsbauten auf den Bahnhöfen der Niederſchleſiſch⸗»Mär⸗ 
N eneral Sedgwick verhaften laſſen. Sherman ftand im Begriff, ſich tion, in welcher ſie offen auf en e ig Feinde ſtanden, hat fich kiſchen Eisenbahn (Berlin, Breslau, Görlitz und Kohlfurt) 2,245,000 
ber Matamoras nach Monterey zu begeben. die Stimmung in 5 ge 3 und die Befragung der Thlr.; 7) zur Verlegung der Verbindungsbahn bei Berlin 4,250,000 
ern, 21. Dezember, Nachmittags. Der Nationalrath hat eine [Bevölkerung wäre nur noch eine nichtsſagende Formalität. Tolr.; 8) desgleichen bei Breslau 300000 Thlr.; 9) zur Vermehrung * 


Bundegan e e ilitärausgaben und 
anleihe von zwölf Millionen Franks zu Militärausga 
Beschaffung von Hinterladungsgewehren beſchloſſen. 


Die Annexion Sehleswig⸗Holſteins und ihre 
Gegner. . 

ea r die Annexion ift im Abgeordneten » Haufe fo viel geſagt, daß 

werden uonthalten können, die Rechtfertigungsgründe zu vermehren; wir 


us daher nur ein wenig mit den Gegnern der Annexion beſchäf⸗ 


u 


zu 


Die Unzufriedenen in Preußen haben kein anderes Argument gegen 
die Annexionen als ihr eigenes Mißvergnügen über die preußiſchen Er⸗ 
folge. Das Antipreußenthum in Preußen redet jetzt zum erſten Mal 

anz offen. 
8 . hieſige „Dziennik“ ruft der Rede des Abg. Kantak ſeinen 
wärmſten Beifall zu: i 

„In der Debatte über die Einverleibung Schles— 
wig⸗Holſteins — ſagt das Blatt — trat die ſchranken⸗ 
loſe Eroberungsſucht, die jetzt faſt ganz Preußen ergrif— 


des Betriebsmaterials und zwar anf der Oſtbahn 1,500,000, auf der 
Niederſchleſiſch⸗Mürkiſchen Bahn 1,270,000 auf der weſtphäliſchen Bahn 
500,000 und auf der Saarbrückener Bahn 600,000 Thaler. 

— Se. Maj. der König und die löniglichen Prinzen nahmen an 


der Jagd Theil, die, in zwei Keſſeltreiben beſtehend, heute auf der Tem⸗ 


pelhofer und Schöneberger Feldmark ftattfand. Das Rendezvous war 
Vormittags 11 ½ Uhr vor Tempelhof auf der Chauſſee. Nach dem erſten 
Treiben wurde das Dejeneur in dem Schloſſe zu Steglitz eingenommen. 
Zu dieſer Jagd waren zahlreiche Einladungen ergangen. 


4 


Dr 


NER LAN 


— Der heutige „Staatsanzeiger“ ſchreibt: „In der Morgenausgabe 
der „Berliner Börſenzeitung“ vom 13. d., Nr. 578, befindet ſich ein 
Artikel, welcher die Leiſtungen der Feld⸗-Eiſenbahn-Abtheilungen 
im verfloſſenen Kriege in einer mit den bisherigen anerkennenden Mit⸗ 
theilungen über deren Wirkſamkeit im vollſten Widerſpruch ſtehenden 
Weiſe beſpricht und die Urſache des behaupteten Mißerfolges in der leiten⸗ 
den Perſönlichleit und den mangelhaften Inſtruktionen findet. Als Beleg 
wird das Verfahren angeführt, durch Entladung von Eiſenbahnfahrzeugen 


auf den Durchgangsſträngen der Station Pardubitz, demnächſtige Ueber⸗ 


führung der entladenen Wagen auf Nebenſtränge und Wiederbeladung 
daſelbſt eine dort durch Ueberfüllung mit Wagen entſtandene Betriebs: 
ſtockung zu beſeitigen. 8 

Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, daß das in dem Artikel nie- 
dergelegte Urtheil aller Begründung entbehrt. 

Die von einer gemiſchten militäriſch-eiſenbahntechniſchen Kommiſſion 

bearbeitete Inſtruktion für das neue Inſtitut der Feld⸗Eiſenbahnabthei⸗ 
lungen hat ſich vielmehr in der Praxis als durchaus zweckmäßig ergeben. 
Auch haben die danach formirten Korps, welche übrigens keineswegs einen 
gemeinſchaftlichen bautechniſchen Chef hatten, ſondern direkt den General⸗ 
kommandos der verſchiedenen Armeen unterſtanden und von dieſen ihre 
Aufträge erhielten, den gehegten hohen Erwartungen in jeder Beziehung 
entſprochen. 

Ihre Wirſamkeit beſchränkte ſich jedoch lediglich auf die thunlichſt 
ſchleunige Wiederherſtellung zerſtörter Bahnſtrecken in einen fahrbaren 
Zuſtand und hatte mit dem Betriebe ſelbſt nichts zu ſchaffen. 

Eine Einwirkung auf Beſeitigung der auf Station Pardubitz ent⸗ 
ſtandenen Betriebsſtockungen lag daher ganz außerhalb des Reſſorts der 
Feld⸗Eiſenbahnabtheilungen und iſt thatſächlich auch von keiner derſelben 
ausgeübt worden. Die Behebung dieſer Stockungen war vielmehr Sache 
der preußiſchen Betriebskommiſſion in Prag, von welcher aber der Artikel 
ſelbſt einräumt, daß ſie ſich durch ihre Umſicht und Arbeitskraft ſogar 
unter den Feinden Preußens einen guten Ruf zu verſchaffen gewußt habe. 

Dergleichen Entladungen der mit Proviant und Fourage beladenen 
Güterwagen haben übrigens nicht allein in Pardubitz, ſondern auch auf 
den Stationen Turnau, Königinhof, Reichenberg, Zittau ꝛc. eintreten 
müſſen, theils um die durch Ueberführungen und durch mißbräuchliche 
Benutzung der Wagen zur Magazinirung eingetretenen Betriebsſtockungen 
zu beheben, theils um die Wagen zu anderen Zwecken der Armeen, ins— 
beſondere auch zum Transport der Kranken und Verwundeten disponibel 
u ſtellen.“ 

8 — Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt: „Seit der Debatte über den Preß— 
fonds, in welcher mehrere Redner auf die Koſten hinwieſen, welche die 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“ angeblich verurſache, kehrt in den Oppoſi— 
tionsblättern die Fabel von dieſem Poſten als eine vermeintlich feſtſtehende 
Thatſache immer wieder. Ein hieſiges Blatt bezeichnet heute eine Summe 
von 12,000 Thlr. als den Koſtenbetrag der „Provinzial-Korreſpondenz“. 
Vielleicht dient es zur Beruhigung der betreffenden Blätter, wenn wir auf 
Grund zuverläſſiger Mittheilung die Verſicherung geben, daß die Herſtel 
lung der „Prooinzial⸗Korreſpondenz“ dem Staate gat keln Hola 
verurſacht, indem der Ertrag 5 durch Abonnements abasiı hin mehr als 
30,000 Exemplare die Herſtellungskoſten tändig bett, 
T# geln e . det 
beruht wohl lediglich darauf, daß die einzelnen Exemplar, 


Behörden und die Zeitungsredaktionen behufs weiteren a eee e 


unbekaunt 


werden, unentgeltlich abgegeben werden, während den M. tun 
iſt, daß die übrige jo bedeutende Auflage des Blattes in J 
auf Beſtellung und gegen Bezahlung im die Provinzen geht. 
terungen über die Aufwendungen für die „Provinzial-Korreſpon denz n 
daher völlig grundlos und nichtig. Wir bemerken übrigens noch, daß die 
Korreſpondenz ſchon ſeit langer Zeit jeder Redaktion, welche den Wunſch 
ausſpricht, ohne Weiteres mitgetheilt wird. 


Die Krammetsvögel und der Dohnenſtieg. 

Die Vorzüge eines ſchönen Herbſtmorgens weiß wohl eigentlich nur 
der Jäger ſo recht zu würdigen, denn ihm bietet ein ſolcher des Angeneh⸗ 
men und Lockenden ſo viel, wie kein anderer Morgen im ganzen Jahre. 
Schon gar früh iſt der Grünrock dann auf dem Gange, die wohlgeputzte 
Flinte über'm Rücken, die mit allerlei Vorrath reichlich verſehene Jagd⸗ 
taſche an der Seite und vor ſich an der Leine die ungeduldigen Gefährten, 
die lechzenden lautjagenden Bracken, die pfiffigen derben Dächſel, oder den 
auf Wort und Blick achtenden und pünktlich gehorchenden Hühnerhund. 
Und ſo geht es munter quer durch's Kartoffelfeld, über Berg und Thal, 
hinein in den dunkel wundervollen Wald. f 

Die Sonne erhebt ſich ſoeben klar und majeſtätiſch über die Baum⸗ 
gipfel und ſpiegelt ſich in den Millionen Thautropfen, welche uns als 
Perlen und Edelſteine vom reinſten Waſſer entgegenblitzen und in der 
Farbenpracht des Lichtreflexes unſere Blicke feſſeln und blenden — wie 
dies bei den ſteineren Diamanten, oder vielmehr denen, welche ſie tragen, 
ja auch gewöhnlich der Fall iſt. — Doch nicht lange, da umhüllt uns 
rings dichter, dicker Nebel, welcher uns jeden Umblick bis auf wenige 
Schritte raubt und dann als feiner Staubregen herabrieſelt. 

Dies iſt fo recht das Bild des Herbſtes — das troftlofe, weithin 
Alles umhüllende Grau des Nebels, durch welches nur zuweilen ein lich⸗ 
ter Sonnenſtrahl dringt und hier und da die jetzt in ihrer bunteſten Far⸗ 
benpracht Abſchied nehmenden Blätter vergoldet, dazu der unabläſſige, 
ruhig einförmige Regen und all überall die lautloſeſte, gleichſam trauernde 
Stille, welche kaum hier und da von einem Lockton vorüberziehender Vö⸗ 
gel, oder dem leiſen Pfeifen einer emſigen Meiſe unterbrochen wird. 

Wir wandern weiter, dem Dickicht vorbei, bis zu den innerhalb des 
Waldſaumes ſich hinziehenden Höhen. Hier finden wir das, was wir 
ſuchen, den mit vieler Umſicht und Ortskenntniß vom Jäger angelegten 
Dohnenſtieg oder Dohnenſtrich, den Fangort der unſeren Leſern doch be— 
kannten und von ihnen gewiß geſchätzten Krammelsvögel. Die Dohnen 
find einfache, zu beiden Seiten eines Fußſteiges in kurzen Zwiſchenräumen 
und in der Höhe von ca. drei Fuß angebrachte Fangwerkzeuge, in denen 
vermittelſt ſtarker Pferdehaarſchlingen und eines Büſchels lockender rother 
Ebreſchbeeren die armen Argloſen dem Tode und der Küche der Lecker⸗ 
mäuler überliefert werden. 

Man hat verſchiedene Arten; die gewöhnlichſten ſind die Bügel⸗ 
und die Baſtdohnen, welche eigentlich in ihrer Konſtrultion wenig von 


(deinander verſchieden find, nur daß die erſteren die einfachſten, wie ihr 


Name ſagt, aus einem hölzernen Bügel beſtehen, in welchem die Schlin- 
gen befeſtigt ſind und der wiederum in den Baumſtamm eingebohrt wird. 
Die Baſtdohnen dagegen ſind von ſtarkem Bindfaden oder Baſt mit 
hineingedrehten Schlingen und werden an einen paſſenden Zweig oder 

an ein eingeſtemmtes Reis geknüpft und an den Stamm feitgebunden. 
Außerdem giebt es auch noch Laufdohnen, welche auf der Erde angebracht 
ſind, um beſonders größere Vögel zu fangen. 
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— Jn der nächſten Zeit wird, wie die „N. Pr. Z.“ hört, in Han⸗ 
u: mit der Vereidigung der Beamten und Geiſtlichen vorgegangen 
werden. 

— Wie die „L. Z.“ hört, ſteht in Ausſicht, daß das Salzmono⸗ 
pol bereits mit dem 1. April aufgehoben würde. 

— Vom 5. bis 10. Dezember hat im Berliner Börſenhauſe eine 
Konferenz von Delegirten norddeutſcher und preußiſcher Seeplätze 
ſtattgefunden. Es waren Königsberg, Danzig, Memel, Stettin, Stolpe, 
Stralſund, Swinemünde, Elbing, Greifswald, aber auch Emden und 
Lübeck vertreten. Leer und Harburg hatten ſich nicht vertreten laſſen, da 
ſie nicht das gleiche Bedürfniß empfanden. Die Konferenz knüpfte zu⸗ 
nächſt an frühere Anträge in Betreff des Zollabfertigungsverfahrens an, 
welchen zum Theil die preußiſche Regierung mit großer Bereitwilligkeit 
entgegengekommen war, und von welchen die noch nicht erledigten Punkte 
einer erneuten Erörterung unterzogen wurden. Dann ging man auf die 
Berathung einer Ermäßigung der Hafenabgaben über. Unter Ande⸗ 
rem wurde der Antrag geſtellt: Schiffe mit Steinkohlen, Koaks und 
Salz, in preußiſche Häfen eingehend, ſollen in Bezug auf die Hafenab⸗ 
gaben den Ballaſtſchiffen gleichgeſtellt werden. Auch wurde Anregung 
gegeben zu einer abermaligen Reviſion und Vereinfachung des Zolltarifs. 
Mehrere andere wichtige Punkte wurden einer Konferenz vorbehalten, die 
wo möglich die Vertreter einer noch größern Anzahl von Hafenplägen 
umfaſſen ſoll. (Spen. Ztg.) 

— Der Vorſteher Kochhann theilte in der borgeſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung mit, daß der Dr. Lövinſon ein Schreiben an 
den Magiſtrat eingereicht habe, worin er die Niederlegung ſeines Amtes 
als Stadtverordneter nun, „nachdem er ſein Recht zum Wiedereintritt in 
die Verſammlung wahrgenommen“, anzeigt. Das Schreiben wird zu 
den Alten genommen. Von den gewählten unbeſoldeten Stadträthen hat 
der Konſul Müller die Wahl aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt. Die 
Verſammlung beſchließt, die Beſtätigung der übrigen gewählten Herren, 
welche ſämmtlich die Wahl angenommen, zu beantragen und für Konſul 
Müller in der nächſten Sitzung (am nächſten Freitag) eine Neuwahl 
vorzunehmen. 

Frankfurt, 18. Dezember. Freiherr Anſelm Salomon 
von Rothſchild in Wien hat mittels Senatsdekrets vom Geſtrigen 
die mit ſeinen drei Söhnen und einer Tochter nachgeſuchte Entlaſſung 
aus 150 preußiſchen Staatsverband und aus dem hieſigen Bürgerverband 
erhalten. 

Hannover, 18. Dez. Ueber dienſtpflichtige Flüchtlinge kommen 
leider von allen Richtungen her traurige Berichte. Ein wahres Angſt⸗ 
fieber ſcheint in das junge Mannsvolk gefahren zu fein, durch Vorſtellun⸗ 
gen genährt, wie daß die Soldaten in Preußen hungern müßten u. dgl., 
worüber die Regierungspreſſe ſich mit Recht beklagt. Aus Geeſtemünde 
ſchreibt die „Provinzial: Zeitung“ daß bei der Ankunft des jüngſten Aus: 
wandererzuges das preußiſche Militär fofort mit aufgeſtecktem Bayonnet 
und ſcharſer Ladung einen Kordon zog; keiner durfte ausſteigen, und nach 
Durchſicht der Papiere wurden ſofort 90 Mann, die vor der Militär⸗ 
pflicht in Amer ſta Stellun i wollten, festgenommen und in das 


Woll 


hah eine ühntiche Razzia im 

Stb erun, gent Molthan, det Dienſt⸗ 

ug behetflich g n ſein ſoll, und einige der 

Nhe K, Aim Keren transportirt zu werden. Viele 

une SOUTH d bie dann, wo es noch Zeit iſt, hie 

Sühne ſeſbſt von Bremen und anderen Uferplätzen wi der einholen. Hier 
in der Hanptſtadt iſt die Muſterung ohne alle Störungen vorübergegan 
Der Zurlckgewieſenen gibt es überall nicht wenige, was als Zeug⸗ 


ni ausgelegt wird, daß man nur durchaus körpertichtige Leute will; 
und die ſich zum einjahrig Freiwilligendienſt melden, beſtehen faft ans 
nahmslos die Prüfung, was die Einen auf Rechnung der guten Voll 


erziehung, Andere auf die für diesmal abſichtlich geübte Nachſicht ſchreiben. 


ſich hinziehenden Strich entlang. Gleich voran hängen, ſchon todt, 
ſteif und ſtarr, eine Anzahl Weindroſſeln, welche wir an dem Roth der 
inneren Flügel erkennen, Wahrſcheinlich find fie heute ganz früh hungrig 
und ermattet hier eingetroffen und haben gleich willkommene Nahrung, 
doch auch den Tod gefunden. Sie hängen faſt in einer Reihe, hier und 
da auch zwei in derſelben Dohne neben einander. Es iſt merkwürdig, 
daß ſich die armen Thierchen nicht durch das Beiſpiel ihrer Gefährten 
belehren laſſen. Der eine fängt ſich, merkt es erſt dann, wenn er weiter 
fliegen will, daß er das Todesband am Halſe hat, flattert nun einige 
Male im Todeskampf hin und her und hängt dann ſchlaff und ruhig 
herunter; einige Augenblicke ſpäter kommt einer der durch das Geflatter 
aufgeſcheuchten Anderen wieder herbei, ſetzt ſich ruhig neben den Todten, 
frißt und würgt ſich die Schlinge ebenfalls um den Hals. Ja, alte Jäger 
wollen beobachtet haben, daß die armen Weſen arglos und einfältig genug 
ſeien, um mit den tödtlichen Haaren zu ſpielen und ſie ſich abſichtlich 
umzuſchlingen. 

Es macht einen eigenthümlichen, faſt möchte ich ſagen, feierlichen 
Eindruck, wenn man die ſchönen Vögel ſo reihenweiſe, ſteif und doch im 
Tode noch ſo zierlich, da hängen ſieht. 


Die Weindroſſel iſt einer der nur vorüberziehenden Gäſte, welche 
im hohen Norden, bei uns nur höchſt ſelten niſtet. Sie ſingt gar nicht, 
ſondern läßt nur zuweilen einen wenig melodiſchen Locklaut hören. Ihren 
Namen hat ſie wohl daher, daß ſie im Spätſommer und Herbſt in gro⸗ 
ßen Schaaren in den Weinbergen ſich einfindet, wo ſie aber wirllich nicht 
den großen Schaden anrichtet, deſſen man ſie beſchuldigt, da ihre Haupt⸗ 
nahrung kleinere Beeren und ſchädliche Inſekten ſind, welch letzterer Um⸗ 
ſtand den Verluſt einer beiläufig verſpeiſten Weinbeere doch gewiß voll» 
ſtändig ausgleichen dürfte. 


Um eine Ecke biegend, laufen wir ſchnell hinzu, denn vor uns flat⸗ 
tert ſchreiend ein Gefangener noch lebendig in der Schlinge. Behutſam 
ausgelöſt haben wir einen unſerer lieblichſten Frühlingsſänger in der Hand, 
die Zippe oder Singdroſſel. 


Sie unterſcheidet ſich von der vorigen dadurch, daß ihre innere Flü⸗ 
gelwand ſtatt roth gelb iſt. Sonſt hat ſie daſſelbe olivenbraune Kleid 
an, welches auf dem Rücken faſt ſchwarz, dagegen an der Bruſt, dem 
Halſe und dem Bauche gelblich weiß und mit großen roſtbraunen Punk⸗ 
ten überſäet iſt. Leider erhält ſich dieſer Vogel, ſo eingefangen, nur 
ſchwer im Bauer und ſtirbt gewöhnlich im Frühjahr, wenn die Andern zu 
fingen beginnen — wohl aus Sehnſucht nach der ſchönen goldenen Frei⸗ 
heit. Etwa zwei Fuß hoch über der Erde niſtet die Zippe, meiſtens im 
Wachholdergebüſch, und legt in ein großes, mit Thon oder Lehm ausge⸗ 
mauertes — was übrigens bei allen Droſſelarten der Fall iſt — künſt⸗ 
liches Neſt vier bis ſechs hellgrüne, dunkelbraun punktirte Eier. Sie ſtellt 


das größle Kontingent zu den Krammetsvögeln, unter welcher Bezeichnung zu und erſt dicht vor uns äugt die Alte uns, ſetzt mit einigen ſtarken 


die ausgeſtreuten Angaben über verfuchte Wiederanknüpfung der Verhe 
lungen läßt die Börſe ſich ſelten irre machen. Die Haltung des Effekt 


Wir wandern nun den immer an den Höhen des offenen Vorholzes 


man eigentlich alle die in den Dohnen gefangenen Vögel verſtcht, doch oft 


Nachſicht, fo erzählt man, iſt auch den preußiſchen Mannſchaften gegen 
ihre neuen Kameraden dringend empfohlen und zur Pflicht gemacht. 1 
Rekruten laffen ihr Hannover leben und die Preußen thun es dann fröh⸗ 
lichen Muthes mit. j 
Thorn, 19. Dez. Heute Vormittag fand im Saale des Artu 
hofes die erſte öffentliche Verſammlung, betreffend die 1. um Nor 
deutſchen Parlament ſtatt. Ein Komite hatte er Stadt und 
dem Kreiſe gegen 300 der einflußreichſten Perjönlichkeiten zu der Ver“ 
ſammlung eingeladen, von welchen etwa die Hälfte erſchienen war. DIE 
Einladungen waren ſowohl an Liberale, als auch an Konſervative gerich⸗ 
tet worden, und zwar in der Abſicht, um ſchon jetzt die deutſchen Wähler 
des Wahlbezirks, der wahrſcheinlich aus den Kreiſen Thorn und Kulm 
beſtehen wird, auf einen beſtimmten Kandidaten zu einigen. Als der 
Vorſitzende der Verſammlung, Herr Buchhändler E. Lambeck“ 
die Anweſenden aufforderte, Kandidaten zum Parlament in Vor“ 
ſchlag zu bringen, wurde als ein ſolcher der Juſtizrath Herr Dr. 
Meher von hier genannt und mit labhafteſter Zuſtimmung begrüßt. 
Hr. Dr. M. nahm nun das Wort, um ſich über die Aufgabe des Nord 
deutſchen Bundesparlaments, welches über die Verfaſſung des Bundes 
berathen ſoll, des Näheren auszulaſſen, und zu erklären, daß er eine 
etwaige Wahl annehmen wolle. Die Verſammlung beſchloß, da noch 
die Wähler des Kulmer Kreiſes befragt und gehört werden müßten, Hrn. 
Dr. M. vorläufig als Kandidaten aufzustellen und feſtzuhalten, dann nahm 
fie den Entwurf einer Wahlanſprache an, in welcher auf die Wichtigkeit 
und Bedeutung der bevorſtehenden Wahl im Allgemeinen, wie insbeſon⸗ 
dere für unſere Gegend aufmerkſam gemacht, jo wie die deutſchen Wähler 
zur Verſtändigung und zur Einigung gemahnt werden. Schließlich 
wurde noch der Beſchluß gefaßt, und zwar auf Vorſchlag und Wunſch | 
der Anweſenden vom Lande, daß hier am 2. Januar k. J. eine allge‘ 7 
meine Wähler⸗Verſammlung ſtatthaben ſoll. | 
Bayern. Würzburg, 19. Dezember. Geſtern erfolgte die 
Urtheilspublikation wegen des gegen den preußiſchen Hauptmann 
Herrn Fritſche durch einen Soldaten des Genie⸗Regiments im Bahnhoſe 
zu Aſchaffenburg verübten Attentates. Das Kriegsgericht verurtheiltk 
den Angeſchuldigten zu jährigem Zuchthaus und Fortweiſung aus dem 
Heere. Dieſes Urtheil nuterliegt nun noch der Beſtätigung des Lönigl: 
Generalauditoriats. Dem Vernehmen nach ſoll Hauptmann v. Fritſche 
ſelbſt ſich um Begnadigung des Verurtheilten zu verwenden beabſichtigen. 


Oeſtreich. 

Wien, 19. Dezember. Was ſchon längſt öffentliches Geheim 

niß iſt, ſcheint nunmehr auch durch das Finanzminiſterium ſelbſt zu- 
gegeben zu werden. Das Geſchäft der Veräußerung der 
Pfandbriefe auf die Staatsdomänen iſt gejcheitert, das 
Konſortium, das in Paris feinen Mittelpunkt hat, fordert Bürgſchaften, 
die der Finanzminiſter bei der Einleitung des neueſten Stadiums der 
Verhandlungen mit Ungarn geben zu können gehofft haben mochte, die er 
aber, wie er ſich jetzt überzeugt zu haben ſcheint, nicht gewähren kann, 
Die Regierung hätte das Zugeſtändniß längſt abgeben können, wenn ſie 
nicht vor der Konſtatirung der unliebſamen Thatſache hätte Sorge tra? 
gen wollen, ihren Bedarf an Valuten zu decken. Die ſtarke Steigerung 
des Goldagios kommt alſo mithin auf Rechnung der Regierung ſelbſt, de 
Börſe, die an den Symptomen die zu Grunde liegenden Operationen des 
Finanzminiſters raſch erkannt hatte, hat ihm darin nur ſekundirt. Durch 


marktes, die Flauheit aller auf öſtreichiſche Währung lautenden Papiere 
und der Begehr für die in fremder Valuta ausgeſtellten, ſpricht dafur 
ſehr deutlich. (B. H. Z.) 
Wien, 20. Mai. Nachrichten zufolge, welche der „N. Fr. Pr.“ 
aus Veracruz zugegangen find, ſoll Kaiſer Maximilian entſchloſſen ſein, 


ausſchließlich dieſe Droſſel meint. 

So finden wir nach und nach eine beträchtliche Anzahl ihrer 
Schweſtern, die meiſtens ſchon todt und ſteif, durch ein ſchnelles Ende 
von ihrer Qual befreit; doch leider zeigt ſich uns auch ein Bild höchſten 
Jammers. Eine Schwarzdroſſel — Amſel — hat ſich mit einem Fuße 
in der Schlinge verwickelt und hängt nun an dem ausgerenkten Bein mit 
fürchterlichen Schmerzen da. Gern möchten wir das wunderſchöne Thier 
am Leben erhalten, doch der Fuß ift vollſtändig aus dem Gelenk geriſſen 
und ſchon in Entzündung übergegangen; wir machen daher der Qual des 
Aermſten bald ein Ende, indem wir aus dem Flügel eines anderen Tod? 
ten eine ſtarke Feder reißen und ihm dieſe ſchnell ins Gehirn ſtoßen⸗ 
Die fo unendlich melodiſche Singweiſe der Amſel ift den Leſern wohl br 
kannt. Sie niſtet ebenfalls und in ähnlicher Weiſe wie die Singdroſſel 
bei uns, doch bedeutend ſeltener, häufiger dagegen im Gebirge, wo es für 
mich ſtets einer der ſchönſten Genüſſe geweſen, an lieblichen Frühlings“ 
abenden auf einer kleinen Wieſe oder Trift am Waldesſaume das Trei⸗ 
ben, Necken und Spielen der reizenden, glänzendſchwarzen Vögel mit dem 
goldgelben Schnabel zu beobachten und ihren Melodien zu lauſchen. 

Jetzt fteigen wir etwas höher, der Berg- oder Hügelſpitze näher und 
finden dort einige Exemplare der beiden größten Krammetsvögel, des Zie⸗ 
mers und der Schnarre oder Miſteldroſſel. Beide ſind keine Sänger, 
doch als Wildpret ſehr geſchätzt. Sie unterſcheiden ſich von der Wein- 
droſſel und der Zippe nur durch ihre Größe und durch die weiße Wand 
der innern Flügel, unter einander wiederum dadurch, daß die Schnarr⸗ 
droſſel dunkler und noch etwas größer iſt, während der Ziemer mehr, bet 
ſonders am Kopfe und den Flügeln eine weißlich⸗graue Farbe hat. 

Um einige Augenblicke Ruhe und die nach einer Seite auf eine Wie“ 
ſenfläche hin freie Ausſicht zu genießen, ſteigen wir noch eine kleine Strecke 
hinauf nach der Spitze des Waldlegels, wo ein umgefallener Baumſtamm 
uns gaſtlich einladend winkt, und ſiehe da, wir werden für die kleine Mühe 
reichlich belohnt. Hau! hi! hau! hi! hauhauhau! hören wir in den 
Ferne das taktmäßige, faſt melodiſche, für den echten Jäger ſchöner als 
himmliſche Sphärenmuſit klingende Jagen der Hunde, und bald ſehen 
wir ſeitwärts ein Häschen in drolligen Sätzen, manchmal ſehr ängftlidr 
pfeilſchnell vorwärts ſpringen, dann wiederum, auf das Gebell der Hunde 
lauſchend, ein Männchen machen und nach einem gewaltigen Seitenſage 
ſich behutſam im Gebüſch verkriechen. 2 

Einige Augenblicke ſpäter bewegt ſich an einer dunkeln Stelle das N 
Geſtrüpp, ein großer alter Fuchs tritt, vorſichtig nach allen Seiten Pd" 
hend und witternd, heraus, fett ſich einige Augenblicke hin, um genau 
auf den Schall der Jagd zu lauſchen und iſt dann plötzlich blitzſchnel a 
wieder im Dickicht verſchwunden. Dann treten eilig, aber vorfichtig 
drei ftattliche Rehe hervor, ein altes weibliches Thier voran und dicht hin, 
terher eine zweite Ricke und ein kleiner Bock. Sie eilen gerade auf u 


0 


Pe 


fine faijertiche Dachtvotit i 
ommenheit nicht in die Hände der Franzoſen 
Augen 12755 einen eee zu berufen und abſtimmen 
u laſſen: ob Kaiſerreich, ob Republik. Werde letzteres entſchieden, ſo 
wolle er ſeine Rechte in die Hände des rechtmäßig erwählten Präſidenten 
Verlegen und dann erſt nach Europa zurückkehren. Er wird an Bord 
de öſtreichiſchen Kriegsdampfers „Eliſabeth“ nach Madeira gehen, aber 
facht nach Oeſtreich kommen, da die Aerzte eine Zuſammenkunft mit 
feiner unglücklichen Gattin widerrathen. Der Kaiſer beabſichtigte, ſich 
vorerſt auf Sicilien niederzulaſſen. Die Papiere des Kaiſers Max und 


damentlich die Korreſpondenz mit dem Kaiſer Napoleon ſind längſt in 


icherheit gebracht und dürften baldigſt veröffentlicht werden. 
det Peſth, 21. Dezember. Wie das hieſige Journal „Naplo“ mel- 
M haben der Bürgermeiſter und der Stadthauptmann von Peſt den 
miſter der auswärtigen Angelegenheiten Freiherrn v. Beuſt nach ſei⸗ 
m Eintreffen hier begrüßt. Der Miniſter gab den Herren Verſiche⸗ 
ungen ſeiner Sympalhien für Ungarn und erklärte, er ſei getommen, 
um die ungariſchen Verhältniſſe kennen zu lernen; auch berührte Freiherr 
ri euſt in der Unterredung die Eventualität, daß demnächſt ein unga⸗ 
ien Miniſterium ernannt werden dürfte. Im Laufe des Tages machte 
iniſter den Parteihäuptern des Landtages, darunter Deak und Ba⸗ 
en Eötvös, ſeinen Beſuch. 
Schleswig⸗Holſte in. f 
d Kiel, 20. Dezember. Die „Kieler Zeitung“ enthält ein Reſkript 
W. Oberpräſidiums, durch welches die unverzügliche Anfertigung der 
wüäblerliſten für die Parlamentswahlen in den Herzogthümern angeordnet 
ird. Die Liſten der Stadt Kiel müſſen bis zum 29. d. M. vollendet ſein. 


Großbritannien und Irland. 8 
M London, 21. Dezember. Aus Mexiko wird gemeldet, der Kaiſer 
aximilian habe erklärt, daß er nicht abdanken wolle. 


Frankreich. 

vo Paris, 19, Dezbr. Die franzöſiſche Regierung, einen Augenblick 
n den alarmirenden Gerüchten beunruhigt, die neuerdings über Maxi- 
5 an in Umlauf geſetzt worden, hatte nach New⸗Mork telegraphirt und 
on dort die Nachricht e halten, daß an der Meldung von der Gefangen. 
= mung des Kaiſers durch Juariſten, reſp. von einer geiſtigen Störung 
„lein wahres Wort ſei. Dieſer Beſorgniß iſt man alſo hier überhoben. 
Biere zuverlaſſige Berichte aus Mexiko erzählen von den finanziellen 
adrängniſſen, denen der Laiferliche Hofpalt in Mexiko ausgeſetzt ift, faſt 
wüdlaubliches. Bei einer etwaigen Nücklehr Maximilians nach Europa 
rde dennoch feine pekunläre Lage ſich kaum beſſer geſtalten. Mit 

di chulden bedeckt, wie er iſt, iſt es ſeiner Gemahlin vor ihrer Krankheit, 
be letzt aum einen Schatten von Hoffnung auf Geneſung mehr zuläßt, 
nicht gelungen, von ihren Brüdern die freie Verfügung über ihr Prwat⸗ 
gambgen zu erlangen, das in der Bank von London hinterlegt iſt. Da 
aiſer Maximilian keinen rechtmäßigen Leibeserben beſitzt, fo fällt die ge⸗ 
mte Mitgift der Kaiſerin nach ihrem event. Tode an deren Brüder 
rück, und ſo läßt auch nach dieſer Richtung hin das Loos, welches dem 

N ei des Kaiſers von Oeſtreich zugefallen, ihn wenig beneidenswerth 

nen. 


\ 


Es Die Ausſtellungs⸗Kommiſſion für die ſchönen Künſte, die ſchon 
h ihre Arbeiten beginnen ſollte, hat ich geweigert, zuſammen zu treten, 
lange ſie nicht die Zuſtcherung erhalten, daß die Regierung größere 


äume für die Kunſtausſtellung beſchaffen werde, als die auf dem Mars“ 


ſelde den Kunſtgegenſtänden eingeräumten Baulichkeiten. Dieſe würden 
kaum 1000 Gemälde faſſen, und es ſind deren mehr als 7000 angekündigt. 

Paris, 21. Dezember. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht 
den öſtreichſſch franzöſiſchen Handelvertrag. 


Italien. A 
Florenz, 20. Dezember. Der „Diritto“ enthält eine Mitthei⸗ 
a ——— — — — 
ch graziöſen Sägen an uns vorüber, während die beiden andern erſchcocken 
Mrückprallen und erſt im Bogen der Führerin nachſetzen. 
N usgeruht und befriedigt wenden wir uns nun bergabwärts, wo am 
finde einer Wieſenfläche noch eine Reihe Dohnen angebracht iſt. Dort 
uden wir eine ſchöne Beſcheerung, faſt ſämmtliche Dohnen find nämlich 
dreltbert, was die muntre Schaar der kleinen luſtigen Meiſen dem 
Minn Jäger nur gar zu gern und oft zu Gefallen thut. In aller Ge⸗ 
; thlichteit ſetzen ſich fajt alle Meiſenarten ruhig, ftatt in die Dohne, 
= Bereich der drohenden Schlingen, unten auf den Beerenbüſchel ſelbſt 
8 verſpeiſen hier ganz ſorglos und wohlgemuth die Leckerbiſſen, welche 
Uhr die armen Gevattern in Tod und Verderben locken. Die Meiſe ift 
fgidens jo frech und ſchlau, daß fie vorfichtig die Schlinge bei Seite 
N ebt und ſich hier höchſt ſelten von einer ſolchen übertölpeln läßt, wäh 
a fie im Garten in der Meiſekiſte, oder des Winters auf dem Schlin⸗ 
k brette jeder dumme Junge ſehr leicht fangen kann. Freilich trägt im 
en Falle Noth und Nahrungsmangel die Hauptſchuld daran. 

menen n uns begleitende Jäger verſieht aus der vorſorglich mitgenom⸗ 
glatte Beerentaſche die ganze Gegend wieder mit ſolchen, ordnet und 
einige. e Schlingen wieder und befeſtigt unten, neben dem Beerenſtrauß, 
nich lange und ſtarke Schlingen. Die Meiſen kann er dadurch zwar 
ſchlauabhallen, doch giebt es einige Droſſeln, beſonders die Amſel, welche 
zu Ne Weiſe von unten im Fluge die Beeren haſchen und ſo, ohne ſich 
lich NEN, regelmäßig auf weite Strecken den Fang verderben. Gewöhn⸗ 
abgeht an nach obiger Vorſicht dann dieſe Räuber in den erſten Tagen 


arm, Endlich finden wir einſam und verlaſſen ein Rothkehlchen. Das 
ing hat daran glauben müſſen, obwohl wir ihm, da es ja fo klein 
viel li Braten faſt unbrauchbar, ein ſolches Loos gar nicht gegönnt, es 
Soli leber lebendig in einer Sprangruthe gefangen hätten. Unſere melan⸗ 
we en Betrachtungen beim Tode eines der harmloſeſten, zutraulichſten 
auf ebenswürdigſten Vögelchen müſſen wir uns ſchon fur andere Zeit 
ſparen, denn wir erblicken einen ſchönen Dompfaffen auf einem Zweige 
neben der friſchen eingebeerten Dohne, von wo aus er die rothen 
Gedeen lüſternd betrachtet. Es gilt hier nun, uns ruhig zu verhalten und 
unf zu haben; Letztere jedoch brauchen wir in großem Maße, denn 
u 1 ſchöner Freund im ſilbergrauen Rocke und duftig rother Weſte, 
Kab eißen Beinkleidern, nebſt ſchwarzem Ueberwurf und eben ſolchem 

BEL auf dem Kopft, bereit fic, vermöge feines phlegmatiſchen Tem. 
lich went, keineswegs. Er überlegt und beſchaut ſich die Geſchichte ordent- 
hegte d nach allen Seiten hin, nicht etwa, daß er Furcht oder Mißtrauen 
man nein, dazu iſt ſein argloſes Gemüth viel zu erhaben und 5 
beginn he vertrauensvolle Einfalt wirklich mit dem Namen Gimpe 
im waße WILL, dann verdient unſer allerliebſter Vogel denſelben allerdings 
bald page Sinne des Wortes. Er kuckt alſo und dreht das Köpfchen 


den, lich bald links, dabei läßt er häufig einen leiſen, fo unendlich wei⸗ 


möchten wir ſagen, Lockton hören, denn ſein Weibchen iſt 


9 


3 


lung über das Programm der Oppofition im Parlamente. Dieſelhe 
erſtrebt den Frieden mit auswärtigen Mächten, Deeentraliſation in der 
Verwaltung, und eine Reduktion der Armee um 20,000 Mann. — 
Briefe aus Rom vom geſtrigen Tage verſichern, daß der Papſt ſich über 
die Thronrede des Königs von Italien ſehr befriedigt geäußert habe. — 
Geſtern hat die erſte Konferenz mit Tonello, betreffend die Regelung der 
religiöſen Angelegenheiten, ſtattgefunden. Kardinal Antonelli und Franchi 
wohnten der ſelben bei. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
(15. Sitzung aaa 20, Dezember.) 


uß. 

„Herr Graf zu Eulenburg Das Geſetz baſirt auf einem ſeit vielen 
Jabren konſtatirten lebbaften Bedürfniß. Wenn über Anlagen von Flucht⸗ 
linien Polizei- und Kommunalbebörden in Konflikt geratben, muß ein Anhalt 
gegeben ſein, von welchem die Entſcheidung ausgeht. Eine ſolche Entſchei⸗ 
dung bringt das Geſetz. Es iſt ein Theil der allgemeinen Wege Ordnung 
und zwar der Tbeil, deſſen Regliſirung ſich nicht länger abweſſen ließ. Daher 
ift das Geſetz weder für überflüſſig, noch für die Landgemeinden gefährlich. 
Die Faſſung enthält einige Unzulänglichkeiten, deren Beſeitigung ein von mir 
geſtelltes Amendement leicht beſeitigen wird. 5 

Regierungs-Kommiſſag Neg. Raub Jacoby: Die Majorität des Hau⸗ 
ſes bat denſelben Beſtimmungen, welche das Geſetz enthält, in der Wegeord⸗ 
nung zugeſtimmt, die Regierung hat es vorgezogen, dieſe Materie aus der 
Wegeordn. berausgreifen, weil ſie glaubte, damit Schneller zu einem günftigen 
Reſultat zu gelangen, zur Zeit aber, weil ſie glaubte, daß dafür das lebhafteſte 
Vedürfniß vorhanden iſt. Der Entſchädigungsanſpruch, der früher faſt nie 
erboben worden, iſt ſeit den letzten Jobhren enorm oft aufgetreten und von den 
Gerichten ſtets als berechtigt anerkannt worden, fo oft die Regierung den 
Bankonſens wegen der Fluchtlinien verſagt hat. Von einem etwaigen Miß⸗ 
verſtändniß des Geſetzes im Lande kann keine Rede fein, denn daſſelde iſt ganz 
klar und unzweideutig abgefaßt; noch hat kein Gegner des Geſetzes uns 
Punkte gezeigt, in denen das nicht der Fall iſt. Auch für Dörfer aller Art 
ſind bäufig Bebauungspläne nöthig geworden, ſtreichen Sie die Dörfer 
aus dem Geſetz hinaus, jo geben fie dieſelben der unumſchränkten Anordnung 
der Bolizeibebörde Preis. In Bezug auf die Amendements muß ich mich 
gegen den Antrag des Graf Eulenburg erklären, ſo weit derſelbe in die Ma⸗ 
terie des Geſetzes eingreift. 

Handelsminiſter Graf Itenplit: 
als Dorf, Stadt, Ort, iſt ungemein ſchwer, ich erwähne an Langenbielau, an 
Königsbütte u. A, für welche dies Geſetz eine Wohltat ift. Ich erinnere an 
Kattowitz in Oberſchleſten, an Oberhauſen. Es giebt ja doch in den Tör⸗ 
fern auch Gemeindevertretungen nach der Gemeinde⸗Ordnung, die brauchen 
doch eine Norm zum Bauen. Es bedarf einer feſten geſetzlichen Regelung, 
um die Willkür abzuſchneiden. Aufgeboben an früberen Vorſchriften wird 
ja doch nur, was den ſpeziellen Beſtimmungen dieſes Geſetzes entgegen ſteht. 

Herr Hobrecht: Wenu man ein neues Geſetz machen will, ſo muß man 
vor Allem eine Verbeſſerung bezwecken, kann man das nicht, fo iſt es beſſer, 
es beim Alten zu belaſſen und ich vermag nicht einzuſehen, daß die Vorlage 
eine ſolche Verbeſſerung enthält. Vor Allem muß das Geſetz den Gemeinden 
bei Neuanlagen, Erweiterung oder Wiederaufbau von Städten, Vorſlädten 
und Dörfern eine größere Selbititändigfeit darauf geben, daß vom Gemeinde⸗ 
vorſtand und der Gemeinde bezüglich deren Vertretung und mit der Orts⸗ 
polizei die betreffend n Bebauungspläne mit den Fluchtlinien zc, entworfen 
werden. Auch ſollte den Gemeinden diejenige Initiative bei der Sache über- 
laſſen bleiben, welche das Geſetz der Regierung ſelbſt überträgt. In dieſem 
Sinne babe ich mit meinen Freunden einen Verbeſſerungsvorſchlag einge⸗ 
bracht, deſſen Annahme ich Ihnen dringend empfeble. 

„Herr v. Senfft-Pilſach erkennt das Bedürfniß zu dem Geſetze an, 
will jedoch das Geſetz nur auf Städte angewendet wiſſen. 

Herr v. Kröcher empfiehlt unbedingte Annahme des Geſetzes unter 


Verweiſung auf die Anfübrungen vom Miniſtertiſch. Die Beſugniſſe der 


debe ec ec eile be des egg nt end wel, 


Die Generaldebatte iſt geſchloſſen. Der Referent Hr. Elwanger 
rechtfertigt die Kommiſſionsvorſchläge, e 
„Zu 8. wiederbolt Herr v. Waldaw⸗Steinbövel feinen Antrag, 
die Dörfer aus dem Geſetz zu ſtreichen. — Herr Richtſteig ſpricht für das 
Amendement des Grafen Eulenburg, welcher dann ſelbſt daſſelbe empfiehlt. 
Reg.⸗Komm. Geb. Reg.⸗Ratb MacLean erklärt ſich im Namen der 
Regierung entſchieden gegen das Amendement. — Bei der Abſtimmung wird 
das Amendement abgelehnt und §. 1 nach der Regierungsvorlage angenom⸗ 
men, auch der Vorſchlag des Grafen Eulenburg den Paragraph binter §. 7 


ja nicht bei ihm, fie hat ſich beim Putzen ein wenig verſpätet und glättet 
dort am Rande der Quelle noch ihre naſſen Federchen. Indeſſen hat er 
noch keinen großen Appetit, denn es iſt ja noch ſo früh Morgens, jetzt 
kommt fie aber herbei und — wie es ſchon dem Vater Adam im Para⸗ 
dieſe ergangen — fie verführt ihn und bald flattern Beide in den mörde- 
riſchen Schlingen. . N 

So ſchnell es uns möglich, eilen wir hinzu — doch ſchade! leider zu 
ſpät, denn der zarte Faden des kleinen Lebens iſt ſchon zerriſſen, Dompfaff 
mit ſeinem Weibchen liegt todt in unſern Händen. Verſuchen wir jedoch 
ein ärztliches Hülfsmittel, indem wir ihm leiſe und vorſichtig Luft ins 
Schnäbelchen blajen, und ſiehe da! er fängt an zu zucken, regt ſich, ſchlägt 
die Aeuglein auf und lebt. Sein getreues Weib hat unterdeſſen ihre 
Lüſternheit mit dem Tode bezahlen müſſen, bei ihr hilft fein Lufzeinblaſen 
mehr, ſie iſt geſtorben. 5 

Nachdem wird den Dompfaffen zu der Droſſel leiſe und vorſichtig, 
doch dicht und feſt in ein Taſchentuch gebunden, wenden wir uns nach 
einer kürzlich von Unterholz befreiten Blöße, auf welcher in beſtimmten 
Zwiſchenräumen mächtige Saatbäume: Eichen, Buchen und Birken, 
ſtehen geblieben ſind. Während der Zeit hat ſich die Luft ganz aufgeklärt, 
und ſo erblicken wir ſchon von Weitem an einem Baume eine Dohne 
und in derſelben, langſam vom Winde bewegt, einen großen mächtigen 
Vogel, und finden, hinzueilend, ha Freude! ein Haſelhuhn. Daſſelbe 
iſt faſt ſo groß, wie eine gewöhnliche Haushenne, und ein prüchtiger Vo⸗ 
gel. Der Leſer wolle verzeihen, wenn wir ihm daſſelbe nicht genauer be⸗ 
ſchreiben, da das Haſelhuhn, ſo wie alle die größeren, auch in den Lauf⸗ 
dohnen gefangenen Hühner und Schnepfen, Kiebitze u. ſ. w. nicht wohl 
zu den Krammetsvögeln gerechnet werden können „ſondern doch nur bei⸗ 
läuſig mit hineingehen. Merkwürdig iſt es hier wiederum, daß ſolch gro⸗ 
ßes, ftarkes Thier, der doch verhältnißmäßig ſchwachen Schlinge nicht 
ſtärkere Kraft entgegenzuſetzen vermag, ſondern faſt widerſtandslos und 
ſchnell ſein Leben aushaucht. ; re 

In unſerer Freude unterſuchen wir nun noch die hier zwifchen den 
Reiſighaufen auf der Erde angebrachten Laufdohnen, jedoch vergeblich, 
denn ein Igel hat uns dieſelben ſammt und ſonders auseinandergeriſſen. 
Auf dergleichen Vorfälle muß der Dohnenſteller aber gefaßt ſein; fo zieht 
ſich auch, wenn die Vögel nicht gar zu hoch für ſeine Sprünge hängen, 
Meiſter Reinecke recht oft dieſelben zu Gemüthe und erſpart dem Jager 
die Mühe des Auslöſens. Oder es geſchieht wohl gar, daß ein muth⸗ 
williger Bube eines ſchönen Abends ſo und ſo viel mühſelich und mit 
Zeit- und Geldopfern hergeſtellte Schock Dohnen herausſchlägt und ver⸗ 
nichtet und in die letzte auch noch verſtümmelte, zum Erſatz faule Pilze 
oder einen Froſch hineinhängt. 

Mit Beute reichlich beladen, wollen wir nun ſoeben den Rückweg 
antreten, als ſich uns noch eine Ueberraſchung bietet. In einer der hin⸗ 
terſten Bügeldohnen hat ſich ein bunter Holzhäher, der deutſche Papagei, 
von der Schlinge überliſten laſſen, fo ſchlau und pfiffig er ſonſt in jedem 


1 
Die Kategoriſirung eines Ortes 


zu ſetzen wird abgelebnt. Ebenſo findet ein Antrag auf Vertagung keine 
N (Im Saale iſt es völlig dunkel, die 0 erhalten 
Licht. 

Vor $. 2 wünſcht Hr. v. Senfft⸗Pilſach den Eingang abgeändert zu 
ſeben. Das Geſetz ſei für den Umfang der Monarchie alſo auch für DR 
— 5 Kurheſſen ꝛc. gegeben, darüber dürfe keine lächerliche Unwiſſenheit 

eſteben. RN : 

Herr Haſſelbach beantragt auf s Neue die Vertagung. Viele Mit⸗ 
glieder müſſen ja ſchon in einer Stunde wieder in Kommiſſionen arbeiten. 
Man muß doch wenigſtens eine halbe Stunde für ſich haben, um Mittag zu 
eſſen (Heiterkeit). Nachdem auch Herr v. Waldaw den Antrag unterſtützt 
batte, wurde um 3¼ Uhr die Debatte auf Freitag 12 Ubr vertagt. 


16. Sitzung vom 21. Dezember. (Herrenbaus.) 
Auf den Tribünen drei Zubörer. 93, 
8 une: . Dr. Jacoby und Mae 
ean, ſpäter Graf Itzenplitz. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung über das Geſetz, betreffend 
die Bauten in Städten und Dörfern. 

Herr Tellkampf gegen §. 2—5 der Vorlage und für den Antrag 
Hobrecht. Die Vorlage übe ein unmotivirtes und ausgedehntes Bevormun⸗ 
dungsrecht. Gerade auf dieſem Gebiete müſſe man den Gemeinden Spiel⸗ 
raum laſſen, wie es das Amendement Hobrecht bezwecke. Würde daſſelbe 
abgelehnt, ſo mühe Redner mit feinen Freunden gegen das Geſeß ſtimmen. 

Negierungskommiſſar Dr. Jacoby! Die Regierung iſt gegen die Amen⸗ 
dements. Die Städte ſeien nicht blos durch ihre Gemeinde⸗Intereſſen bei 
dem Geſetze interreſſirt, ſondern es würden davon berührt die umliegenden 
Ortſchaften, ganze Provinzen, ja das ganze Land: desbalb ſei eine weitere 
Inſtanz nötbig, als die Gemeindebehörde. Die Regierung kann nicht weiter 
ren Einſchränkungen zuſtimmen, als fie die Kommiſſionsvorſchläge ſchon mit 
ſich bringen, die Kommiſſionsvorſchläge nehme die Regierung an, übrigens 
ſeien auch die Vorſchläge des Hrn. Hobrecht praktiſch völlig unausführbar 
nad en Befürchtungen vor einem Normal⸗Bebauungsplan gänzlich uns 

egründet. } 

Herr v. Klützow für die Kommiſſionsvorſchläge. 

Herr Dehnbardt für die Hobrecht'ſchen Anträge. ck 

Herr Haſſel bach iſt ſich bewußt, gerade die Selbſtſtändigkeit der Ge⸗ 
meindeverwaltung zu ſtärken, wenn er für die Regierungsvorlage ftimme, 
Die Amendements ſeien doktrinär in einer rein praktiſchen Frage. Mit An⸗ 
nahme des Amendements würde die Vorlage zurückgezogen werden, das 
möge man vermeiden. t N 2 

Herr v. Waldaw⸗ Steinhöfel erklärt ſich für Fortlaſſung der Dör- 
fer aus dem Geſetze. Desbalb würde wohl der Entwurf nicht zurückgezogen 
und geſchäbe es, fo wäre es kein Unglück. Ueberdies müſſe die Regierung 
den Verhältniſſen in den neuen Provinzen Rechnung tragen. SE 

Hr. Hobrecht: Es ſei dringend wünſchenswerth, daß die Regierung 
eine Anzahl von Befugniſſen zu Gunſten der Gemeindeverwaltung abgebe. 

Hr. v. Kleiſt-Retzow; Er ſtebe durchaus unbefangen dem häuslichen 
Streit der Herren Bürgermeiſter gegenüber und habe nur das Intereſſe des 
Staates im Auge. 3 a 1 

Hr. Hobrecht: Er ſitze hier nicht als Bürgermeiſter, ſondern fei von 
Sr. Majeſtat hierher berufen worden, um das Land zu vertreten, . 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz empfiehlt noch einmal die Regie⸗ 
rungsvorlage. Man möchte doch nicht immer von den neuen Landestheilen 
ſprechen, von denen durchaus keine Rede ſein könne. 

„„Bei der Abſtimmung werden alle Amendements verworfen und die Kom⸗ 
miſſionsfaſſung genebmigt für die §8§. 2.—6. Zu F. 7. gehören Amende⸗ 
ments der Herren Hobrecht und v. Bernuth, welche der Letztere vertheidigt, 
indem er bezüglich der Entſchädigungafrage billigere Rückſichten verlangt, als 
das Geſetz gewahrt. — Der Regierungskommiſſar Dr. Jacoby bekämpft das 
Amendement. Die Amendements werden abgelehnt und §. 7. nach der Kom⸗ 
miſſionsfaſſung angenommen, ebenſo die 88. 8. 9. 10. — Zu Titel und Ein⸗ 
gang des Geſetzes gehören mehrere Amendements, welche ausdrücklich ange 
führt wiſſen wollen, daß das Geſetz nicht für die neuen Landestbeile gelten 
ſolle. Das Haus nimmt einen Antrag des Dr, Götze an, wonach das Geſetz 


für den ganzen Umfang der Monarchie, in welchem die Verfaſſung Geltung 


bat. eingefübrt ſein ſoll. In der jo amendirten Form wird dann das ganze 
Geſetz angenommen. 


er Handels miniſter überreicht das beute vom Abgeordnetenbauſe 
angenommene Geſcetz, betreffend die Abänderung des Art. 69. der Verfaſſung. 
(Geht an die Verfaſſungskommiſſion). Schluß 5 Uhr. Nachſte Sitzung. 
Sonnabend 11 Uhr. Tagesordnung: Etaksgeſetz, Geſetz wegen Einverlei⸗ 
bung Schleswig Holſteins, Vertrag mit Oldenburg ꝛc. — Im Saale war es 
um 3% Ubr dunkel und um 5 Ubr vollſtändige Nacht, obwohl das Bureau 
einige Lampen und die Miniſter und Journaliſten einige Stearinkerzen er⸗ 
hielten. Gleichwohl gelang es auf den in Dunkel gebüllten und faſt leeren 
Bänken die Majoritäten zu erkennen, 


Falle auch iſt. Daß er wirklich pfiffig iſt, zeigt er auch jetzt, denn er 
weiß doch wenigſtens aus der ſchlimmen Lage den möglichſten Vortheil zu 
ziehen. Sobald er ſich nämlich durch einige heftige Rucke überzeugt, daß 
er feſt und gefangen, tobt er keineswegs dummer Weiſe umher und 
würgt ſich, gleich den Anderen, zu Tode, ſondern ſetzt ſich ruhig wieder 
auf die Dohne und wartet die Entſcheidung ab. Wir bemächtigen uns 
jetzt ſeiner, wobei er ſich mit dem Schnabel und den Klauen kräftig wehrt, 
und ſtecken ihn in ein beſonderes Taſchentuch. 

Außer den angeführten Vögeln fängt man noch zuweilen, doch ſehr 
jelten, in der letzten Zeit Seidenſchwänze, dann aber gewöhnlich in ziem⸗ 
licher Anzahl, da dieſe Vögel ebenfalls Familien- und Geſellſchaſtenweiſe 
nach dem Süden ziehen und ſich dann faſt immer der ganze Zug in den 
Schlingen erhängt. 

Der Seidenſchwanz kommt aus dem hohen Norden, wo allein er zu 
Hauſe iſt und niſtet. Es iſt ein wunderhübſcher Vogel, deſſen buntes 
Gefieder faſt in allen Farben ſpielt, doch ift er dabei entſetzlich dumm, 
ungeſchickt und gefräßig, fo daß, wie ſchon gejagt, gewöhnlich die ganze 
Schaar, ohne Ausnahme, gefangen wird, wenn ſie gerade auf dem Zuge 
einen Dohnenſtrich antrifft. Mehr aus Neugierde oder durch Ungeſchick⸗ 
lichkeit läßt ſich in den Schlingen auch noch wohl ein anderer Vogel, ein 
Fink, ſogar ein Meischen, oder eine Ammer ertappen, natürlich iſt dies 
aber nur Zufall. 

Nach dieſer, im Gewande der Naturſchilderung gegebenen Darſtel⸗ 
lung, ſei es uns geſtattet, noch einige ſachliche Bemerkungen anzufügen. 
Man wird es allerdings zugeben müſſen, daß dieſer Vogelfang an ſich 
dem Ausübenden ungemein viel Vergnügen und in dem Wildpret der 
Krammetsvögel auch keine geringen Vortheile zu gewähren vermag. Allein 
in Anbetracht der großen Nützlichkeit, ja völligen Unentbehrlichkeil faſt 
aller dieſer Vögel für den Naturhaushalt und ſomit für unſer menſch⸗ 
liches Wohlergehen, in Anbetracht der betrübenden Thatſache, daß alle 
Singvögelfamilten von Jahr zu Jahr und überall in unſerm dentſchen 
Vaterlande ſich leider verringern — ſei allen Gutsbeſitzern und derglei⸗ 
chen Wohlhabenden, welche bis dahin Dohnen ſtellen ließen, die völ⸗ 
lige Beſeitigung derſelben recht dringend ans Herz gelegt! Die 
Förſter u. ſ. w. aber, zu deren einträglichem und vielleicht nur ſchmerzlich 
zu entbehrendem Erwerbe dieſer Vogelfang gehört, ſeien mindeſtens um 
Schonung der Standvögel, der herzigen Frühlingsſänger und der ſo ſehr 
wichtigen Inſektenvertilger des Waldes, gebeten! Dadurch, daß ſie die 
Dohnen nicht zu früh — nicht vor der Mitte des Septembers — und 
nicht zu ſpät — nicht mehr nach beendigtem Oktober — mit Beeren vers 
ſehen und daß ſie keine unteren Schlingen, neben den Beerenſträußen, 
einziehen, können fie die einheimischen Droſſeln, Amſeln, Rothkelchen u. 
. w. wohl ſchützen. Den freilich dadurch erlittenen Schaden wird ihnen 
gewiß reichlich das Bewußtſein lohnen: etwas Edles und Gutes geihan 
zu haben! Karl Ruß. 


— I 


Haus der Abgeordneten. 

(48. Sitzung vom 21. Dezember.) 
a n e Ubr. Die Tribünen find ſchwach beſetzt. Am Mini⸗ 
ſtertiſch: die Miniſter Graf zu Eulenburg und v. Selchow, ſowie mebre Re⸗ 
gierungskommiſſarien. 

„Ein Antrag des Abgeordneten v. Betbmann⸗Hollweg die Staats: 
regierung aufzufordern, in der nächſten Seſſion dem Landtage einen Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Aufhebung der Binsbeſchränkungenen für Hypolheken 
vorzulegen, wird der Juſtizkommiſſion Überwieſen. } l 

„„Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der XIX, Kom⸗ 
miſſion betreffend die Abänderung des Artikel 69 der Verfaſſung und des 
Artikel 1 des Geſetzes vom 30. April 1854, ſowie diejenigen Abänderungen 
der Verordnung über die Wahl der Abgeordneten vow 30. Mai 1849, welche 
bebufs Anwendung derſelben in den mit der preußiſchen Monarchie neu ver- 
einigten Landestbeilen erforderlich werden. 

Artikel 69 der Verfaſſung lautet: „Die zweite Kammer beſteht aus 352 
Mitgliedern. Die Wahlbezirke werden durch das Geſetz feſtgeſtellt ꝛc.“ 

Der Geſetzentwurf der Regierung lautet: 

Art. 1. Sobald die preußische Regierung in den durch das Geſetz vom 
29. September d. J. (Geſetz Sammlung S. 555) mit der preußiſchen Mon⸗ 
archie vereinigten, ſo wie in denjenigen neu erworbenen Landestheilen, welche 
derſelben ferner einverleibt werden, Geltung erlangt, treten der bisherigen 
Anzahl der Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten die Abgeordneten aus 
jenen Landestheilen hinzu. — Art. 2. Die Beſtimmung der Anzabl der Ab» 
geordneten, jo wie die Feſtſtellung der Wahlbezirke erfolgt für die erſten Wah- 
len, welche in jenen Landestheilen ftattfinden, durch königliche Anordnung in 
der Art, daß auf durchſchnittlich 54,000 Seelen der nach der letzten allgemei⸗ 
nen Volkszählung vorbandenen Bevölkerung ein Abgeordneter zu wählen iſt. 
— Art. 3. Diejenigen Abänderungen der Verordnung über die Ausführung 
der Wahl der Abgeordneten vom 30. Mai 1849 (Geſetzſammlung S. 205), 
welche behufs ihrer Anwendung in den erwähnten Yandestbeilen durch die 
beſonderen Verbältniſſe derſelben bedingt werden, erfolgen für die im Art. 2 
gedachten erſten Wahlen ebenfalls durch königliche Anordnung. 

Die Kommiſſion ſchlägt folgende Faſſung vor: 

Art. 1. Sobald die preußische Verfaſſung in den neu erworbenen Lan 
destbeilen Geltung erlangt, treten der bisherigen Anzahlder Mitglieder des 
Hauſes der Abgeordneten die Abgeordneten aus jenen Landestheilen binzu. 
Art. 2. Die Beſtimmung der Anzahl der Abgeordneten, ſowie die Feſt⸗ 
ſtellung der Wahlbezirke, erfolgt bis dahin, daß die Wahlbezirke durch ein 
möglichſt bald zu erlaſſendes Geſetz feſtgeſtellt worden find, durch königliche 
Anordnung in der Art, daß auf durchſchnittlich 54,000 Seelen der nach der 
letzten allgemeinen Volkszählung vorhandenen Bevölkerung ein Abgeordneter 
gewäblt wird. — Art. 3. Diejenigen Abänderungen der Verordnung uber die 
Ausführung der Wabl der Abgeordneten vom 30. Mai 1849 (Geſetſamml⸗ 
S. 205), welche bebufs ihrer Anwendung in den erwähnten Landestbeilen 
durch die beſonderen Verhältniſſe derſelben bedingt werden, erfolgen für die 
im Art. 2. gedachten Wablen ebenfalls durch königliche Anordnung. 

Hierzu ſind folgende Amendements geſtellt: 1) vom Abg. v. Bunſen; 
Das Haus der Abgeordneten wolle beichließen, unter Verwerfung des Kom⸗ 
miſſionsantrages folgenden Geſetzentwürfen ſeine Zuſtimmung zu geben. 

Art. 1. Vom 1. Oktober 1867 an beſtebt das Haus der Abgeordneten 
aus 432 Mitgliedern. — Art. 2. Den Wahlgeſetzen vom 30. Mat 1849 und 
vom 27. Juni 1860 tritt von dieſem Zeitpunkte ab das interimiſtiſche Wahl⸗ 
geſetz für die mit der preußiſchen Monarchie neu vereinigten Landestheile vom 


„ „ binzu. 

II. Interimiſtiſches Wablgeſetz für die Wahlen zum Aageordnetenhauſe 
in den mit der preußiſchen Monarchie vereinigten Landestheilen, dem König 
reich Hannover, Kurfürſtenthum Heſſen, Herzogtbum Naſſau, der freien 
Stadt Frankfurt a. M., einigen bayernſchen und großberzoglich b eſſiſchen 

Bezirken, den Herzogtbümern Schleswig⸗Holſtein. , a 
g Wir Wilhelm von Gottes Gnaden verordnen mit Zuſtimmung des 
Landtags der Monarchie, was folgt: F. 1. In dem vormaligen Königreich 
ee Kurfürſtentbum Heſſen, Herzoglbum Naſſau, der freien Stadt 
rankfurt, den im Geſetz von „. . benannten bayernſchen und 
großberzoglich beſſiſchen Bezirken, ſowie den Herzogthümern Schleswig⸗ 


Holſtein erfolgen vom 1. Oktober 1867 ab die Wahlen zum Abgeordneten . 


bdaufſe auf Grund der Verordnung vom 30. Mai 1849 lber die Ausführung 
der Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer, ſoweit dieſelbe nicht durch 
8. des Geſezes vom 27. Juni 1860 und die nachſtehenden Beſtimmungen 
abgeändert iſt. §. 2. Die Bildung der Wahlhezirke nach Maßgabe der Be⸗ 
völkerung erfolgt durch das nach §. 4 von Unſerm Staats⸗Miniſterium zu 
erlaſſende Wahlausführungs⸗Reglement. § 3 ſtatt §. 5, 6 der Verordnung 
vom 30. Mai 1849. Gemeinden von weniger als 750 Seelen, ſowie nicht zu 
einer Gemeinde gebörige Beſitzungen werden mit einer oder mehreren mög⸗ 
lichſt nab gelegenen Gemeinden zu einem Urwahlbezirk vereinigt. In Ur 
wahlbezirken, welche aus mehreren Gemeinden beſtehen, kann je nach der 
Oertlichkeit und dem Bedürfniß von einer Wahlverſammlung für den ganzen 
Bezirk abgeſeben, und können Wahlverſammlungen für einen Theil deſſelben 
oder für jede einzelne Gemeinde angeſetzt werden. §. 4 zu §. 10, 11 der 
Verordnung vom 30. Mai 1849. Das Wahlreglement bezeichnet namentlich 
diejenigen direkten Staatsſteuern, nach Maßgabe deren die Urwähler in drei 
Abtheilungen getheilt werden. §. 5 zu §. 29 der Verordnung von 1849. 
Die Zeit, während welcher Jemand dem früheren Staatsverbande eines der 
in F. 1 genannten Länder angehört hat, wird bei dem in §. 20 der Verordnung 
vom 30. Mai 1849 angeordneten einjährigen Zeitraum in Anrechnung ger 
bracht. §. 6. Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen Anord- 
nungen, insbeſondere die Beſtimmung der mit den Wahlangelegenheiten zu 
beauftragenden Bebörden bat Unſer Staats Miniſterium in einem beſonde⸗ 
ren Reglement zu erlaſſen. 8. 7. Dem nach dem 1. Oktober 1867 zunächſt 
einzuberufenden Landtage der Monarchie ſoll ein Gejeg- Entwurf über die 
9 der Wahlbezirke in den in §. 1 bezeichneten Landetheilen vorgelegt 
werden. : 
2) Vom Abg. Lasker: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchlie⸗ 
ßen, den Kommiſſionsentwurf mit folgenden Abänderungen anzunehmen: 
„„Zu Art. 1 ftatt: die Abgeordneten“ „80 Abgeordnete“. — II. Zu 
Art. 2 ſtatt deſſelben; „Die Feſtſtellung der Wahlbezirke erfolgt für die 
erſten Wahlen, welche in jenen Landestheilen ſtattfinden, durch kgl. An⸗ 
ordnung in der Art, daß die zu wählenden Abgeordneten auf die durch die 
letzte allgemeine Volkszählung ermittelte Bevölkerung möglichſt gleichmäßig 
vertheilt werden“. — 111. Zu Art. 3 ſtatt deſſelben: „Die erſten Wahlen in 
den im Art. 1 gedachten Landestheilen erfolgen nach der Verordnung Über 
die Ausfübrung der Wahl der Abgeordneten vom 30. Mai 1849 (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 205) mit folgenden Maßgaben: 1) die Bezeichnung derjenigen 
direkten Steuern, nach deren Maßgabe die Urwähler in drei Abtheilungen 
getbeilt werden (58 10 u. 11 vom 30. Mai 1849) erfolgt die k. Anordnung; 
7 2) die Beſtimmungen der mit den Wahlangelegenheiten zu beauftragenden 
Bebörden erfolgt durch das Staatsminiſterium; 3) die Zeit, während wel⸗ 
cher Jemand dem frühern Staatsverbande eines der im §. 1. erwähnten 
Landestheile angehört hat, wird bei dem im § 29 der Verordnung vom 30. 
Mai 1849 angeordneten einjährigen Zeitraum in Anrechnung gebracht. — 
IV. Folgenden Art. 4 hinzuzufügen: Art. 4. Dem nach dem 1. Dftbr. 1867 
zunachſt einzuberufenden Landtage der Monarchie ſoll ein Geſetzentwurf über 
die Bildung der Wahlbezirke fo wie liber die definitive Einführung der Bers 
Ae vom 30. Mai 1849 in den neu erworbenen Landestheilen vorgelegt 
werden | 

3) Vom Abg. v. Flottwell: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, das Amendement Lasker 
mit folgenden Abänderungen anzunehmen. 

I. Statt Nr. 1. zu Art. 1. des Kommiſſiongentwurfs. Ait. 1. des 
Kommiſſionsemwurfs unverändert und für dieſen Fall ftatt Nr. 2. zu Art. 
2.: Die Beſtimmung der Anzahl der Abgeordneten, ſowie die Feſiſtellung der 
Wahlbezirke erfolgt bis zum Exlaſſe dez im Art. 4. vorgeſebenen Geſetzes 
durch königliche Anordnung In der Art, daß auf durchſchnittlich 54,000 See⸗ 
len der nach der letzten allgemeinen Volkszählung vorhandenen Bevölkerung 
ein Abgeordneter gewählt wird. — II. Eventuell d. h. für den Fall der An⸗ 
nahme der Nr. 1. des Amendements Laster ſlatt Nr. 2, deſſelben zu Art. 2. 
des Kommiſſtonsentwurfs: Die Feſtſtellung der Wahlbezirke in jenen Lan⸗ 
desthellen und die Vertheilung der Abgeordneten auf dieſelben erfolgt bis 
zum Erlaſſe des im Art 4. vorgeſebenen Geſetzes durch königliche Anord⸗ 
nung. III. Für beide Fälle. A. ſtatt Nr. 3. zu Art 3: Vis zu demſelben 
Zeitpunkte erfolgen die Wahlen in den im Art. 1. gedachten Landestheilen 
Nach der Verordnung über die Ausführung der Wahl der Abgeordneten vom 
30. Mai 1849 (Geſebzſamml. Seite 205) mit folgenden Maßgaben: 1) In 
Urwahlbezirken, welche aus mebreren Gemeinden befteben, kann je nach der 


4 
Oertlichkeit und dem Bedürfniß von einer Wablverſammlung für den gan⸗ 


zen Bezirk abgeſehen und können Wahlverſammlungen für einen Theil des 
ſelben oder für jede einzelne Gemeinde angeſetzt werden. 2) Die Bezeichnung 
derjenigen direkten Steuern, nach deren Maßgabe die Urwäbler in drei Ab⸗ 
tbeilungen getheilt werden, ſowie die Beſtimmung darüber, was Bebufs Bil- 
dung der Wablabtheilungen in Ermangelung geeigneter direkter Steuern an 
deren Stelle treten ſoll (88. 10, 11, 13 der Verordnung vom 30. Mai 1849), 
geſchiebt durch königliche Anordnung. 3) und 4) wie 2 und 3 Amendements 
Lasker. B. zu Nr. 4 in dem neuen Art. 4. Die zweite Hälfte des Satzes 
von „ſowie“ ab, wie folgt zu fallen; ſowie über die definitive Feſtſtellung der⸗ 
jenigen Abänderungen der Verordnung vom 30. Mai 1849 vorgelegt werden, 
welche Behufs ihrer Anwendung in den erwähnten Yandestheilen erforder- 


lich ſind. 

„Referent Abg. v. Vincke⸗Olbendorf: Seit der Abfaſſung des Kom- 
miſſionsberichts iſt in der Lage der Dinge inſofern eine ern ung Fe einge⸗ 
treten, als nun auch Schleswig ⸗Holſtein und die von Baiern und Heſſen ab⸗ 
getretenen Landesteile durch den geſtrigen Beſchluß annektirt worden find: 
ich glaube, daß dadurch mannigfache Bedenken erloſchen ſind, die in der Kom⸗ 
miſſion gegen das Geſetz laut wurden. Ueber die Nothwendigkeit des Ge⸗ 
ſetzetz waren alle Kommiſſionsmitglieder einig, ebenſo darüber, daß man ſich 
mit dem Erlaß deſſelben möglichſt beeilen müſſe; da jedoch die Verhältniſſe 
der neuerworbenen Länder noch nicht definitiv geregelt find, die Einwobner⸗ 
zabl ꝛc. noch nicht genau feſtgeſetzt werden konnte, erhob ſich Widerſpruch in 
Betreff der der Staatsregierung bei Feſtſetzung der Wabldiſtrikte und der 
Anzabl der Abgeordneten einzuräumenden Befugniß. Sie finden dies Alles 
im Kommiſſionsbericht niedergelegt. Ueber die Amendements werde ich mich 
ſpäter ausſprechen. 

Die Generaldiskuſſion wird darauf eröffnet. 


Abg. Dr. Gneiſt (gegen den Kommiſſionsentwurf): Eine materielle 
weſentliche Differenz über das, was hier durch die Geſetzgebung feſtgeſtellt 
werden ſoll, exiſtirt nicht. Das ganze Haus hat den lebbaſteſten Wunſch, 
dieſe Angelegenbeit in einer weſentlich übereinſtimmenden Weiſe möglichſt 
einfach, und wenn es irgend gebt, ſchon heute feſtzuſtellen. Der Weg, den 
die Regierungsvorlage und der Kommiſſionsentwurf empfiehlt, iſt jedoch 
meiner Ueberzeugung nach ſtaats rechtlich abſolut unzuläſſig (Hört! Hört h, 
bis zu einem Maße unzulaſſig, daß nach den Präzedenzen, die vorhanden 
find, ſelbſt ein jo gefaßter Beſchluß keine bindende Kraft haben werde. (Hört! 
Hört!) Die Verwechslung, deren ſich die Kommiſſion ſchuldig gemacht, ber 
ruht darauf: das Haus iſt vollkommen befugt, alle Befugniſſe der Spezial ⸗ 
geleßgebung zu delegiren, in Militärgeſetzen, Polizeigeſetzen, Finanzgeſetzen ꝛc. 
Der einzige Punkt im Staat, in dem kein geſetzgebender Körper jemals legi⸗ 
timirt iſt, feine Befugniſſe zu deligiren, das find die konſtiturenden Ge⸗ 
walten im Staat, weil ein unlösbarer Widerſpruch bei dem erſten Verſuch 
entſtebt, ſolche Gewalten zu delegiven Sowie Sie Aenderungen des gelep- 
gehenden Körpers, ſelbſt der Krone, der böchiten Gewalt delegiren wollen, 
ind Sie fofort in einem vitiöſen Cirtel, in einem ganz unlösbaren Cirkel. 
Nämlich buchſtählich genau laſſen ſich dieſe Gewalten niemals ausüben; fie 
laſſen ſich bona tide im Sinne des Auftrages ausüben, aber niemals buch 
ftäblich genau; bei der geringſten Abweichung von dem ertheilten Auftrage it 
alſo Jedermann berechtigt, die Legalität eines ſolchen Körpers in Zweifel zu 
zieben. Und in Verfaſſungsfragen giebt es immer Perſonen und Parteien, 
die eine Neigung und Intereſſe haben, ſie zu beftreiten. Sowie dies aber 
geſchieht, ſo giebt es keinen Weg der verfaſſungsmäßigen Löſung mehr; denn 
iſt der Auſtrag wirklich nicht genau ausgeführt, ſo iſt der neuentſtandene 
Körper feblerhaft, nicht etwa blos die neuen Mitglieder, ſondern die 115 
Körperſchaft laborirt dann an einem juriftischen Fehler Durch eine ſolche 
feblerhafte Körperſchaft kann aber nickt endgültig entſchieden werden, daß fie 
richtig und fehlerfrei konſtituirt worden ſeien; es unterliegt vielmehr jeder 
Beſchluß, durch den eine ſolche Körperſchaft ihre Legalität anerkennt, immer 
wieder derſelben Anfechtung, und wenn dieſe Streitpunkte akut werden, jo 
giebt es kein anderes Mittel, dieſen gordiſchen Knoten zu löſen, als den 
Staatsſtreich. 

Wenn dieſe Art der Geſetzgebung zuläſſig wäre, dann könnte das Haus 
die Krone auch ermächtigen, drei Kammern, vier Kammern, eine Kammer 
zu bilden oder die ganze Verfaſſung aufzubeben, oder die Befugniß, eine neue 
Dynaſtie zur Thronfolge zu berufen, oder die Republik einzuführen. Dies 
wären die Konſequenzen, wenn es zuläſſig wäre, die konſtituirende Gewalt 
einem der Faktoren der Geſetzgebung zu delegiren. Beſchlüſſe der Art ſind 
fo abſolut nichtig, daß das einzige Mal, wo ein ſolcher Fall vorgekommen, in 
der engliſchen Geſetzgebung, dieſer ſchwere Mißgriff eines ſolchen Beſchluſſes 
durch ſtillſchweigende Uebereinkunſt für abſolut nichtig erachtet wurde. Nun 
werden Sie mir ſagen können: Das hätte keine Gefahr, wir können erwar⸗ 
ten, daß die Regierung bona fide die Verordnung ausführen wird. Ich 
bitte, die Verordnung ſich anzuſeben; ich behaupte, daß die buchſtäbliche Aus⸗ 
führung derſelben abjolut unmöglich iſt. Es iſt faktiſch unmöglich, auf 
54,000 Einwohner einen Abgeordneten zu ernennen. Wir können nicht halbe 
und viertel Abgeordnete baben. Es wird herauskommen, daß auf 52, 5356 
Tauſend Einwohner ein Abgeordneter ernannt wird. Wer ſoll denn dann 
entſcheiden, ob dies weſentliche Abweichungen ſind? Die Staatsregierung 
kann auch ſehr plausible Gründe haben, für das deutſche Parlament auf 
60.000, 80,000, 100,000 Einwohner einen Abgeordneten wäblen zu laſſen. 
Wo eriftirt denn nun der Körper, welcher legal darüber entſcheiden fol, ob 
dieſe Abweichung die Verfaſſung verletzt oder nicht, ob alſo das Haus legal 
beſtebt oder nicht? Und in welchem Lande wäre eine dringendere Beranlaf 
ſung, ſich die gefährlichen Folgen eines ſolchen Weges klar zu machen, als 
gerade in Preußen? Kann es denn einen unglücklicheren Zeitpunkt geben, 
eine große konſtitutionelle Frage bei uns direkt in den Staat hineinzuziehen, 
als gerade jetzt? Iſt es nicht genug, daß wir durch einen Mißgriff unſerer 
Geſetzgebung den einen ſtaatsrechtlichen Körper für ewige Zeiten, fo lange 
er beſteht, der Konteſtabilität ausſetzen? Sollten wir durch denſelben groben 
Mibgriff auch das zweite Haus in die Lage bringen, daß jede Partei, der es 
beliebt, die Legalität deſſelben anfechten kann? Wenn es auch wünſchens⸗ 
werth iſt, möglicht einfach die vorliegende Sache zur Erledigung zu bringen, 
ſo kann doch keine Seite dieſes Hauſes im Ernſte den Wunſch haben, ein Ge⸗ 
ſetz durchzubringen, das, wenn es wirklich mit einer Stimme Majorität oder 
wie viel ſonſt angenommen wird, die andere Seite des Hauſes ſofort in die 
Lage bringt, gegen die Vefaſſungsmäßigkeit dieſes Beſchluſſes Proteſt einzu⸗ 
legen; und das gerade bei einem Geſetze, durch welches das Verhältniß der 
neuerworbenen Landestheile zu uns bauptſächlich beſtimmt wird. Es ift 
dies ja das Hauptband, welches jene Landestheile mit dem alten Staat ver⸗ 
binden ſoll, und das können wir unmöglich beginnen mit einem Geſetze das 
aus dieſem Haufe heraus ſofort der direkteſten Anfechtung wegen feiner Ver⸗ 


welche der Herr Vorredner aus der Angreifbarkeit des Geſetzes zieht, ſchel. 
nen mir 5 nicht jo groß zu fein. Das Wablaeſetz iſt — integrirendet 
Tbeil der Verfaſſung, braucht alſo auch nicht auf dem Wege einer Verfoſ 
fungsänderung bebandelt zu werden. Die Hauptſache iſt für uns, zu ermüg, 
lichen, daß die Vertreter der neuerworbenen Landestbeile zur Zeit in un 
ſerer Mitte erſcheinen können; denn wenn dies nicht geichiebt, wurden wil 
die Intereſſen jener Yandestbeile ſchädigen. Die Einwendungen des De 
Vorredners ſcheinen denn auch nicht einmal von der liberalen Seite getbeil 
u werden, da das Amendement Lasker auch nichts anderes will als ein 
ebertragung der Befugniſſe auf königliche Verordnung. Wenn wir bei den 
Etatsgeſetze begründete Eile auwandten, fo iſt dieſe bei dem porliegende 
Belege aus praktiſchen Gründen erſt recht geboten, denn es iſt doch mil 
möglich, daß wir dieſen Sommer noch einmal expreß bierber kommen, um 
das Geſetz zu berathen. Wenn man der Debatte keine politiſche Bedeutung 
beilegt, die ſie ja nicht bat, jo darf man auch kein Bedenken tragen, der Re 
gierung die nothwendigen Anordnungen, welche jetzt noch nicht getroffen wer, 
den können, zu überlaſſen. Ich bitte deshalb dem Kommiſſionsentwurf zu 
zuſtimmen event. dem Amendement Lasker mit meinem Unteramendement. 
Abg. Jo bn Labiau (gegen den Kommiſſionsentwurf): Der letzte 
Redner hat den Bedenken, welche der Abg. Gneiſt ausgeſprochen, und welche 
auch ich zum großen Theile tbeile, nicht widerlegt. Auch ich bin der Anſich, 
daß es ſich bier nicht um eine Barteifcage, ſondern lediglich um eine Rechts“ 
frage bandelt, die aber um jo bedeutiamer iſt, wenn eine juxiſtiſche Autorital, 
wie der erſte Herr Redner, jo ſchwere Bedenken äußert. Auch mir erſchein 
die Sache noch keineswegs ſpruchreif zu fein, Das Argument, welches v0 
dem Herrn Borredner für die Beſchleunigung angegeben wird, daß es mil 
Formalitäten ſeien, auf die kein fo großes Gewicht zu legen ſei, erſcheint mit 
in allen Geſetzgebungsfragen, vor allen Dingen aber, wo es ſich um eine 
Verfaſſungsanderung bandelt, als eins der allerbedenklichſten. Denn! 
glaube, wenn man einen beſtimmten klaren und korrekten Gedanken bat, 10 
muß ſich für denſelben auch eine beſtimmte klare und korrekte Form Find 
laſſen, und umgekehrt, wo es nicht möglich iſt, eine klare und korrekte Form 
zu finden, da iſt der Gedanke, der ſich nur bis zu dieſer unklaren Form hal 
berausarbeiten können, ſelbſt noch ein unklarer und unkorrekter. Ich mache 
dabei noch aufmerkſam auf den Präzedenzfall bei der Einverleibung der bo, 
henzolleruſchen Herzogthümer, wo ein Geſetz, betreffend die Abänderung del 
Verfaſſung und ein Wablgeſetz von dieſem Haufe beſchloſſen wurde, Dit 
Sache liegt aber jetzt etwas anders, da es ſich damals nur um jenes kleine 
Ländchen handelte, und zu gleicher Zeit mit der Inkorporation auch die pren“ 
hiſche Verfaſſung dort eingeführt wurde; während dies bei den jetzt annek' 
tirten Ländern noch nicht der Fall iſt. h 
. Die ftaatsrechtliche Berechtigung, die wir iiberbaupt baben, in Betreff 
dieſer Angelegenbeit bier zu verbandeln, iſt im § 2 des Geſetzes vom 20. Sep. 
1866 enthalten, welcher lautet: „Die preußiſche Verfaſſung tritt in dieſen 
Landestbeilen mit dem 1. Oktober 1867 in Kraft. Die zu dieſem Bebue 
nötbigen Abänderungszuſätze und Ausfübrungsbeſtimmungen werden dit 
beſondere Geſetze feſtgeſtellt.“ Durch dieſen Paragraphen iſt alſo dieſem 
Hauſe die Aufgabe übertragen worden, alle diejenigen Aenderungen der Ber! 
faſſungsurkunde vorzunehmen, die nötbig ſind, damit am 1. Oktober 1867 die 
preußische Verfaffungsurkunde als ein Geſetz dort publizirt werden kann. 
Wir ſollen dies jetzt nicht gleich Alles thun, ſondern nur die Aenderungen 
vornebmen, die erforderlich find, damit in den neuen Landestheilen das aktive 
und paſſive Wahlrecht ausgeübt werden kann. Es it mir nun kein Zweiſel 
darüber, daß, da zur Zeit bis zum 1. Oktober 1867 die Ausübung der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt in den neu annektirten Yandestbeilen ausſchließlich von dem 
Könige ausgeübt wird und erſt mit dem 1. Oktober 1867 unter Mitwirkung 
der Landespertretung ausgeübt werden wird, zur Zeit dasjenige, was in den 
alten Provinzen auf dem Wege der einfachen Geſedgebung ausgeübt worden 
it, abgeändert werden kann in den neuen Landestbeilen durch einfache könig⸗ 
liche Anordnung. Dagegen aber ſind alle diejenigen, welche für die neuen 
Landestbeile maßgebend jein ſollen, inſofern fie auch das Landesrecht der alten 
Provinzen mit tangiren, nur unter Mitwirkung beider Häufer des Landtags 
zu treffen. Wenn es ſich nun darum bandelt, das Landesrecht der alten Landes 
tbeile dabin zu ändern, damit in den neuen Landestbeilen gewählt werden kan 
ſo müſſen die betreffenden Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde natürlit 
auf verfaſſungsmäßigem Wege geändert werden; dagegen iſt dasjenige, 
dariiber binaus nötbig ift, zur Anordnung der Wablen lediglich durch toni 
liche Berordnung zu beſtimmen. 5 - a 
Von Wichtigkeit bierbei iſt zu ermitteln, welche Beſtimmungen die 2 
faſſungsurkunde ſelbſt trifft in Betreff der Legitimation der Abgeordneten in 
dieſem Haufe. Da beſtimmt zunächſt Art. 69 die Zahl der Abgeordneten 
auf 352, fo daß es unmöglich iſt, den 353. zu wählen vor der Aenderung die, 
ſes Artikels; ferner macht Art. 74 die Legitimation eines Abgeordneten a 3 
bängig von einer dreijährigen Angebörigkeit an den preußſſchen Staalsver, 
band. Wenn nun auch § 29 der Verordnung vom 30. Mai 1849 dieſe drei 
jäbrige Angehörigkeit auf eine einjährige berabgeſetzt bat, jo wird es ganz un 
möglich ſein, bei dem nächſten Landtage irgend einen Abgeordneten für Legit!“ 
ment zu erachten, welcher noch nicht ein Jabr lang dem preußiſchen Staats- 
verbande angebört bat. Das würde positiv unmöglich ſein; es mußte alſo 
auch 8 74 einen entſprechenden Zufgo erhalten. — Es gebört ferner ehe 
Art. 115, der bis zum Erlaß eines Wablgeſetzes die Verordnung vom 30. Mal 
1849 als zu Recht beſtebend aufitellt; in den neuen Rändern muß nun aber 
doch auch ein Wablgeſetz publicirt werden. Alle dieſe Erwägungen mu 
bei Entwerfung des Geſetzes, um das es ſich ſetzt handelt, berückſichtigt wer“ 
den. Ich habe einen ſolchen Geſetzentwurf auch bereits ausgearbeitet. 
lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, unter Verwerful 
des gem müſtous⸗ Antrages folgendem Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung zu 
geben: 
„.„ Geſetzentwurf betr. die Abänderung der Art. 69, 74 und 115 der prel! 
Bifchen Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850. — Einziger Artikel. De 
Art. 69 74 und 115 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Jannar 1850 werde 
vom 1. Oktober 1867 an aufgehoben und treten von dieſem Tage an folgende 
Beſtimmungen an Stelle deſſelben: 5 
1) An Stelle des Art. 69: „Das Haus der Abgeordneten beſtebt au 
432 Mitgliedern. Die Wablbezirke werden durch das Geſetz ſeſtgeſtellt. Sie 
können aus einem oder mehreren Kreiſen oder aus einer oder mehreren del 
großen Städte beiteben“, 10 
. 2) an Stelle des Art. 74: „Zum Abgeordneten der zweiten Kammer il 
jeder Preuße wählbar, der das 30. Lebensſabr vollendet, den Bollbelig del 
bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes nicht 
verloren und bereits ein Jabr dem preußiſchen oder dem Staatsverbande de 
jenigen Landestheile angebört hat, welche durch die Geſede vom 20. Septem“ 
ber 1866 mit der preußſſchen Monarchie vereinigt worden find; 1 
3) an Stelle des Ark. 115 Be 
„Bis zum Erlaſſe des im Art. 72 vorgeſebenen Wahlgejeges bleiht die 
Verordnung vom 30. Mai 1849 in Kraft; das Gleiche gilt in Betreff — 5 
königlichen Verordnung vom ... . (welche noch zu exlaſſen ift), betreffen? 
die Wahlen zum Abgeordnetenbauſe in Hannover, Heſſen, Naſſau zc. | 
Letztere Verordnung ſoll dem erſten nach dem 1. Oktober 1867 berufenen 
Landtage zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnabme vorgelegt werden.“ 

. Da es nun unmoglich it, über ein ſolches Geſetz ſo ſchnell und unvorbe“ 
reitet ſchlüſſig zu werden, bitte ich Sie, daſſelbe nochmals an die Kommiſſion 
A damit auch die Regierung Zeit bat, daruber näber in Berg 

ung zu treten. f 

Der Antrag des Abg. John wird nochmals verleſen und ausreichen? 
unterſt „gt; ebenſo der Antrag auf Jurückweiſung an die Kommiſſion. Abg. 
Kras (Gladbach) ſchlagt vor, dieselbe um 7 Mitalteder zu vermebren; Abo 
Jung beantragt, fie mit der Juſtiztommiſſion zu vereinigen. | 


, Regierungskommiſſar Graf zu Eulenburg: Ich erkläre, daß die Re, 
gierung nicht wünſchen kann, daß der Antrag des Herrn Voredners an 7 
nommen wird. Die Gründe für ein baldiges Zuſtandekommen eines bei 
tiven Geſetzes find ſchon im Kommiſſtonsbericht und von den Vorredner 
angedeutet und ich glaube auch nicht, daß in der Sache ſelbſt zwingende ründ 
liegen, um die Vorlage nochmals an die Kommſfſton zu verweilen. Die, 
gierung erkennt die Wichtigkeit der Sache vollitändig an, fie hält aber die zu 
treffenden Dispoſitionen für ſehr einfach. Daß ſich für einen klaren Gedach 
ken, wie Herr Vorredner ſagte, immer eine klare Form bietet, gebe ich ber { 
zu, ich nebme aber dieſe Klarbeit für den Vorſchlag der Regierung durchauk, 
in Anspruch, beſonders da die Anſchauungen, von denen aus das Geſet ent 
worfen ift, mit denen des Hrn, Voxrredners weſentlich übereinitimmen. 
nicht zuläſſig ift, der Krone die weſentliche Organiſgtion eines legislativen 
pers zu überlaſſen, will ich zugeben; aber um eine ſolche Delegation der Ge 2 
bung handelt es ſich hier gar nicht; und eg giebt ja auch mehrere Verfa eine 
welche nicht eine beftimmte Zahl von Abgeordneten feitiegen, ſondern A 

(Fortſetzung in der erſten Beilage) 


faſſungswidrigkeit unterliegen würde. Meine Herren, ich mochte Sie auch 
den moraliſchen Eindruck zu beachten bitten, denn es macht, wenn wir den 
neuen Provinzen mit einem Hauptakte gegenübertreten in einer Weife, die 
von vornherein ihr ganzes Verhältniß zu uns in eine konteſtable Lage bringt. 
Und endlich bitte ich doch alle Seiten des Hauſes zu erwägen, welche Waffen 
fie dem Partikularismus in die Hand geben, der ohnehin ſchon geneigt ift, die 
Verfaſſungsmäßigkeit und Legalität der ſchon beſchloſſenen Maßregeln zu be⸗ 
ſtreiten, und nicht durch einen bloßen 1 der Geſetzgebung alle partikula 
riſtiſchen Intereſſen zu einem endloſen Federkriege gegen die Rechtsbeſtändig⸗ 
keit des Geſetzes herauszuſordern. Nach alle dieſem ift es mir unzweifelhaft, 
daß der Kommiſſionsentwurf ad 1, 2 und 3 nur mit „Nein“ beantwortet 
werden kann. Die von den Abgg. v. Bunſen und Lasker vorgefchlagenen 
Amendements könnten ſich wobl dazu eignen, an Stelle des Kommiſſions⸗ 
entwurfs die Grundlage zu einer Bergthung zu bilden; ich habe aber zwei 
Bedenken dabei; einerſeits ift es bedenklich, dieſe Vorſchläge als Amendements 
zu bebandeln, weil fie der Sache und der Form nach ganz neue Geſetze find. 
Dazu kommt, daß die Regierung denſelben ausdrücklich widerſprochen bat, 
und es ſich um ein Verfaſſungsgeſetz handelt. Ich würde es in jeder Ber 
ziebung für rathſam halten, daß die Staatsregierung, etwa nach der erſten 
Abſtimmung, die Vorlage zurückzöge und einen neuen Entwurf vorlegte, 
welcher dieſem ſuriſtiſchen Bedenken nicht unterliegt, Ich halte es außerdem 
für durchaus nicht rathſam, Geſetze, die auf Menſchenalter binaus mit die 
Grundlagen unſerer Verfaſſung bilden ſollen, in der Haft einer allgemeinen 
Hausberatbung zu erörtern. Wenn es irgend welche Geſetze giebt, die der 
Komite. Berathung bedürfe, ſo find es gerade Geſetze der vorliegenden Art. 
Die Differenz der Zeit, um die es ſich dabei handelt, iſt gering; es 
wird ſich um einzelne Wochen handeln; aber um einer Zeſterſparniß willen 
darf man nicht die Hauptgrundlagen unſerer Verfaſſung für ewige Zeiten 
konteſtabel machen. Mein Wunſch gebt alſo dabin, daß das Haus die Re⸗ 
gierungs⸗ wie die Kommiſſtonsvorlage ablebne und der königlichen Staats⸗ 
23 anheimſtelle, möglichſt bald einen neuen Geſetzentwurf dem Haufe 
vorzulegen. f h 

Abg. v. Flottwell (für den Kommiſſionsentwurf): Die Gefahren 
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nen des Herrn Abgeordneten für Mannsfeld ſind zwar | 
gar keine pofitiven Vorſchläge. Darüber iſt man einig, daß wir in 
ſten Seſſion nicht tagen können, ohne daß die neuen Landestheile ver⸗ 
nd. 
Der ſoll, wenn wir den vorliegenden Geſetzentwurf ablehnen, ſehe i 


ten aber 
r nä 
treten 


ad 
aus 


keine 


Ren fee 


ſehr geiſtreich, enthal⸗ 


Wie das aber durch Abänderung der Verfaſſung ermöglicht wer⸗ 


nicht ein. 


Gneiſt meint, wenn nach Annahme des Geſetzes die neuen Mit⸗ 


aber ängſtli 
0 gf. 


. an die Kommiſſion verweiſen! 


Abg. 
8 Sieber Nie einträten 
nicht. 


„ würde ihre Legitimation proteſtabel fein; ich begreife 


über i inig, daß die Regier | . 
3. Well man. Ging d ah die Deaicrung and das Abgeordneten 


ſtatt. 


ebenſo aber können wir der Krone gewiſſe Befugniſſe übertragen 
und es kommt nur darauf an, dieſe in zu bemeſſen, daß von 

ne Nachtheile befürchtet werden k 

meiner Anſicht nach 


ver Anwendung 
unen. Dieſer Anforderung genügt aber 
die von der Kommiſſion verbeſſerte Vorlage; will man 


ſein, ſo erledigt das Amendement Lasker alle Bedenken. Ver⸗ 
wenden wir nicht die koſtbar 1 Zeit, indem wir die Vorlage noch⸗ 


Warum es zweckmäßiger iſt, die Zahl 


ähler, nicht die der Abgeordneten zu beſtimmen, hat j hon der Herr 
Regierungskommiſſar nachgewieſen. Ich werde daher für den Kommiſſions⸗ 
rag ſtimmen, event. für das Amendement Lasker. 


Abg. Lasker: Ich muß mich zunächſt gegen einen gefährlichen Satz des 


bg. John wenden, in dem er der Regierung eine Theorie entg 


egengetragen 


at, die ſie ſelbſt nicht einmal aufſtellt. Es wäre danach der König berech⸗ 


t, 
dag Ai 


legt 


Wahlgeſetz zu erlaſſen. Der Abg. Gneiſt hat ſchon hervorgehoben, 
r die Ka Jwischengeit dem Wong allerdings die Befugniß bei» 
worden iſt, Verordnungen zu erlaſſen, inſofern ſie nur die annektirten 
berühren. Das Wahlgeſe ö t 

Giebt man dieſe Werle zu, ſo muß man ebenſo gut die 
Cenſus in den neuen Landestheilen für erlaubt halten. (Sehr wahr!) 
edauere, daß 


b aber geſtaltet ja die ganze künfti e Ver⸗ 
infüh⸗ 


der Herr Regierungskommiſſar dieſe improviſirte Theorie 


angenommen hat; ich bedauere ebenſo, daß der Herr Juſtizminiſter bei dieſer 


wichti 
ſtändigen 


gen U andinn e 4 1 u x 
Biere ert hat; derſelbe hätte ſonſt gegen dieſe Theorie prote⸗ 


weder ſelbſt anweſend iſt, noch auch einen Sachver⸗ 


firen müſſen. Hat aber der König nicht dieſes Recht, ſo muß der Exekutive 


Möglichkeit in die 


Hand gegeben werden, indem entweder dem Könige durch 


ein 5 dieſe Befugniß übertragen wird oder wir ſelbſt die Sache feſtſtellen. 
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vollſtändig freigegeben und die beigefi 
oder zu wenig; denn wir würden na zahlen 
„ ob wir prüfen müſſen, ob das Fundament der königlichen Verordnun 
oder unrichtig iſt. Es würde nichts weiter damit geſchehen, als daß 


ten Weg empfiehlt die Kommiſſion. Damit wird aber der Erlaß des 


igte Beſchränkung ſagt entweder 
0 den Wahlen in Ungewißheit 


des Geſezes dem Könige vollſtändig überlaſſen würde. Daß das 


er Abg. 
t die Verfaſſungswidrigkeit dargethan. 3 
all, daß A Kin Befugnis für einen einzelnen Fall dem Könige 


ung der erſten Kammer an den 
. Binde (Hagen) mit großer Entſchiedenheit und unübertreff⸗ 


unzuläſſig iſt, dafür will ich mich grade auf die Ausführungen der Par⸗ 
er ame A Graf Schwerin 29 in zwei Präzedenzfällen berufen, 
e beide unglücklich ausgefallen ſind. Das iſt erſtens die Ueberlaſſung der 


König. Bei der Verhandlung hat da ⸗ 
Wir befinden uns in 


ertragen ſollen. Wäre damals auf die Warnung des Abg. v. Vincke gehört 
worden, ſo hätten wir jetzt nicht ein ſolches Herrenhaus, das genau im ent⸗ 
enengejepten Sinne gebildet worden iſt, als es beabfichtigt war, deſſen Rechts⸗ 
tändigkeit ſelbſt von ſehr gemäßigten Männern agg ift worden iſt und 


Herr 
ordnete 
der 
den N 


ſtets bezweifelt werden 2 Der zweite Präcedenzfall iſt die Verordnung 
Uber dasz Verhältniß der e 


emaligen Reichsunmittelbaren. Damals erklärte 


K i lche Delegation für unmöglich, und auch der jetzige Abge⸗ 
Be een hielt 2 — feſt, obwohl er den Akt nur für 5 Akt 
Crekutive hielt. Ebenſo ſtellte der Abg. v. Patow das Amendement, je⸗ 
kt der Reſtitution der Reichsunmittelbaren der Geſetzgebung vorzubehal⸗ 


bn gan aus denjelben Motiven. Hinterhey kam dann das Haus in die Lage, 
e f 


önigliche reg: 
werin ſchloß Ni ( 
0. ünglüllichen Präcedenzfa 
ich um a 
i aß mein j 
Wei Ai anbegrunde. Die e zwiſchen der geſetzgebenden 
daß die 8 der Exekutive wird ſich nie ganz, 
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n ja die Grundlage für h 
Könige überlaſſen — 0 Deshalb will i 
von 1849 
wiſſen, 


U 

e, welche auch dem Min 
in honorem der Sen 
Es iſt alſo der Vorwurf, da 


2 Verne ch ſei 
1 hen. Di 


„ 


ür nichtig zu erklären und auch der Abgeordnete 
hier Ehen: an. Hätten wir uns alſo noch 
zu ſchaffen, am allerwenigſten 
die Wahlen und um die Konſtituirung dieſes Hauſes 
Amendement daſſelbe wolle, nur in ſpe⸗ 


lar ziehen laſſen. Es iſt klar, 


undſätze der Wahlverordnung ein Geſetzesſtoff find, denn die 


i ſetzgebung; deswegen können fie 
nad im Allgemeinen die 


für gültig erklärt und nur die Bezeichnung der Steuern 


welche die Grundlage für die drei Klaſſen bilden follen und 
etwa eine von den Beſtimmungen der Verordnung 


eh dern eine ihr enti 


gleich; 


von 458 er 
ende Bezeichnung. Es iſt dies ein A 
1 5 Überlaffer werden könnte, den 172 
königlicher Verordnung vorbe 
5 mein Antrag dem der Kom · 
ungerechtfertigt. Außerdem ſind noch einige Unterſchiede 
e gegenwärtige Anordnung ſoll nur für die erſten Wahlen 


Gen RER RU der, 2 Biber Der, Water hilar 


gelten. Ich glaube, daß von dem Standpunkt der 
der Kommiſſionsvorſchlag 


5 Stan der Verfaſſung aus betrachtet, 
eine weſentliche Verſchlechterung enthält. (Sehr 


wahr!) Es heißt da, es ſolle mö lichſt bald ein Geſetz die näheren 
Bedingungen fef tellen. Was „ wöglichſt bald“ heißt, wiſſen wir leider 
in Preußen! (Bravo!) Wir olche Verſprechungen erhal⸗ 


) haben Baer 8 
ten, auf deren Erfüllung) wir 10, 12, ja 16 Jahre warten mußten. Wir 
können jept nicht mehr dies Vertrauen haben. Deswegen müſſen wir jetzt 
einen ſolchen unbeſtimmten Ausdruck vermeiden. Es iſt ferner noch gejagt 
worden, die Vorlegung eines neuen Wahlgeſetzes in nächſter Seſſion könne un. 
bequem werden, weil dadurch möglicherweiſe die Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
1 1 unmöglich gemacht werden könnte. Dies Recht der Auflöſung iſt über⸗ 
aupt kein abſolutes, ſondern es muß ſich ſehr nach den übrigen Bedürfniſſen 
richten; jo würde ich eine Auflöſung für verfaſſungswidrig halten, wenn da⸗ 
durch das Zustandekommen des Budgets verhindert würde. Thatſächlich ſteht 
alſo der Annahme meines Antrages Nichts im Wege, ſondern es würde da⸗ 
durch einem weſentlichen Bedürfniß abgeholfen werden ohne dem Recht des 
Volkes nahe zu treten. (Bravo!) g 
Es iſt ein ler auf Schluß der Generaldiskuſſion eingegangen. 
Reg.⸗Kommiſſar r. zu Eulenbu rg: Ich glaube nicht mit dem Herrn 
Vorredner, daß in der von ihm erwähnten Beſchränkung entweder zu viel oder 
Pain geſagt iſt; es iſt klar und deutlich daraus zu erſehen, daß an den 
Prinzipien der Verordnung von 1849 Nichts geändert werden ſoll. Daß fer⸗ 
ner das Recht der Krone, das Abgeordnetenhaus aufzulöſen, kein abſolutes ift, 
erkennen wir an; es iſt nur nicht wünſchenswerth, Beſtimmungen zu treffen, 
welche die Ausübung dieſes Rechtes nahezu unmöglich machen würden. 
Die Generaldiskuſſion wird darauf geſchloſſen. Es folgen perſönliche 
Bemerkungen. 
bg. Dr. John bemerkt dem Reg.⸗Kommiſſar, daß in feinem Amende- 
ment es nicht heiße: „zur Genehmigung vorzulegen“, ſondern „zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußnahme“; ſodann daß er den Abg. Lasker nicht für berechtigt 
halte, ihm vorzuwerfen, daß er improviſirte Theorien in das Haus einführe. 
Nachdem der Referent v. Vincke (Olbendorf) erklärt hat, daß die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten der er jelber im Haufe ihn deſſen ent- 
Br näher darauf einzugehen, weshalb er aber um ſo mehr die praktiſchen 
edürfniſſe betone, tritt das Haus in die Spezial⸗Diskuſſion ein. Abgeord⸗ 
neter v. Bunſen zieht ſeinen Antrag zurück. Der Antrag des Abgeordneten 
Dr. John, dieſe Angelegenheit an die Kommiſſion zurückzuweiſen, wird ab⸗ 
geleynt; mit Rückſicht darauf zieht Abg. Dr. John ſein Amendement zurück. 
Zug 1 des Geſetzentwurfes nimmt das Wort 
Abg. Dr. Koſch: Wir haben hier ein Abänderungsgeſetz der Verfaſſung, 
ohne daß man eigentlich weiß, was in der Verfaſſung verändert werden toll. 
Der 8. 69 derſelben enthält verſchiedene, theils auf die Anzahl der Mitglieder, 
theils auf die Bildung der Wahlbezirke bezügliche Beſtimmungen; welche da⸗ 
von ſoll aufg ehoben werden? Der wirkliche Inhalt fehlt dem Geſetzentwurfe; 
alles bleibt Königlicher Anordnung überlaſſen. Es iſt kein Verfaſſungsäͤnde⸗ 
rungsgeſetz und enthält dennoch wichtige Abweichungen von der Verfaſſung. 
Aus dieſem Grunde können wir auch weder auf den Regierungs- noch auf 
den Kommiſſionsentwurf eingehen; das hieße die Geſetzgebung auf einen an⸗ 
deren Faktor delegiren, wozu das Abgeordnetenhaus weder die Befugniß noch 
das Recht hat. Dazu kommt, daß in beiden Entwürfen nicht von einer Kö⸗ 
niglichen Verordnung, ſondern von einer Königlichen Anordnung die Rede iſt. 
Es kommt dies Wort nur einmal in der Bafaſſung vor, und aus der Art, 
wie es dort im Gegenſatze zur Königlichen Verordnung \ 
hervor, daß letztere nur auf Grund des Art. 63 der Verfaſſung erlaſſen wer⸗ 
den dürfen, Anordnungen aber — und nur von ſolchen iſt hier die Rede — 
nicht zur Genehmigung vorgelegt werden. Nach alle dem könnte ich es mit 
meinem Gewiſſen nicht verantworten, wollte ich zu einem ſolchen Akte der 
dung den meine Zustimmung geben; die Amendements aber leiden alle an 
ganz demſelben Fehler. Trotz der Unannehmlichkeit, die damit verbunden iſt, 
bleibt meiner Anſicht nach nichts weiter übrig, als eine Sommerſeſſion abzu⸗ 
halten, wo wir weit mehr in einer Lage ſein werden uns entſcheiden zu können. 
Artikel 1. des Regierungs⸗Entwurfs, ſowie des Kommiſſions⸗Entwurfs 
ohne das Amendement Lasker werden abgelehnt. Art. 1 mit dem Amende⸗ 


angewendet wird, geht 


anzunehmen. 8 f die Zahl der Bevölkerung mitwirkend und maßgebend ſein 
werde, verſtehe ſich von ſelbſt, aber auch die Eintheilung der Verwaltungs- 
bezirke ul in Betracht gezogen werden, Dagegen bemerkt der Adg. Lasker, 
er berufe ſich auf die Vorlage der Regierung, da er nicht annehmen könne, 
daß die Regierung eine Vorlage einbringen werde, mit der ſie ſpäterhin nicht 
regieren zu können erkläre. — Das Unteramendement Flottwell wird abge⸗ 
Rn das Amendement Lasker angenommen. Bei der Diskuſſion des Art. 3 
hebt der Regierungs⸗Kommiſſar Graf Eulenburg den Unterſchied der Amen⸗ 
dements Lasker und v. Flottwell hervor, auch hier ſei durch die Annahme 
des erſteren das Regieren nicht zwar unmöglich gemacht, aber doch Ungele⸗ 
enheiten bereitet, wozu das Haus keinen triftigen Grund habe. Dieselben 
Verhältniſſe, die in den Fürſtenthümern Hohenzollern die Theilung der 
Wahlen nöthig gemacht hätten, würden auch an manchen Orten der neuen 
Landestheile vorwalten, deshalb ſei eine darauf bezügliche Beſtimmung offen 
elaſſen. Alinen II. des Amendements Lasker entbehre der Deutlichkei t, inſo⸗ 
a nicht ausdrücklich gejagt ſei, daß auch durch königliche be 
durüber Beſtimmung etroffen werden ſoll, was eventuell an die Stelle der 
* wg als! 8 . 725 
3. Graf Schwerin glaubt, daß bei indirekten Wahlen die Wahl in 

in einer Wahn ſtattfinden müſſe, und 1855 daher 1 93 — 
iehung das Amendement Lasker vor; in Alinen II. jedoch werde er für das 
Amendement v. Flottwell ſtimmen. 

Abg. v. Flottwell bemerkt zum erſten Punkte, es ſolle dadurch der Re⸗ 
gierung nur ein gewiſſer Spielraum gegeben, keineswegs aber ein Prinzip 
aufgeſtellt werden; die Gemeindeverhältniſſe in den neuen Landestheilen 
würden die Regierung oft zu einer Theilung der Wahl zwingen. Der Re⸗ 
ferent v. Vincke ſchließt ſich dieſen Worten an; doch wird das Amendement 
v. Flottwell verworfen und das Amendement Lasker angenommen, ebenſo 
ohne weitere Diskuſſion das Amendement Lasker zu Art. 4. 

Dass ſo feſtgeſtellte Geſetz wird darauf im Ganzen angenommen, 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt Schlußberathung über den 
Geſetzentwurf, betreffend das preußiſche kedicinalgewicht. Ref. Dr. Koſch 
beantragt: Das Haus wolle dem Geſetzentwurfe unter bänderung des 8 4 
deſſelben, nach welcher er, wie folgt, lauten würde: „§ 4. So lange noch 
Verordnungen der Aerzte nach dem bisherigen Medizinalgewicht vorkommen, 
find die Apotheker verpflichtet, die Umſetung aller einzelnen Gewichtsmengen 
derſelben in das neue Gewicht nach den amtlich feſtgeſtellten Redultiong. a- 
bellen auf den Recepten ſelbſt ſpeziell zu notiren,“ die verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
ſtimmung ertheilen. 

Referent Abg. Dr. Koſch: Es ſind viele Petitionen eingelaufen, ſowohl 
gegen das ganze Geſetz wie gegen einzelne Beſtimmungen. Do haben ſich 
die darin lautgewordenen Bedenken nicht als gerechtfertigt erwie en, wenig⸗ 
ſtens zeigen ſich die Nachtheile nicht als jo weſentliche, daß fie den Vor⸗ 
theilen, die durch die neuen Beſtimmungen eintreten, irgendwie gleich kämen. 
Man muß es anerkennnen, daß durch dies Geſetz einem lang gefühlten Be⸗ 
dürfniſſe, das ſich ſowohl in der ärztlichen Praxis wie in der der Apotheken 
geltend machte, abgeholfen iſt, dem nach einem einheitlichen Medizinalge⸗ 
wichte. Redner weiſt in längerer Rede unter großer Unaufmerkſamkeit des 
Hauſes und bei faſt leeren Bänken im Speziellen die Vortheile des neuen 
Geſetzes nach. — Zur Generaldiskuſſion ergreift kein Redner das Wort; 
ebenjo werden 88 1 und 2 des Geſetzentwurfs ohne Debatte angenommen. 
Zu * 1 — 5 Bet 72 5 Dr. 8 d * Alinea J. im § 3 
der Regierungs » Vorlage zu ſetzen: „Die vorjtehenden $ eſtimmun 
mit dem 1. Januar 1868 in Kraft.“ f 8 

Abg. Dr. Weber motivirt dieſen Antrag mit Hinweis darauf, daß, je 
nützlicher und zweckmäßiger die neue Einri htung ſei, man dieſelbe um 0 
früher ins Leben treten laſſen x Da aber nicht erwartet werden könne, 
daß das Geſetz noch in dieſem Jahre zur Publikation gelange, ſo würde das⸗ 
ſelbe nach $ 3 Alinen 1 der Regierungsvorlage erſt mit dem 1. Januar 
1869 in Kraft treten, ein feiner Anſicht nach zu weit hinausgerückter Zeit“ 
raum. Denn die Regierung brauche unmöglich 2 Jahre Zeit, um die Vor- 
arbeiten zur Einführung des neuen Geſetzes zu vollenden. 

Nachdem der anweſende Reg. ⸗Komm. ſich mit dieſem Amendement ein- 
verſtanden erklärt hat, wird daſſelbe vom Haufe angenommen, ebenſo der N 
3 mit Amendement. a 

Zu $ 4 hat der Abg. Dr. Lüning heantragt, ſowohl den dom. Bericht- 
erſtatter geſtellten Antrag wie den 8 4 des Regierungsentwurfes abzulehnen. 
Derſelbe motivirt ſeinen Antrag damit, daß man den Aerzten nicht die Laſt 
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abnehmen ſolle, um ſie auf die Schultern der Apotheker zu 5 i 
die Aerzte es ſich nicht bequem machten und fortführen, nuch def 2 8 
wichte zu verordnen, müſſe man ſie zwingen, ſich mit dem neuen vertraut 
zu machen. 

Der Schutz, den man durch dieſe Beſtimmung dem Geſetze zu ewa 
glaube, ſei flussriſc, da die Apotheker Die Reduktion auf 3 Ha 10 Br 
ben würden, nachdem fie die Medizin verfertigt. 

Abg. Dr. Koſch hält dem die Langwierigkeit entgegen, mit der nament⸗ 
lich ältere Aerzte ſich an die neuen Gewichte gewöhnen würden; außerdem ſeien 
dieſelben gar nicht zu kontrolliren. Da die Unruhe im Hauſe zunimmt, jo 
ordert er das Haus auf, dem allerdings trockenen Gegenſtand feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht zu entziehen; man würde nächſtens in die Lage kommen kön⸗ 
nen, „von dem Geſetze befallen zu werden.“ 255 

Der Reg.⸗Kommiſſar acceptirt den Antrag Lünings, worauf der 9. 4. 
des Abg Koſch wie der $. 4 der Regierungsvorlage verworfen, das ganze 
Geſetz aber in der feſtgeſtellten Faſſung angenommen wird. e 

„Nach Erledigung dieſes Gegenftandes bricht in dem ohnehin lücken aft 
beſetzten Hauſe eine bedenkliche Unruhe aus, die ſich in dem Rufe nach Ver⸗ 
tagung Luſt macht. Präſident von Forckenbeck tritt den Vorſitz an ſeinen 
Stellvertreter Abg. Stavenhagen ab, der das Haus mit Rückſicht auf die 
Zeit (2¼ Uhr) erſucht, noch den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung, 
Bericht der 17. Kommiſſion über den Geſetzentwurf betreffend die Auflöſung 
des Lehnverbandes in Alt, Vor- und Hinterpommern, zu diskutiren. 
v. Denzin weiſt auf die Wichtigkeit dieſer Vorlage für die Provinz Pom⸗ 
mern bin, die nothwendig in einer Abendſitzung verhandelt werden mü e, 
wenn das Haus ſich jetzt etwa vertagen wolle. Der Vizepräſident fährt, ohne 
auf die abgeneigte Stimmung des Hauſes zu achten, in der Tagesordnung fort. 

„Berichterſtatter Ref. v. Koeller referirt über den aus 20 Paragraphen 
beſtehenden Geſeßentwurf unter großer Unruhe des Hauſes, der Ruf nach 
Schluß tritt bald ein und nimmt auch die Form des Beifalls an, wenn der 
Redner ſeinerſeits zu ſchließen verſpricht. Er geht aber von Paragraph zu 
apf und erörtert ungejtört die Abweichungen, welche die Kommi ſion 
empfiehlt. 

Der Juſtizminiſter erkennt die eingehende und wohlwollende Behandlung 
des Geſetz⸗Entwurfes Seitens der Kommiſſion an und acceptirt alle ihre 
Aenderungen. z 

Abg. Ziegler ſetzt bei geipannter Aufmerkſamkeit des Hauses ſeinen Ge⸗ 
enſatz zu der Vorlage auseinander. Das ſei keine Abſchlagszahlung, die der 
Radikalismus acceptiren könne. Alle Lehnsverbände ſeien aufzuheben, nicht 
blos die in der Provinz Pommern. Fände die Aufhebung nur in dieſer Pro⸗ 
vinz ſtatt, ſo wird man in den übrigen fürchten, das Uebel gar nicht mehr 
los werden zu können. Die Aufhebung müſſe allgemein und ohne Entſchädi⸗ 
gung fein. Die Kommiſſion verzeſſe, daß die Vorlage die Jurisprädenz des 
Herrenhauſes zu paſſiren habe. b 4 

Der Juſtizminiſter: Die Lehnsverbände find provinziell verſchieden 
und das Prinzig der Entſchädigung, deren Bemeſſung allerdings ſchwierig 
iſt, war immer altes preußiſches Recht. Die von der Kommiſſion empfoh⸗ 
lene Eutſchädigung iſt nach Billigkeit bemeſſen. Abg. Graf Schwerin: In 
Pommern iſt nur eine Stimme über die Nothwendigkeit, durch das vorlie⸗ 
gende Geſetz zum Einklang mit der Verfaſſung zu gelangen. Der Jurispru⸗ 
denz des Herrenhauſes ſteht die Macht der forkſchreitenden Idee gegenüber. 
Abg. Schmidt (Randow) reicht einen Antrag ein, die Regierung aufzufor⸗ 
dern, die Lehnsverbände in allen Provinzen der Monarchie durch eſetz 
aufzuheben. 

Die allgemeine Diskuſſion wird geſchloſſen, eine ſpezielle findet bei der 
Ferienſtimmung des Hauſes kaum mehr ſtatt. Nur bei §. 1 bemerkt Abg. 
v. Denzin, daß ſeit Jahren zahlreiche Petitionen zur Aufhebung der Lehns⸗ 
verbände in Pommern ſpeziell hingedrängt haben. Die dortigen Zuftände 
ſind traurig, der Kredit wird geſtört, der Wald devaſtirt und das geſchieht, 
fährt der Redner fort, auf einem ſo großen Gebiet, daß Sie es von hier aus 
gar nicht überſehen können, (Große Heiterkeit) auf einem Gebiet von etwa 
80 Quadratmeilen. Zu 8. 4 hat der Abg. Ziegler ein Ammendement ge⸗ 
ſtellt, das er zurückzieht, nachdem 5 Gr. Schwerin noch einmal ſeine 


ohne Widerſpruch genehmigt, das” ungeduldig Pang Feber hz ie Wb 
ſung des Wortlautes. f 

Vicepräſident Stavenhagen: Wir kommen nunmehr zur Abſtimmung 
über das ganze Geſetz. Ich erſuche den Schriftführer es zu verleien, (Stür⸗ 
miſches Nein von allen Seiten des Hauſes.) Der Antrag des Abg. Schmidt 
(Randow) wird angenommen. 

Präſident v. Forckenbeck nimmt den Vorſitz wieder ein, um die letzte 
Sitzung vor dem Zeit zu ſchließen. Er bittet die Mitglieder der Fachkommiſ⸗ 
ſionen ſchon am 3. Januar 1867 ſich einzufinden und ſetzt die nächſte Sitzun 
auf den 7. Januar 11 Uhr an. Tagesordnung: Geſetz, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Mahl- und Schlachtſteuer in Wittſtock, die Handelsmakler, die 
Untervertheilung der Grundſteuer, Invalidengeſetz. Abg. Lasker: Am erſten 
Tage nach den Ferien pflegt das Haus nicht vollzählig zu ſein, ich bitte daher 
das Geſetz wegen der Handelsmakler bei ſeiner großen Wichtigkeit einer ſpä⸗ 
teren Tagesordnung vorzubehalten. Präſident v. Forckenbeck: Ich habe 


er 


grade deshalb die wichtigſten Vorlagen auf die erſte Tagesordnung geſetzt, da⸗ 


mit das Haus ſich vollſtändig einfinde (Heiterkeit) — und unter dieſem Ein⸗ 
druck trennt ſich die Verſammlung. 


Berlin, 21. Dezember. Das Material für den Landtag dürfte 
für dieſe Seffion wohl erſchöpft fein, jedoch möchte derſelbe, ſelbſt bei an⸗ 
geſtrengtem Fleiße ſich nicht vom 7. bis zum 20. k. M. alſo in 14 Tagen 
beenden laſſen, zumal die Kommiſſionen während der Vertagung nicht 
arbeiten und in Hinſicht des Salzmonopol⸗ und des Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſetzes wie mancher anderer Vorlagen noch bedeutende Rückſtände ab⸗ 
zuwickeln bleiben. — In den letzten Tagen hat der Austritt der Abg. 
Jung und Cetto aus der Fortſchrittspartei viel von ſich reden machen. 
Es ſollen dieſen Vorgängen ſtürmiſche Verhandlungen in der Fortſchritts⸗ 
partei vorhergegangen ſein, welche ſich an die Abſtimmungen über das 
Budget bei der Schlußberathung anſchließen. Der Antrag auf en bloc 
Annahme des Abg. Jung iſt gegen den Willen der Fraktion eingebracht 
worden. Der Abg. Cetto hat ſich der Fraktion der Nationalenpartei 
angeſchloſſen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 22. Dezember. 

— Nach Inhalt einer Seitens der königlichen Haupt⸗ Verwaltung 
der Darlehns⸗Kaſſen kürzlich erlaſſenen Verfügung ſoll von den Dar⸗ 
lehns⸗Kaſſen die möglichſte Abwickelung derjenigen Darlehne ins Auge 
gefaßt werden, deren Unterpfänder aus irgend einem Grunde ſchwer zu 
realiſiren ſein dürften. Im Allgemeinen ſoll darauf Bedacht genommen 
werden, daß ſämmtliche Dahrlehne bis 
abgewickelt werden. 

— Die Poſtbebörde kommt dem Publikum in jeder Weiſe entgegen 


und thut alles Mögliche, um die Unzabl von Pack 


! 8 acketen und Packetchen mit 
Weibnachtsgeſchenken rechtzeitig an Ort und Stelle * befördern. Nach 
einer Bekanntmachung im 


oftgebäude find au untage den 23. d. 
Mes. nicht blos ſämmtliche Schalter der a ſelbſt die Vahn⸗ 
hofsexpedition dem Publikum ununterbrochen zugänglich, ſowie am erſten 
Feiertage den ganzen Tag bindurch die Brief. und Packetausgabe⸗ Dadurch 
wird wohl Jeder, wenn nicht am beil. Abende, ſpaͤteſtens am erſten Feier⸗ 
tage das für ibn Beſtimmte erhalten können. ü 
„Das 7. Sinfonie- Konzert des rn. Kapellmeiſters Walther, 
das derſelhe am 20. d. M. im Odeumſaale gab, brachte uns die Cdur-Sin⸗ 
fonie von Beethoven, deren Ausführung, wenn wir von einigen Inſtrumen⸗ 
ten (Fagott), die ihre Schuldigkeit nicht tbaten, abſeben, wir unſere Anerken⸗ 
nung nicht verſagen können; den geſpendeten Beifall verdiente bauptſächlich 
der nugncenreiche zweite Theil der 4 aydn's B-dur- Duartett, von 
5 Walther ſelbſt und drei feiner beiten Krafte vorgetragen, kam zur vollen 
eltung. Zum Schluſſe börten wir Wagners Zukunftsmusik: Introduktion 
und Chor aus re die an Schwierigkeiten für die Exekution keinen 
Mangel leidet, meift aber von ſebr ſorgfältigem Studium zeugte. Der Beſuch 


bg. 


errenhauſes als nicht ſonderlich groß 


Ende künftigen Jahres 


u 


des Konzerts war kaum nennenswerth, wie es fo kurz vor dem Feſte auch 
nicht anders zu erwarten iſt. 5 2 8 5 5 
— [Der Kohlendunſt! bätte beinahe wieder ein Opfer dahingerafft. 
Ein Herr in der Sandſtraße hatte die alte Unvorſichtigkeit begangen, die 
Ofenklappe zu früh zu ſchließen, als er zu Bett ging; am andern Morgen 
fand man ihn bewußtlos. Dem herbeigerufenen Arzte gelang es zwar, ihn 
wieder zum Bewußtſein zu bringen, doch werden die verderblichen Folgen wohl 


nicht ſo leicht zu überwinden ſein. 2 i 

— [Ein Begräbniß.] In einem Städtchen des Oborniker 
Kreiſes ſtarb in jungſter Zeit eln verarmter Schneidermeiſter evangeliſcher 
Konfeſſion. Aus dem Nachlaſſe deſſelben konnten die nothdürftigſten 
Beerdigungskoſten nicht beſtritten werden. Aus Rückſicht für die bei 
einer andern Gelegenheit ſchon zu ſtark mitgenommene Kummunalkaſſe, 
und um nun alles Ernſtes das Princip des Sparens zu realiſiren, befiehlt 
der Bürgermeiſter dem Stadtdiener, die Leiche in einen ſogenannten Najen- 
quetſcher zu packen, auf einer Karre dieſelbe auf den Kirchhof zu ſchaffen 
und einzugraben. Dieſer Hohn gegen eine menſchliche Leiche rührte die 
Herzen der biederen Bürger, ſchnell giebt jeder von allen 3 Konfeſſionen 
ſein Schärflein, die Leiche wird in einen ordentlichen Sarg gebracht, von 
katholiſchen und evangeliſchen Bürgern auf den Friedhof getragen, und, 
da ein Geiſtlicher augenblicklich nicht zu beſchaffen, unter Geſang und 
Gebet des Ortslehrers zur letzten Ruhe beſtattet. 

X Krotoſchin, — Der gegenwärtig raſche Wechſel des Barometer⸗ 


und Thermometerſtandes macht ſich Jedem, wenn er auch nicht Beobachter 


dieſer phyſikaliſchen Inſtrumente it, auch unſern Straßen fühlbar. Des 
Vortheils der großen Städte in Betreff des Reinhaltens der Bürgerſteige 
entbehren wir, und wenn es bei Tage großer Vorſicht bedarf, um nicht wider 
Willen zu Falle zu kommen, ſo iſt des Abends trotz unſerer Straßenlaternen 
Jedem, ſelbſt wenn fein Leben verſichert, für feinen Ausgang eine Hand. 
leuchte anzurathen. Dank unſern Stadtverordneten, iſt ſeit drei Jahren mit 
Legung von Trottoirs begonnen worden. Es werden alljährlich 150 Thlr. 
auf den Stadthaushaltetat gebracht und auf Grund genehmigten Polizeire⸗ 
ſoluts iſt jeder Hauseigenthümer verpflichtet, die Hälfte der Koſten für die 
längs feines Grundſtücks gelegten Trottoirplatten der Kämmereikaſſe zu er⸗ 
ſtatten. Die vier Seiten des Marktes ſind mit Trottoirs verſehen, während 
in dieſem Jahre die Zdunyer Straße ſich dieſes Vorzuges erfreuen dürfte. 
Wuünſchenswerth erſcheint, daß die Trottoirs von Marktverkäufern, Waſſer⸗ 
trägern, Handwagen, beſonders aber von Geſpannen nicht benutzt werden. 
In dieſen Tagen fuhr ein Kaufmann (L.) aus Pleſchen mit feinem Geſpann 
das Trottoix entlang vor ein bieſiges Hotel. Von einem Gensdarm ange⸗ 
halten, nach Stand und Namen zum Zwecke polizeilicher Anzeige befragt, 
erhielt der Gensdarm die naive Antwort, er möge es exit anſchlagen laſſen, 
daß auf dem Trottoir nicht gefahren werden dürfe. Der Aufſichtsbeamte 
hat ſelbſtredend feine Pflicht gethan und wird Betreff des weitereren Ber: 
laufs in dieſer Angelegenheit wohl ſein Recht zu wahren wiſſen. - 
J. Krotoſchin. — Für die Ausbildung unſerer Jugend ſehen wir 
neben einem Gynaſium eine höhere Töchterſchule in unſerer Stadt gepflegt. 
Daß aber auch für die muſikaliſche Ausbildung bei uns günſtige Gelegenheit 
geboten und benutzt wird, davon überzeugte uns Herr Muſiklehrer Schnabel 
aufs Neue am 16. und 18. d. Mis. durch Aufführung zweier Konzerte unter 
Mitwirkung faſt ſämmtlicher Schüler und Schülerinnen ſeines Inſtituts. 
Die Konzerte waren nur den Angehörigen der Mitwirkenden und Freunden 
der Muſik durch beſondere Einladung des Herrn Schnabel zugänglich. Es 
trat auf's Neue hervor, daß Herr Schnabel keine Mühe ſcheut, um ſeine 
Zöglinge in der Fingerfertigkeit, wie auch in gutem Vortrag zu bilden. Falls 
derſelbe in Bezug auf ſeine Strenge und die Anforderungen, welche er an 
Schüler und Eltern ſtellt, mitunter verkannt wird, ſo haben wir dieſem Falle 
die Anſicht fe de ER, daß Krotoſchin auf den Beſitz eines ſolchen In⸗ 
ſututs ſtolz fein dar 3 
Die Konzertſtücke wurden durchweg aut ausgeführt, namentlich verdient 
der Vortrag des la Campagnella alle Anerkennung. Auch in dem Andante 
aus dem Ee-dur-Quartett von R. Schubmann, jo wie dem Andante mit 


Variation für Violine, Piano und Violon-Cello war die Stügelpartie Bund 


j 8 n ant wertet f un f 5 
an M Nähten, welche mit großer Sicherbeit achtbändige Piecen dorlrugen. 

Die Violinenpartie war durch Herrn Hotelbeſitzer Eſchert in Zduny, 
das Cello durch Herrn Schnabel vertreten. Wir ſind dem Erſteren für 
feine Mitwirkung recht dankbar, da wir in, ihm einen ganz vorzüglichen 
Geiger kennen gelernt. Herr Schnabel iſt als Beherrſcher des Baſſettels 
längſt bekannt, Fertigkeit, Ton und Vortrag ſind vorzüglich. Indem wir 
Herrn Schnabel 1 9 für den uns gewährten Genuß und die von ihm 
gebrachten Opfer Bank ſagen, wünſchen wir, daß fein Inſtitut ferner blühe, 
und Herr Schnabel unſerer Stadt erhalten bleibe. 

+ Kreis Samter, 18. Dezhr. [Aus Pinne; Unglücksfall; 
Gerichtliche s.] Die Angelegenbeit betreffs der Aeußerung des Stadtver⸗ 
ordneten R, in der Stadtverordneten-Verſammlung in Pinne, welcher |. B. 


auch dieſer Zeitung berichtet worden, hat in der jüngſten Verſammlung der 


Stadtväter eine gütliche Beilegung gefunden. — Am vergangenen Sonn⸗ 
abend Nachmittag wurde der Tagearbeiter Doizan unweit des Dorfes Bie⸗ 
lawy — ½ Meile von Wronke, wo derſelbe anſäßig war, auf der Straße 
todt gefunden. Derſelbe war im trunkenen Zuſtande auf dem Wege nach 
feiner Heimath begriffen, ermüdete, ſchlief ein und der ftarfe Froſt ließ ihn 
nicht wieder erwachen. Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

Vor Kurzem wurde in Samter eine böhmiſche Muſikgeſellſchaft, welche 
auf Beſtellung einer Geſellſchaft bei gutem Humor ſpielte, wegen Umgehung 
der Gewerbeſteuer zu 64 Thlr. Geldſtrafe event. 13 Tage Gefangniß verur⸗ 
theilt. Der Gewerbeſchein, den fie bei ſich hatte, war blos für die Regie⸗ 
rungsbezirke Stettin und Köslin gültig und nächſtem war derſelbe nicht auf 
den Namen der Vorſtehenden, ſondern auf den ihrer vor vier Wochen ver⸗ 
ſtorbenen Mutter ausgeſtellt. Letztere figurirte in dem Gewerbeſchein, während 
die übrigen Mitglieder ihrer Geſellſchaft gar nicht und nur drei andere Na⸗ 
men in demſelben exwähnt waren, die im vorigen Sommer ein Opfer der 
Cholera geworden. Auf Antrag der königlichen Regierung hat die königliche 
Staatsanwaltſchaft gegen die Pſeudovorſteherin wegen gewerbsmäßigen Spie⸗ 
lens ohne obrigkeitliche Erlaubniß und gegen ihre drei Gehilfinnen ohne Er⸗ 
laubniß und obne Gewerbeſchein Anklage erhoben. Die Geſellſchaft wurde 
noch an derſelben Nacht, an welcher fie muſicirte, verhaftet, weil fie Auslän⸗ 
der ſind, und erſt am andern Tage, nachdem ſie dem Kreisgerichte übergeben 
waren und vorläufig ihre Reiſepäſſe und muſikaliſchen Inſtrumente ihnen 
abgenommen worden, der Haft entlaſſen. N 

e, Von der Warthe, 18. Dezbr. [Verkehr; Treibjagden.] 
Bei Witterungsverhältniſſen, wie die jetzigen, befinden ſich die Anwohner 
der Warthe zwiſchen Poſen und Obornik in der That in einer recht übeln 
Lage. Obgleich auf dieſer, 4 Meilen langen Strecke ſich 3 Fäbren, bei 
Owinsk, Biedrusko und Goslinka befinden, ſo iſt doch von einem regel mäßi⸗ 
gen gegenſeitigen Verkehr der Uferbewohner feit Wochen faſt gar nicht die 
Rede, da der momentane Froft bisher noch keine paſſirbare Eisdecke bergeftellt 
hat. Zu bedauern waren neulich beſonders die Leute, welche vom linken 
Wartbheufer den am vergangenen Donnerſtage in Muraw. Goslin abgehalte⸗ 
nen Jahrmarkt beſuchten. Die Ueberfahrt bei Owinsk und Goslinla war 
an dieſem Tage mit dem Prahme gar nicht zu bewerkſtelligen und der Prahm 
der Biedruskoer Fähre wurde, nachdem er mehrere N auf das rechte 
Ufer gelegt, durch die ſtarke Eisſtrömung plöglich von feinem Landungsblatze 
losgeriſſen, eine Strecke ſtromabwärts getrieben, und von dem Eiſe der Art 
eingeklemmt, daß es unmöglich war, das Fahrzeug wieder flott zu machen. 
Die vom Jahrmarkt zurückkehrenden Wagen mußten nun in finſterer Nacht 
den kleinen Umweg über Poſen von eirka 5 Meilen antreten und eben fo er⸗ 
ging es den Leuten, welche Vieb im Jahrmarkte erſtanden batten, eine Pro⸗ 
menade, um welche die Armen bei dem an dieſem Tage ſtattfindenden heftigen 
Schneetreiben gewiß nicht zu beneiden waren. 

Bei den gebt häufigen 
knaben als Treiber benutzt. 


zelne nach Haufe getragen werden müſſen. 

Den Lehrern verbietet bekanntlich ein Miniſterial⸗Reſkript aus morali⸗ 
ſchen Gründen jede Theilnabme an dergleichen Jagden. Im Intereſſe der 
Moralität aber wäre es Sicherlich auch dringend geboten, wenn die Herren, 
welche Treibjagden abzuhalten, das Recht haben, von geeigneter Stelle ange: 
halten würden, ſchulpflichtiger Kinder zu ihren Jagdvergnügungen ſich für⸗ 


der nicht zu bedienen. 
— — — —— 


reibjagden werden gewöhnlich Schul⸗ 
0 Sie werden dafür mit einem Tagelohn von 
2Y, Sar. abgefunden, mitunter aber auch mit Schnapps ſo regalirt, daß Ein⸗ 


6 
Citerariſches. 


Die Dezembernummer von „Weſtermann's Illuſtrirten Deutſchen 
Mongtsbeften“ bringt die Fortſetzungen der novelliſtiſchen Beiträge „Die 
Thalfrau,“ von Bernd v. Guſeck und „Hänschen Siebenſtern,“ von Adolf 
Glaſer, ſowie den Schluß der Abhandlung „Ueber den Spixitualismus und 
ſeine Bekenner,“ von Max. Perty. Letzterer läßt allerdings die ewig unge⸗ 
löſten Fragen nach dem Hereinrggen einer Geiſterwelt in die unſrige eben⸗ 
falls offen, giebt aber doch eine ſehr reichhaltige und unpgrteiiſche Mitthei⸗ 
lung über die neueſten Vorgänge auf dieſem unheimlichen Gebiete. Eine ſehr 
anziehende Biographie „Wilhelm Heinſe's“ hat Hermann Hettner beige⸗ 
ſteuert. Beſonders leſenswerth iſt die Schilderung, welche Karl Schröder 
von Madrid gibt, ebenſo wie die Fortſetzung der amerikaniſchen Mittheilun⸗ 

en von Udo Brachvogel, welche diesmal vorzugsweiſe das innere Leben 
Newhort'e ſchildern. Kleinere Beiträge von Noeggerath und Auguſt Vogel, 
eine archäologische Mittheilung von W. Waldhrühl mit Illuſtrationen, lite⸗ 
rariſche Beſprechungen, Notizen u. ſ. w. ſchließen ſich an. 


Vermiſchtes. 

„Es find die Statuten und Proſpekte der ſeit 9 Jahren beſtehen⸗ 
den, im Sept. d. J. von der preußiſchen Staatsregierung zum Geſchäfts⸗ 
betriebe zugelaſſenen ſchweizeriſchen Renten-Anſtalt bekannt geworden. 

Die inhaltlich eines Inſerates in der heutigen Zeitung von dieſer 
Anſtalt gebotenen großen Garantieen, ſowie deren innere Geſundheit geben 
ihr das Recht auf eine entſprechende Würdigung in den weiteſten Kreiſen. 

Dieſelbe unterſcheidet ſich von den beſtehenden Geſellſchaften haupt⸗ 
ſächlich durch die Art und Weiſe, wie ſie ihre Verſicherten an den ihnen zu= 
fließenden Gewinnquoten betheiligt, ohne daß letztere von irgend welchen 
denkbaren Verluſten berührt werden können. 

* Damen, die Chignons tragen, werden mit Vergnügen hören, 
daß die Angabe, das Haar dazu werde von den Leichen der in Hoſpitälern 
und ſonſtigen öffentlichen Anſtalten ſterbenden Perſonen genommen, nicht 
auf Wahrheit beruht. Sobald der Tod eintritt, wird das Haar ſpröde 
und läßt ſich nicht mehr locken und flechten. Marſeille iſt der Hauptplatz 
für den Handel mit menſchlichem Haar, und mehr als 40,000 Pfd. die⸗ 
ſes Artikels werden dort alljährlich, hauptſächlich aus Italien, und ſpeciell 
aus Sieilien, Neapel und dem Kirchenſtaate, zum Theil auch, jedoch in 
geringen Quantitäten, aus Spanien und einzelnen franzöſiſchen Depar⸗ 
tements, eingeführt. Von den Provinzen Frankreichs liefern die Bretagne 
und die Auvergne die ſtärkſte Zufuhr; Käufer gehen dort an den Markt⸗ 
tagen umher und laſſen die Mädchen, die ihr Haar verkaufen wollen, auf 
ein Weinfaß ſteigen und ihre Friſur löſen, worauf dann um das herab⸗ 
wallende Haar ein eifriges Bieten erfolgt. Da ein gewöhnlicher Chignon 
nicht mehr als 3 ½ Unze wiegt, ſo würde die Zufuhr für den Markt in Mar⸗ 
ſeille allein für 180,000 Kopfzierden hinreichen. Ein großer Theil des dort 
importirten Haares wird in der Stadt verarbeitet und dann wieder nach 
Spanien und Algier exportirt. Die Friſeure von Marſeille, die alle 
mehr oder weniger ſich mit der Fabrikation und dem Handel mit Chi⸗ 
guons befaſſen, zählen gegen 400 Mann, und vier große Fabriken bringen 
jährlich 55,000 Chignons allein für heimiſche Konſumtion in den Han⸗ 
del, wovon 30,000 ins Innere geſchickt, die übrigen 25,000 in Marſeille 
und deſſen Vorſtädten verbraucht werden. Ein einziges Pariſer Haus in 
der Paſſage des Petits Peres jetzt jährlich im Detailverkauf nicht weniger 
als 15,000 Chignons ab. Die Preiſe wechſeln zwiſchen 12 — 70 France, 
obwohl es auch einzelne Chignons für 250 Frs. per Stück giebt. Am 
theuerſten werden die rothen bezahlt, die meiſt aus Schottland kommen. 
Man Sonder wurden nach England im vorigen Jahre 11,084 Stuck 
und außer dieſen noch Haare für 7000 andere Stück ausgeführt, welche 
letztere in England zurecht gemacht wurden. Der Geſammtwerth der 
franzöſiſchen Ein⸗ und Ausfuhr von Chignons in Haaren im vorigen 
Jahre belief ſich auf 1,206,500 Frs. Die beſten Kunden waren England 
und Amerika. 

. ER 


N a 
Breslau, 21. Dezbr. [Zu den Parlamentswahlen.) 

In der heutigen zahlreich beſuchten Verſammlung des Wahlvereins der 
Fortſchriltsparlei iſt nach eingehender, lebhafter Beſprechung, an welcher 
die Herren Juſtizrath Simon (als Vorſitzender), Fichtner, Scheil, Dr. 
Stein, Dr. Steuer, Dr. Elsner, Dr. Aſch, Juſtizrath Bouneß, Hoff- 
richter, Krauſe, Ingenieur Kayſer, Abg. Laßwitz u. A. ſich betheiligten, 
folgendes Programm nebſt einem das allgemeine direkte Stimmrecht 
wahrenden Amendement mit großer Majorität angenommen worden: 

Die Mitglieder des Breslauer Wahlvereing erachten es in der Ueber ⸗ 
zeugung, daß nur eine möglichſt allgemeine Beteiligung ſämmtlicher Berech⸗ 
tigten an den bevorſtehenden Parlamentswahlen den Norddeutſchen Reichs⸗ 
tag zu dem unverfälſchten Ausdruck des Volkswillens zu machen vermag, 
für die Pflicht eines jeden, an dem Wahltermin nicht nur perſönlich feine 
Stimme abzugeben, ſondern auch nach Kräften dabin zu wirken, daß Andere 
dieſer Pflicht nachkommen. . 7 

In Erwägung, daß, nachdem Preußen einmal die Initiative zur Grün⸗ 
dung eines Norddeutſchen Bundesſtaates ergriffen hat, dieſelbe ohne Gefäbr⸗ 
dung der wichtigſten National⸗Intereſſen nicht abzuweiſen iſt; 

in Erwägung, daß das Werk der Einigung deutſcher Volksſtämme in 
dem Grade, als der Bundesſtaat die Einbeitsidee verwirklicht und die Män⸗ 
gel des beſeitigten Stagtenbundes vermeidet, Beſtand zu haben verſpricht; 

in Erwägung endlich, daß die Lebensfähigkeit und Wirkſamkeit des zu 
elinbenden Bundesſtaaates weſentlich von der Verfaſſung deſſelben abhän⸗ 
ABBILD, 0. SE a : 

erklären die Mitglieder des Wahlvereins, daß fie nur ſolchen Männern 
entſchieden liberaler Geſinnung ihre Stimme als Abgeordneten geben werden, 
welche die Idee eines Norddeutſchen Bundesſtaates acceptiven, zugleich aber 
auch ihren Einfluß dabin geltend zu machen verſprechen, daß derſelbe Preußen 
zun politiſchen, militäxiſchen und diplomatiſchen Mittelpunkt als Centralge⸗ 
walt erhalte und, auf liberaler Grundlage errichtet, mit einer Repräſentatip⸗ 
Verfaſſung ins Leben trete, welche die Rechte des Volkes ſicherſtellt und nicht 
allein die verſchiedenen Stämme des Norddeutſchen Bundes inniger unter 
einnander zu verbinden, ſondern auch den Hinzutritt der Südſtaaten und fo- 
mit die Einigung Deutſchlands zu fördern geeignet it, (Bresl. Z.) 

Wien, 21. Dezember. Die Miſſion des Miniſters des Aeußern, 
Frhrn. v. Beuſt, nach Peſt iſt erfolglos geweſen. — Zu der Annäherung 
zwiſchen Oeſtreich und Rußland hat Serbien Anlaß gegeben. Rußland 
hat feine Befriedigung über den von Seiten Oeſtreichs der Pforte ertheil⸗ 
ten Rath zur Nachgiebigkeit ausgeſprochen. 
(Tel. Dep. der Schleſ. Ztg.) 


Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 


; 4. Konkurſe. 

1. Eröffnet: Bei dem Kreisgericht in Schrimm am 7. Dezember e. 
der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfahren über das Verm. des 
Kaufm. und Zimmermeiſters Herrmann Lana é daſelbſt. Tag der Zab⸗ 
lungseinſtellung der 7. Juni e. Einſtweiliger Verwalter Kaufmann Roman 
Kadzikowell. Nonkurskommiſſarzkreisrichter Treutler. 

11. Beendet: Bei dem Krrisgericht zu Inowraclaw am 5. De⸗ 
zember e. der Konkurs über das Berm. des Kaufm. Ignace Izbieki da 


— 


ſelbſt durch Akkord. 
| nm, 


Zu definitiven Verwaltern find ernannt: 1) Bei dem 


Kreisgericht zu Poſen in dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufm, 


Isidor Grünfeld bierfelbft der Auktionskommiſſarius Manbeimer; 2) 
ebendaſelbſt in dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufm. Hermann 
Jaſtrow derſelbe; 3) ebendaſelbſt in dem Konkurſe über das Verm. des 
Schneidermeiſters Marcus Hirſchfeld der Kaufmann a nwald; 
4) bei dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konkurſe über das Verm. 
des Kaufm. Leopold Arnold daſelbſt der Kaufmann Theodor Simons. 
IV. Termine und Friſtabläufe. Sonntag am 23. Dezbr. e 
Bei dem Kreisgericht zu Trzemeſzno in dem Konkurſe über das Verm. 
des Handelsmannes Jſidor Dobriner zu Mogilno, Ablauf der zweiten 
Friſt 1 5 Anmeldung von Forderungen . 0 
. ontag am 24. Dezbr. c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Schrimm 
in dem Konkurſe über das Verm. des Schnitt: und Kurzwaarenhändler 
S. Krawieß daſelbſt, Ablauf der Zablungs⸗ reſp. Ablieferungsfriſt, ſowie 
der zur Anmeldung von Forderungen. r 
2) Ebendaſelbſt in dem Konkurſe über das Verm. des Kaufmanns und 
Zimmermeiſters Herrmann Lan ge zu Schrimm Vorm. 11 Ubr erſter Ter“ 
min vor dem Konkurskomm. Kreisrichter Treutler, ſowie Ablauf der Jab“ 
lungs, reſp. Ablieferungskfriſt. n 4 

Freitag am 28. Dezember c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Brom? 
berg in dem Konkurſe über das Verm. des Kaufm. Auguft Badt daſelbſt 
Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Schubin in dem Konk. über das Vermögen 
des Gaſtwirths Johann Mach daſelbſt Termin zur Prufung einer von den 
Kaufleuten Momm u. Carmeſin zu Stettin nachträglich angemeldeten For“ 
derung von 19 Tblr. 3 Pf. Vorm. 10 Uhr vor dem Konkurskommiſſar Kreis“ 


richter Schwittay. . 
B. Subhaſtationen. 

Es werden öffentlich und meiftbietend verſteigert; Bi 

Freitag am 28. Dezember e. Bei der Kreisgerichtsdeputation 
Frauſtadt das GrundſtückKursdorf Nr. 35. Beſitzer Anton und Bar“ 
bara Noſina Thamle'ſche Erben. Taxe 75 Thlr. ; 

Sonnabend am 29. Dezember c. Bei dem Kreisgericht zu Trze” 
meſzno das Gut Czarnatul A. Beſitzer Wladislaus Ludwig v. Meyer. 
Taxe 37,790 Thlr. 


Ein ferneres Anerkennungsſchreiben aus Berlin 
über die Einwirkung der Johann Hoff'ſchen Malzbeilnahrungsmittel (Malz ' 
Geſundheitschokolade und Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier u. |. w.) auf die 
- Verdauungsorgane. N 
Ein unterm 2. November d. J. an den Hoflieferanten Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, gerichtetes Schreiben des königl. Polizeiſekre: 
tärs und Ober⸗Regiſtrators, Herrn Creutz, Kommandantenftr. 14, lautet 
„Welch' außerordentliche Wirkung Ihre Malz-Cho— 
kolade auf meinen e gehabt, iſt über alle 
Erwartung. Nicht allein, daß meine ſchon lange geſtörte 
Verdauung in der kurzen Zeit wieder vollſtändig geregelt 
und in einen ſo normalen Zuſtand verſetzt worden iſt, wie 
ich mich deſſen vorher wohl niemals zu erfreuen hatte, auch 
mein innerlicher Katarrh iſt ziemlich verſchwunden u." 


x 


0 . 
Taſſen Chokolade. Schon nach einer Woche fühlte ich Erleichterung, die ich 
ther dic cubfund. Der Huſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher 
und meine Lunge ſehr gekräftigt. Aehnliche günſtige Wirkungen babe ich auch 
bei andern Katarrhalkranken wabrgenommen. 

Dr. G. M. Sporer, k. k. Guberniglrath und Protomedikus ? 
Zur Bemerkung. Sange Zeit vorher bat dieſer geachtete Arzt ſeine 
im erſten Stadium der Lungen chwindſucht befindliche Tochter durch das 
Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, gemäß ſeiner öffentlichen Kundgebung, 
vom nahen Tode gerettet, da der Krankheitsverlauf bei dieſer ſich jo zeigte, 
wie bei ihrer dieſer Krankheit erlegenen Mutter. a 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Sa 1 
anerkannten Johann Hoff ſchen Malzfabrikaten: Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, Malz Geſundheits Cho⸗ 
koladen-Pulver, Bruftmalz-Zuder, Bruſtmalz⸗Bonbons ze. halten 
ſtets Lager in Poſen die Herren Sehr. Plessmer, Markt 91., und 
Herrmann Dietz, Wilhelmstr. 26. u 

Bei dem berannabenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir darauf auf“ 
merkſam zu machen, daß vorſtehende Fabrikate — zu Weihnachtsgeſchenken 
ganz vorzüglich eignen, und zwar ſowohl für Ge 


f unde als für Kranke. D. O. 
Angelommene Fremde. 8 


N Vom 22. Dezember. 3 
STERN’s BOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſiter v. Malczewski aus 
Wreſchen, v. Bornowski aus Inowraclaw, v. Patczynski aus Krakau 
und Frau v. Cblapowska aus Bonikowo, Proprietär Bergemann aus 
Dresden, Kaufmann Leininger aus Berlin. 1 
AER WIE S HOTEL DE ROME. Nittergutsbeſitzer Schmädicke nebſt Frau aus 3 
Brzoſtek, die Kaufleute Löwenſohn aus Dresden, Werner aus Bres“ 
lau, Honrich aus Frankfurt a. M. und Bübring aus Glauchau, In⸗ 
ſpektor Sprengel aus Berlin, Hauptmann v. Raumer aus Rogaſen, 
Nentierin Frl. Geppel aus Stettin. 5 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Kurnatowski nebſt Frau aus 
Pozaxowo, Gräfin Bninska aus Chraplewo und Frau v. Kalkſtein 
aus Jablowko, Probſt Oſierzynski aus Modrze, Gutsbeſitzer Wil⸗ 


SORWARZER ADLER. Die Gutsbeſtder v. Sof 

Die Gutsbeſitzer v. Sokolnicki aus Piglowice, Fran 

Mittelſtädt aus Latalice, v. Kierski aus Malachowo und v. Szulczem 

ski aus Rogaſen, die Rittergutsbeſitzer Hardenack aus Lubowiczli⸗ 
v. Garezynski aus Wegorzewo und Frau v. Sulikowska aus Bier“ 
natfi, Gutspächter v. Laskowski aus Smogulec. 

TILSNER’S Ao TEL GARN. Die Kaufleute Miſch aus Berlin und Kaiſer⸗ 
treu aus Magdeburg, Bürgermeiſter Wachsmann aus Neumark. 
Lieutenant Heinze aus Poſen, die Fabrikanten Roſt aus Sorau und 
geriiger aus Grabowies, Hauptmann Buſſe aus Glogau, Geometer 


doßführer aus Liegnitz. { 7 
Nittergutsbefiger v. Zuchowsli Kr; 1 


OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die 
Granowo, Graf Skorzewski aus Luboſtron, Gebrüder v. Sado 
aus Naſzkow. v. Mofzczensti aus Jeziorki, Frau v. Grudzielska aus 
Soleizno , Treppmacher aus Wulka, Waligorski aus Roſtworowo / 
Frau v. Baranomska aus Rozuowo, v. Jarzembowsli aus Brudzem' 
v. Bendorf aus Przybradi, Voigt aus Zydowo, v. Taczanowski und 
v. Niedzwicki aus Siedlemin, Aſſeſſor Friedrich nebſt Frau aus 


Samter. } 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbefiger v. Sander aus Char- 
cice, P. Pruski gus Pieruſſyce, Frau v. Winterfeld aus Mur. Gos. 
lin, Pegel aus Ndebno, v. Nozanski aus Mieſztow und Stegemann 
aus gr. Rybno, Kaufmann Jacoby aus Berlin. / 
HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer aus Zlotnik und Fran 
Bienek nebſt Tochter aus Wydzier ewice, die Gutsbeſitzer Hoffmever 1 
aus Dorf⸗Schwerſenz, Klug aus Rabowice, Morgenſtern aus f 
rzyn, Hoffmann aus Bnin, Prötel aus Luclanowo, Haug nebſt Fran 
aus Kolatka, Schwentes und Baumeiſter Wagner aus Obornik, 1 
brikant Schröter aus Glogau, Landwirth Jahnz nebſt Schweſter aus 
Strehlitz, Kaufmann Moritz aus Breslau, Juſtizratd Nuden bung 
aus Pleſchen, Aſſekuranz⸗Inſpektor Berneker aus Berlin, Neutenant 
Dreiſing aus Morasko. 5 i 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Koſzutski aus Wargowo, Weſierski aus bro 5 


: 
aus 
fi 
* 


Kierski nebſt Familie aus Podſtolice, Gräfin Kwilecka aus 
B Nierzychowski aus Granowko, Kaufmann Sandberger 


3 


x 
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Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


i 1. Juli 1867 bis 30. Juni 1870 öf = 
zu Delanntmaspung,, ee _ 0. Grobe, 

: in elbe zu n 0 
Dan einer Gocanalt em Kapital von 40,000 auf den 16. Februar 1867 Ingenieur in Poſen, 


Große 
it arlehnsweiſe gegen zu gewährende pu⸗ 


= 
1 a Weihnachts-Ausstellun 
unter Darlegung der Bedingungen werden di⸗ in Tirſchtiegel im Saale des Roſenthal⸗ übernimmt unter Garantie die Lieferung von 


2 3 2 2 „* * * * 
erbeten chem kautionsfäbige Bieter biermit eingeladen mauerung letzterer zu jedem Brennmaterial, in Nähtiſchen, Toilettenſpie geln, Toilettentiſch en, 
* Cigarrenſchränken, Hausapotheken, Serviteurtiſchen, 
Kleiderrechen u. ſ. w. u. ſ. w. bei 


S. Kronthal & Söhne. 


** 


Der Magiſtrat. 


De, Bekanntmachung. 
Lone Aber das Vermögen des Kaufmanns 
Männ i antorowicz zu Polen eröffnete kauf⸗ 
fille Konkurs iſt durch rechtskräftig be 


ureaus 1 
b i i tie el, er 
I — dae e und Inbetriebſetzung der Anlagen und empfiehlt 


eingefeben, oder gegen Entrichtung der Kopia-ſſich zu techniſchen Gutachten und Taren. 


ien, in Abſchrift erteilt werden. 5 b 
eh een, 8 Ew. Fr. Scholl, 8 
ultze, 


Akkord beendigt. 6 iu. 8. S 
; Kö bbeſen; den 17, Dezember 1866. Suftisratb. 8 e 8 = 8 56 
Sniglides Kreisgeriät, Auktion =. erlim, 778 j Markt 56. 
— Abtheilung für Civilſachen. 9 2 Georgenſtraße 25. - 


J 1 Freitag den 4. Januar 1867, Vormittags i- Anl Ken) 
Bekanntmachung. on 11 Ahr ab, ſollen durch den Umterzeichne- ur 1 Apparate, beforat amn lönnunliche län M kt 13 . | M kt 73 
5 der Konkursſache über das Vermögenſten auf dem Dominium r garten biefigenf und Angaben, läßt durch ſeine Monteure auf⸗ al 1 leges- amp en al I 
des Hauſtrers David Scheier in Grätz | preifes 38 Zugochien im gerichtlichen Auftrageſſſellen und in Gang bringen, gorantirt billigfte 


„Fuchbändler Emil | ierſelbſt i d 5 Mae N 
deſinſtüchbändler Emil Thym gierſelbſt zumſauet. made verfteigert Werben, : Bauten, gediegene Lieferung, ſofortigen guten — — 1866. 
finitiven Verwalter beftellt worden. Grätz, den 20. Dezember 1866. Betrieb. Zweckmäßigſte Feuerungsanlagen für Sie es 1 Sei e 
Kzz ratz, den 12. Dezember 1866. Der Auktionskommiſſarius. jedes Brennmaterial, Dampfteſſel in Eiſen⸗ u. 
önigliches Kreisgericht. Lehmann. Stablblech dieſe beſonders vortbeilbaft), Drabt- 


empfiehlt als paſſendes Feſtgeſchenk 


Wilhelm Kreatkal. 


Repräſentant der Geſellſchaft Cieristofle & Cu. , Paris und Karlsruhe. 


= ee * ſeiltriebe, Reparaturen in Brennereien, Revi⸗ 
Die zur Herrſchaft Biezdrowoſſſon der Maſchinen ꝛc. werden beſorgt. 


gehörende, dicht an der Warthe und f > 
Eiſenbahn gelegene Glashütte Schaf-Verkauf. 
Alexandrowo 


— I. Abtheilung. 


An „Bekanntmachung. 
zwiſch. 17. d. Mts. Abends find auf der Tour 
er Wan Wierzyce u. Koſtrzyn die in ſchwar. 
RR achsleinwand wohlverpacten Akten von 
berforen geg und einige andere Schriftitiide 
egangen. 

Ne der Finder diefer Akten wird erſucht, ſie an 
anal. Specialkemmiſſion zu Poſen, St. 
ſtatt rtin 76.569. ſchleuniaſt gegen Koftener- 
ung und Finderlohn abzuliefern. 
* vendland, 
— __ fönigl. Oekonomie⸗Kommiſſionsratb. 


Bekanntmachung. 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher 
Maſchinen und Ackergerüthe 
von Pawlik & Comp. zu Proskau OS. 


5 Sonnta 2 N > E R x 
> aldpariede ſofort zu 778755 Ba den 28. Deyember In empfiehlt zweiſpännige Dreſchmaſchinen mit Roßwerk, nach den 
Im Auftrage ſoll die Fischerei auf den zur Die Lungenſchwindſuch | mit dem Frübzuge b |neueften Konſtruktion, Preis 150. Thlr., Leiſtung in der Stunde: 2-3 Schock, 
Mligen Gutsberrſchaft Tirſchetegel gebörigen, wird naturgemäß, ohne innerliche Medizin, [bringe ich einen groß. Transport friſchmelkenderſrein gedroſchen, engliſche Wurf⸗ und Reinigungsmaſchinen mit 
Ait erpitutfeeien Seen und Geweſſern, in ſechs]gebeilt. Adreſſe: Dr. Il. Rottmmaumm in] Netzbrucher Kühe zum Verkauf in „Keilersſf12 Sieben, Preis 35 Thlr., Bosdamer Wurf⸗ und Neini: 
bibeilungen durch den Unterzeichneten auf die Mammkeima. (Frankatur gegenſeitig.) Hotel zum Englüüchen de Viebbändler. [gungsmaſchinen mit 7 Stück Sieben, Preis 25 Thlr., ame⸗ 
sen a ul: „ ſrikaniſche Rübenſchneide⸗Maſchinen, Preis 15 Thlr., Del: 


Ichweizerische Renten-Anstalt. „au Beihnadhtögejcenten: kuchenbrecher nach Nicholsen, Preis 27 Thlr. Außer dieſer 


werden alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel in unſerer Fabrik gefertigt. 8 
Gegründet mit der Genehmigung der Regierung in Zürich 1858. i eben zu auffallend billigen A. Pawlik. 
Concessionirt in Preussen am 10. September 1866. 


Lebens-Versicherung. Joseph Marschauer, Ju Feſtgeſchenfen Ziegel u. Torfpreßmaſchinen 


2 Breslauerſtraße Nr. 60. empfeble ſchöne und nützliche Wirtbſchafts⸗ ganz neuer und bewährter Konſtruktion für 
Leibrenten. ar 


7 = 2 A ſſlücke, als: Hand⸗, Pferde⸗ und Dampfbetrieb empfiehlt 
5 Die Spielwaaren⸗Fabrik 
Kinder-Versorgung. 


Hierauf Reflektirende erfahren das Fa ene m zeitgemäßen Preiſen. Die Thiere 
Nähere in Mokrz bei Wronke. Kind ſtark, ſehr wollreich, jung und kerngeſund 


r . . 


Fein bronzirte Stock; und Regenſchirm - die Maſchinenbauerei von Schlüter & May⸗ 
ſtänder, baum, Ritterſtr. 11. in Berlin. 
. . Ofenvorſetzer und Feuer . n 


von I SE 
1 f Garantien: Fürchtegott Kaden geräthſtander mit Feuer⸗ 9 Petroleum! 
) Voll eingezahltes Aktien- Capital der Schweizerischen Oredit- Anstalt: — — aus-Ierbanfen bei Saydg, im äh geräthen, + 5 
= Thaler 4,000,000 Pr. Ct. verkauft wegen der Netolke rächt Sonnabend, reset Spncknapfe mt «anz geruchlos und vorzüglich ſchön brennend, 
2) Eigenes Vermögen der Schweizerischen Renten- ben Ae u Montag 1 1 der 425 8. pucknäpfe mit Porzellan Ein⸗ empfiehlt 181 or A el, 
en aus, und zwar in der Bude, we r 6 ze. 2 n 

3 VVV 933,330 „ » |Stadtwange gegenüber ſteht und auch an der Moritz Brandt. Markt 55 TT 
) Gewinn-Fond der Versicherten 68,800 „ „ Firma kenntlich iſt. Das vexebrte Publikum 9 gr Nas a Se" Tannin-Balsam-Seife 23 

Die Geschäfts-Eröffnung in Preussen erfolgt am 1. Januar 1867. wird um recht zahlreichen Beſuch erſucht. Magazin für Haus⸗ und Küchengeräthe. aa 

Meldungen und Anfragen wegen Haupt- und Spezial-Agenturen Muffen von 25 Sgr. ab, 


ein wirklich reelles Mittel, binnen kürzeſter 

A. Hoffmann, Zeit eine ſchöne, weiße, weiche und reine 

emacder Hant zu erlangen, empfiehlt à Stück 5 Sgr. 

. Empſeble unter größter Garantie zu Erbe _ Eisner’s Apotheke zu Poſen. 

jagden mein großes Lager von gut eingeſchoſſe⸗ 145 

5 Lefaucheux⸗ und Zündnadelflinten von Lucidin, 

bey tei 8 . lin jeder beliebigen Petroleumlampe ganz ger 

Zu Weihnachtsgeſchenken empfehle billige iu be bell zu brennen. ma 


und gute Doppelflinten, Jagdtaſchen und Pul⸗ 
perhörner, auch ſind jede Art Patronen ſtets Sternöl, 


Sin 8 ächtieten der Anstalt für Preussen, Herrn] Fußtaſchen, Stadt- und Reife Pelze, ſowie auch 
d franco an den General-Bevollmächtig - ust 0 8 t 


H. f J. Dunnwald, Poſtſtraße 3l. in Berlin zu richten, 1 Goldschmidt, Kloſterſir. 16. 
Weihnachts-Geschenke. Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
gihnach bs. lese wir der Ausverkauf von Herren⸗Garderoben bedeutend unter dem 
Bieren Preiſe fortgeſetzt. 


insteck-Kämme M le, Markt 54 bei mir zu baben. _ Far ſich ſebr gut eignend zu Küchen⸗, Korridor⸗ 
5 e yer a 2, türkt 94. 8 . er fich ſebr gut eignend zu Küchen⸗ tz, 
ürt £ z 5 Stall⸗ und Werkſtätte Lampen. Proben die⸗ 
8 el- Schlösser, Neue Flügel⸗P 1and s fen Wanpen ſteben bei mir zur gefälligen An⸗ 
Tonchen, Gan zu möglichſt b Mi 1 2 Drei en und licht des Publikums. 6 haben bei 
arantie 5 4 
Gemen u. Tafſet Stulpen, Inſtrumenten- Fabritant. H. 0 eorges, 
Cemonnen, Gr. Gerberſtr. 28. Waſſerſtr. Nr. 28. 
or i 7 intel, Teppiche ꝛc. ꝛc. zum Weihnachts⸗Ausperkauf. 
en! ER > aaa e ee Anton Schmidt 


„ Unterröcke ei. 

in größter Auswahl billigſt bei 
M. Zadek jun., 

Neueſtraße A. 


Stange, 


Sattlermeiſter 
a 


| en's A E 

Dr. Momershauſen's Augen- enz, 
zur Erhaltung, Stärkung und Herſtellung der Sehkraft. 

Cs wird unter obigem Namen eine Eſſenz von einem Buchhalter, der kurze Zeit in 
nen e Fischen, e 5 7 EIER 7 ; u in den 
* 5 illigen Preiſen. Handel gebracht, daß deren Flaſchen, Etiquette und Gebrauchs-Anweiſungen, bei nicht genauer 
Ein großer Bolten ſchöner Seidenſtoffe zu 1 Anſicht, mit denen meiner echten Eſſenz übereinſtimmen. 
NEN! — — s — Ich 9 8 5 #) e der 7. folgende Mittheilung Wan in 
8 ö Die nachgemachte Eſſenz hat nach der von mir vorgenommenen Unterſuchung nicht die 
empfiehlt Schultaschen ine knoten und Mäde 28 u Nr. 9. Wilhelmsplatz Nl. 9. * 2 aue Aehnlichkeit mit der echten, wovon Jeder dadurch ich leicht überzeugen Kann, iventt 

{ f Von meiner Geſchäftsreiſe zurückgekehrt, empfehle ich, zu Weihnachtsgeſchenken Zang Miſchung der Elen mit Waller erfolgt, indem, Die echte lden zn fiarf milchintes, 


en, auch Wiegenpferde, zu ſoliden Preiſen. . chenken Z angenehm riechendes, an die Augen gebracht, wohlthuendes Gefühl erzeugendes 
Markt: und Breslauerſtraßenecke 40. S ſich eignend, Fauteuils, Lehnſtühle für Herren und Damen, Tabonrets, ſowie 10 D hingegen ein ſchwach el he Fuſel e die 
—— 


- RE neueſten Geſchmack gearbeitete Nähtiſche, Nähkommoden und Toiletten, alles Augen gebracht, beißendes Waſchwaſſer giebt. 
nene un Tücher, Wales, aus Sauberſte und Eleganteſte und zu ſoliden Preifen. Al echte Eſſenz wird in Flaschen verfauft, welche mit meinem Stempel im Glafe 
a un „ 7 


— — 

Y 1 5 ſund meinem Siegel auf dem Korke verſehen find, der in jeder Ecke des Etiquetts befindliche 
84a ebe und ieseng Techn. D 1 1 * 8 turtzel 4 Tapsicer. 8 — 0 a . An . 15 rg 2 Br: an ift am Buße des Eti⸗ 
en, ſe und ; - J — . —ů b muuetts: „F. G. Geiß in Aken g. d. Elbe“ zu leſen. Die Gebrauchsanweiſung ift ebenfalls 
tücher ꝛc. babe ich wiederum zum Weide 985 8856 SS r er r e mit dem Etiquett⸗Adler, ſowie meinem Facſimile verſehen. An der unechten Eſſen 
nachtsausverkauf geftellt. * „ : fehlen dieſe eben bezeichneten Merkmale, wesbalb es bei einiger Vorſicht beim Nauf 
S. II. Korach, Die Wüß che — Fabrik leicht iſt, bie üdhte Eſſenz von der nachgemachten zu unterſcheiden und ſich jo vor Benachtheilie 

- 4. 7 gung zu tzen. a 2 5 3 
8 — 8 3 Paletots und Hierbei erlaube ich mir noch zu bemerken, daß die nun bereits ſeit 25 Jahren von 
N da Ma a in von Leinen Sf ch und Bell 90 8 bereitgte Dr. E deren Anfertigung und . 
= 3 err Dr. Romershauſe a riſi „ nach wie vor, di e Flaſche 
) s = 9 5 0 FA 1 Thlr., die kleinere à 20 Sgr., durch meine Officin, ſowie von den bekaunen em 


u. Jacen werden gänzlich ausverkauft, 
2 zeug Weißwaaren ſionslagern (in Poſen in ſämmtlichen Apotheken) bezogen werden kann. 
als 2) Aten a. Elbe, im Februar 1865. 


W 7 5 
jaiien, Tabats: und Gi . F. G. 2 g 
A e Robert Schmidt (vorm. Anton Schmidt). % __,..0 Dr. F. G a 
| 5 Poſen, Markt Nr. 63., e 9 fteben zum Verkauf in Sestenein an dal % Ausverkauf 
liefert komplette Ausſtattungen, ſowie einzelne Stücke in ſo- 8 


| eg: um Einkaufspreiſe! 
(Slider Waare zu den billigſten feiten Fabrikpreiſen. | 
2 


v 


Stück nur . empfieblt 


„Güttler, 


Breslauerſtr. 20. 


Feſtgeſchenke 


ke Art, zu bedentend herabgeſetzten b. 


EN 


IE ner Mteiufanor-11000 Rheinwein ä 9 Sgr., 
., Magdeburger Weiuſauer⸗ 1000 Salter Rbeintwein 7 Ser 


4 RAIN SEC) fohl empfiehlt 500 . à 20 
® s Pi 0 e e ö J N f a Poſten unter 6 Fl. werden nicht verkauft. 
E. Thürmers Pianinos | opfmarkt ., 0 Wa 1 Leitgeber. * J - 


| . jon von] Bunzlauer Topfwaare zu halben Preiſen von — — . 
ahne h Fele nden en deer Sonnabend bis Montag zu haben. ie 1. bochr. zucker, Valene.⸗Apfelſinen ſow. 5 Gleinow & Co., 


D 
thorſtraße 30, Merlin. Trinke, ſſaf. Siitonenempi. bil, Kletſchoff, Krämerſtr. . St. Martin 31., 1 Tr. 
7 


- Gebr. Korach, 
— Markt Nr. 40. 


8 


Die_Grossweinhandlung Aepfel! Aepfel! A epfell { 


von U. Silberstein, Schlossstr. . Heute und folgende Tage billiger Ausverkauf Hamburg“ 


empfiehlt ihr Lager direct bezogener Bordeaux. Aepfel. 


Der Liqueur „Daubitz“ 
verſchafft eine gute Ver⸗ 
dauung, beſeitigt daher 


3 St. Julien, h Ser. }h. Ms 0 1 
alle Unbequemlichkeiten Ch Barelio Flasche 10 Sgr., Ch Margaux, Flasche 20 Sgr, 
l aytelley, f 12½ „ Ch. Montrose, 9 BU 
und Beſchwerden, die aus einer ger Ch. Daux, AB en Ch. Lavilles, 95 25 „ 
ſtörten Verdauung hervorgehen. Pontet Canet, 1 25 05 Ch. Larose, 7 1 Thlr. — „ 
Mit dem Verkauf dieſes Liqueurs Chat. Beychwelles, „ 7½ „ Ch. Gescoud „ 


find folgende Herren betraut: 

C. A. Brzoſowaky u. C. F. Meyer 
K Co. in Poſen, H. F. Bodin in Fi⸗ 
lehne. R. F. Fleiſcher in Schönlanke, 
M. G. Aſch in Schneidemübl, Iſidor 
Frauſtadt in Czarnikau, G. S. Broda 
in Obexſitzto, E. Iſakiewiez in Woll⸗ 
ſtein, D. Kempuer in Grätz, Ernſt 


Der in feinen vortrefflichen Wirkungen ſeit über 12 Jabren rühmlichſt be⸗ 
kannte und nur allein aus dem feinſten Zucker und den edelſten Pflanzenſtoffen gefertigte und 


von vielen Aerzten empfohlene 
a Flaſche 15 Ser 


weiße Brust-Syrup, g ee 


D. Bremen, Capt. Neynaber. 
D. Newyork, G. 


Taſchenberg in Miaſteczko, Ph. Kar⸗ 8 Probeflaſche 8 x 15 ermann, E dent. D. u f 
el e Motr Kittaner n ge ein bewährtes von Jedermann und namentlich von 5. e Deyember 1a 5 Ale. 20, Penn 188 
jetvo, Manheim Sternberg in Ble- inder jehli N 2 D. Union, 12. 7. D. 29 > 
(hen, Tb. ana in Fine Auen Kindern wegen feines lieblichen Geſchmacks gern ge⸗ B. Hermzun, 26. Januar 1867 . 
Müller in Schmiegel, L. Sauers D. Deutſchland, 9. Februar 


Nachf. in Jaroein, Sam. Pulverma⸗ 
cher in Gneſen, A. Buſſe Wwe. in 
Nogaſen, E. Sievert in Schrimm, A. 


nommenes Hausmittel i plan bruar : 2 „ 
welches noch nie ohne das befriedigendſte Reſultat in Anwendung ge⸗ Paſſagepreiſe: Bis auf Weiteres: Gehe Kajttte 150 Thlr., zweite Kajüte 110 e ie 


N 2 a 4 h deck 60 Thlr. Krt. inkl. Beköſtigung. Ki | 
bracht worden, ift außer in der unterzeichneten Fabrik guch in folgenden Depots nur 10 Die Oi 118 3 Eo ugung Kinder unter zehn Jahren auf allen 
t: 


Hofbauer in Neutomysl, Jof. Unger allein echt zu haben. ie in Menge faſt täglich eingehenden Atteſte Güͤterfra Bis auf Weiteres Pfd. St. 2. 10 S. mit 15 % Primage pr. 40 Kubi 
in Schroda. liegen in jedem Depöt gratis bereit, iß Bremer M ür alle W i 2 
in Schroda Eirnbaum, Jul. Börner. Lohsens, C. A. Lubenau. RR erchelles: in Berlin die Herren Hauptagenten ©. Eigen 
Trichet S a 505 1 Tabel, r 9 Dtob u. Co. 8 Snalibenfteaße * Major a. D., Landsbergerſtraße 2 
12 f > 2 7 R Fr. Lebinsky. . en, Louiſenſtraße 2. j 
Böhmiſche Faſanen, Poelzig, Sinn gen Orum. Neutomyät, Cl er Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 
1 ſene i . o Simon Feig. siurowo, m, t A N 147 FR 1 
e een d. Pa Cher gun ur: Exin 8. or 5 ke . — en, J. Joa in, 2 75 Bremen, 1866. Trüsemann, Direftor. H. Peters, Proturank, 
'Isidor Busch. Sapiehaplatz 2. lehne, H. F. Bodin. o sen, S. Spiro, Markt 87, b i m um n n r N 
— 2 f — — — Er 13 AG 5 * 2, J. S. R x 7 > j 
Heute empfingen frühen groß- Gnesen, Sam a emann., Nantes Io ee Zum Beſten preuß. Krieger und deren Hinterbliebenen 
— Gnickowo, Louis Wolff. Rogasen, A. Buſſe. g 
köpfigen Blumenkohl Sed ts C. N. g ff N Weder 10,000 Thlr. 
8 rätz, C. R. Mützel. amıter, Jul. er. Kr 01° c 1 im 
u. fetten Räucherlachs Gureznow, Jakob Munter. Schmiegel, SE Nucche Nur 2 Thlr. 1 9 55 a eesti fenen nden 9 | 
5 N 0 ch 1 Jaracezewe, M. Littmann. Schneidemühl, A. Herz. Verlooſung des vollkommen ſchuldenfreien f 
und 5 an eran Jarocin, M. Littmann. Schrimm, Emil Siewertb. N ’ Pr DENN ‚ m; 
W. E. Meyer & Go. || even Fe Cut On. Serzeine, Ku gg Mineralbades Fieſtel bei Minden 
it empen, Herm. Schelenz. Schwerin, Cohn's Buchbandl. 5 Sb 
* „Wilbelmsplatz Nr. 2. Krotonchim, 9. Yan. Trzemeszuo, ©. Dlansty. mit 14 Morgen Kurgarten, 3 Gebäuden und 7 Schwefelquellen 
Bart be Mete beef, Benefane ma € Fan rale. Wongrowitz, Ed. Kremp. als Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Eqnipagen, 


b 8 . Pferden, euen Silberſachen (Theeſervice,? . ‚40 Paar ſ. Leuch. 
Wo ſich noch kein Lager befindet, wird eins auf franko Anfragen unter guten 105 80 d . eh 100 Sheeier Wee en 1 Eine 06 6 


Referenzen errichtet. Staats-Prämien⸗Looſen ꝛc. 


I Fabrik: G. A. W. Mayer in Breslau, Alle Looſe, auf welche keiner dieſer größeren Gewinne fällt, erbalten eine zu 21 | 


Bädern berechtigende, auf 10 Jabre gültige Freibade⸗Karte im Werthe von 7 Thlr. 

Vorwerksſtraße 1° als Erfag, es muß ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Januar ge 
winnen. 

Ziebung öffentlich vor Notar, Verwaltungsrath und Zeugen. Ausfübrlicher 
Plan wird jedem Looſe beigefügt, ebenſo die Gewiunliſte Jedem ſogleich nach der 
Ziebung franko überſandt. Looſe à 1 Thlr. (11 Poofe für 10 Tblr.) find gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages oder Poſtnachnahme zu beziehen von 


Julius Spanier, Hauptagent in Hannover. 
Sehr geeignet zu eihnachtsgeſchenken. BE 5 
Kloſterftraße 10. uk ing . Std e 


Original 7 Looſe zu der Dau nee beſtebend aus 3 Zimmern. 1 
noverſchen und Osnabrückſchen Naters un ade Mar, bermiebaße 


Nr. 5. und Jeſuitenſtr. Nr. 3. 
Mehl⸗Preiſe 
C. F. Rabbow, 


Katharinen⸗Mühle, Schrödka. 
Niederlage: Wronkerſtraße Nr. 2. 


100 Pfund 
Weizenmehl Nr. 0 8 5 Sgr. 
2 . 9 Pi 


d 
[271 
“wen ** 


. 2 4 R 
Noggenmehl Nr. 0 4 25 
a 0 s 0% 4 ; 10 
N i 
NB. Die Niederlage verkauft ab: 1 Pfund. 
Leb. Hechte u. Zander Donnerſt. Ab. b. Kletſchoff. 


Die erſte Sendung Be * 3 L 10 6 ions⸗ Eine Wobnung don Bi d Küch 
a 2 empfiehlt in bester Qualität 5 otterie find zum Kollektions⸗ ie bb e tbel 
süsser Apfelsinen M. Dewin, „eie zu haben ke Saen or mern Tb zu Demi 


Wallischei 91. 


Arac de Batavia, 


per Quart 15, 16½, 17¼½ 22%, Sgr. excl. Flaſche, 


i Arab de Goa, 


per Quart 30 Sar. excl. Flaſche. 


Jamaica-Rum 


per Quart 17 Va, 22¼, 30, 40 Sgr. Re Flaſche. 


J. M. Leitgeber. 


Beſtes geſchältes Backobſt, ſo wie ſchönen 

weißen und blauen Mohn empfiehlt billigſt 
Hletschoff, Kränierſtraße 1. 

Auch wird der Mohn bei mir bill, gemahlen 


Fette Kieler Sprotten, 
Hamburger Bücklinge, 
Bratheringe, 
Elbinger Neunaugen, 
Aſtrachaniſchen Kaviar, 
Holländiſche Heringe 


0 e Herren It St. Marti, 
Gebr. Jablonski, rde ns ee 
. Breiteſtraße 22. im 2. Stock vom 1. Januar ab zu vermieten. 
Königl. Preuß. Lotterie⸗Looſe 


Eine möbl. Stube zu vermiethen St. Mar“ 
zur henoeftebenben erſten Klaſſe am 9. Janua 
1 


per Quart 17172, 22½, 30, 40 oir 


Franzbranntwein, 


4 £ per Quart 25 Sgr. excl, Flafche, i 
Glühwein, Bowle, Vanille-, Schwedisch-, Wein., Sherry- 


erhielt Punschextract, Malakoff, Allash, Sam-Ba-Tsin, Steinhäger. 

J. N. Leitgeber. Danziger Goldwasser, Cherry Cordial, Obozöwka, Ab. 
EB Punſch⸗Syrope der)syath, französische Cremes, Gebirgs-Himbeersaft m 
renommirteſten Fabriken, ſo Zucker eingekocht ꝛe. empfiehlt zu angemeſſen billigen Preiſen 


wie feinſten Arac de Gog, Hartwig Kantorowicz. 


Jamaika⸗Rum u. extra feinen Bei Entnahme von 7, ½ und ½¼ Leggern gebe Rums, Cog— 


tin, Krugs Hötel Parterre. — 
m Für eine rentable Brenn und 
Seit ä Nutzholzhandlung wird bebufs no 
für 18½ . 9 M 4½ . 2½ M. wendig gewordener Vergrößerung ein 
3 Ya 754 1 1 Mann — 5 ö 
1¼ I 20 Ser 10 Ser entweder als Kompagnon oder gegen 
verkauft He verſendet, alles auf gedruckten Jahrgehalt von mindeſtens 800 Thaler | 
Antheilfcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder als Mitarbeiter eintreten könnte. Ja 0 
Einſendung des Betrages kenntniß iſt nicht erforderlich, auch daß 
die Staats ⸗Effekten Handlung von Einlagekapital mäßig und übrigens bop, U 
M ’ S : J tbefartich ſicher. Näbere Auskunft erlbeil 
M. oer in Stettin. das Friedrich ſtadtiſche Intelligenzkom 
In letzter Lottekie fielen in obiges Debit toir, Berlin, Lindenſtraße SP. f 
15,000 auf Nr. 56.199, Ein evangeliſcher Hauslehrer mit guten 4 
Ein möbl Zimmer zu vermiethen gr. Ger-] Zeugniſſen verfehen, wird für 4 kleine Kinder 
berſtraßſe 4. parterre links. ei — 85 zum di N amgald 4 
Wilda 9 eine Stıhe ni Ber: Anfangsgründe in der Muſik, fo wie in Fr 
Stent 18 fl en Pede d wem gſiſch und Lateinisch Bedingung. Gehalt 
Schützen * 85 ut ein er eſtall zu verm. 6080 Thle. Wo? Zu erfragen in der ER‘ 
Königsſtraße 17. pedition dieſes Blattes 
eine Treppe boch iſt ein freundliches möblirtes 
Zimmer fofort zu vermiethen. 
„Eine möblirte Stube Kanonenplaß 9. 3 Tr, 
ſogleich zu vermiethen. 
aden nebſt Wohnung zu vermietben 


l m 2 72. Breslauer ſtr. Nr. 35 . 
Pale⸗Cognac empfiehlt nacs, Franzbranntwein vom hieſigen Steueramte, Aracs, ſowohl von Graben Nr. 6., 3 Tr. iſt ein möbl, Zint 
J acob Appel, dieſem als von meinem Rotterdammer Lager, Unverſtenert ab enen ee erden bill. zu vermieb. 
N 1 5 E Ein freundl. möbl. Zimmer vornber-, 
Wilbelmsſtr. 9. er Dankſagung. mit auch ohne Bihael- ij derm eden 
Fr. neue Mandel⸗Wallnüſſe b. Kletichoff. Ich ii J 1 5 5 are ir u Fllen Dein. ze ru Friedricheſtraße 24., 3 Treppen. laden. 
8 7 55 zen waren ſo bedeutend, daß ich nicht wußte, wie ich ſtehen, gehen, ſitzen oder liegen ſollte; [...... T8 5 = — - 
Geräucherten Lachs fein Mittel wollte anfchlagen. Da las ch ein Danfichreiben in der Posener Aeitung Jauge Deädcben, die im Näben gelbe fh 


von der Geſundheits und Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Bres⸗ und dauernd befchäftigt ſein wollen, fönnen ſich 
lau, Carlsplatz 6. Ich beſchaffte mir dieſelbe und wurde in 8 Tagen geſund. Ein 
Freund, dem ich dieſelbe empfahl, genas gleichfalls in 8 Tagen von der Gicht, nachdem 
er vorher verſchiedene Mittel ohne Erfolg angewendet hatte. 8 

Ich fühle mich daher gedrungen, hiermit Herrn J. Oſchinsky in Breslau, käb beim Wirth daſelbſt. 

arlsplatz 6. meinen wärmſten Dank abzuſtatten und ähnlich Leidenden ſelbige 

beſtens zu empfeblen. 

Glukawy bei Am. 19. September 186g. Johan Krenz. 


Zu haben bei malie Wuttke in Poſen, Waſſerſtr. 8./9, 


Abgelagerte Bremer Cigarren von jhöner Sra⸗ f 
lität, das Hundert zu 1½, 12½, 2 und 2 Thlr. empfiehlt ewas Franzöſcc, aber dicht Eule d und Bol? 
das Cigarren-Lager von 4 nifch fan in allen f an e Arbeiten 3 I 
- t übt ıft, e Stelle. 
J_ Zapalowski, je ran St mit Ana Det Ge 1115 
U N ” * 2 7 4 . 08 
Delikateſſen⸗Geſchäft den gan⸗ Breslauerſtraße 35. Lommiſſt 5 1 Dyhernfurth in Schieben: Ne 
f 7 5 if 5 5 Ein möblirtes Zimmer, mit auch ohne Bett i i bens, Der 
zen Tag gejchloffen. Sapiehaplatz Nr. 2. Halbdorfſtr aße Nr. 17a. ift Berlinerftrage 19 fofort zu vermietben. Buchführung machen, Tata ein Snangemienk: 
. F. Meyer & Co., im g. Sit iſt ein freundliches Zimmer fofort N im erſten Stock eine Wohnung mit auch obne Sapiehapl. 14. ift p. I. Jan. ein großes möbl. der Er 
2 


ö 5 { Adreſſen erbitte unter K. L. in de 
Wilhelmsplatz Nr. 2. zu vermiethen. tallung zu vermiethen. 7 Zimmer im 2. Stock zu vermiethen. pedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


und Kieler Sprotten 
empfiehlt Isidor Ap 


Bergſtr. 7., vis-A-vis Hotel hei, 


Große Weihnachtsausſtellung 
von diperſen Zuckerſachen, Königsberger Rand- 
Marzipan und Theekonſekt, fo wie eine große 
1 von ZJuckerbonquets, empfiehlt 


P. Beely &Co. 


Konditoren. a 
Am 1. Weihnachtsfeiertage 
iſt unſer Kolonial⸗, Wein⸗ und 


ee 


Eine muf. gepr. ev. Lehrerin, 19 Jahr, welch 


* 


300. Sonnabend, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 22. Dezember 1866. 
— — — — — — — In gros. N 7 5 f gr = 


Ein Wirthſchafts⸗Juſpektor, unverhei⸗ St En detail, 
| ereoscopen. 


Fubet, militärfrei, Seit vier Jabren in feiner 

; ebigen Salben le Na s ung einer 
Abennerei mit ubernehmen kann, Sucht zum 1. 2 5 5 2 
deep nne alle dn em 1. J. Direkte Verbindungen mit den hervorragendſten Inftituten des In- und Auslandes ſetzen mich 
Anar teen u. Ghee inter weis nichts zu. entrichten (9. 15. der In in den Stand, dem kunſtliebenden Publikum das Vortrefflichſte in dieſem Genre zu bieten. Das überaus 
uff ſtruktion für Geſindemäler). reichhaltige Lager enthält Anſichten maleriſcher Punkte von Deutſchland, Frankreich, Spanien, England, 
i Die Stelle eines Inſpektors Enn in der Boft-Annagme-Expedition liegen Amerika, Egypten de. — Architekturen, Kirchen, Schlöſſer (ſowohl Fagaden als innere Einrichtungen), 
ſt beſetzt. ſgeblebenes polniſches Bu ch, worin ab 18 plaſtiſche Gegenſtände, Gruppen, Aetrices ze. Ebenſo halte ich die vorzüglichſten Apparate verſchiedenſter 

riedrichshof bei Lopienno. Blätter mit bunten-Iluftrationen, befanden.“ Konſtruktionen, feinſte Pariſer Salon-Apparate zu 50 Bildern auf Lager. Anſichtsſendungen bereitwilligſt. 


IP. poste rest. Polu. Liſſa. 
Finder in der Expedition dieſer Ztg 
= Wirth. ak: 7 © 
0 Dritter Jahrgang der in Berlin erſcheinenden | 0 Lise > 
„Staatsbürger Zeitung“. . ——-— Buch-, Kunſt⸗ und Antiquariatshandlung, Wilhelmsplatz Nr. 5. 


Einladung zum Abonnement pro I. Quartal 1867. Beem Illustrirtes Kun eee e 


Bounen, Stuben mädchen, Köchin⸗ 
nen, Kinderfrauen, Kutſcher, Haus⸗ 
knechte ꝛc. weiſt nach 7 
©. Steinke, Grünplat 7. 


NB. Herrſchaften baben für den Nach⸗ 


h 1 785 ; Geburten. Ein Sohn: dem Hauptmann 
Eine Zeitung, welche, wie die in Rede ſtehende, in der kurzen Zeit eines zweiläh- mit 80 Bildern und 1675 Recepten, Preis Freiberrn v. d. Horſt in Berlin, dem Haupim. 
rigen Beſtehens eine Auflage von 10,500 Exemplaren (während des Kriegs-Quar⸗ ist das neueste, beste und billigste, nur 1 Thlr, 


v Sydow in Nogaſen, dem Grafen Karl von 
als ſogar 13,500) erzielt hat, empfiehlt ſich ſelbſt zu ſehr, als daß es ihrer beſonderen Vorräthig Schwerin in Mildenig, dem Hauptmann von 
3 npreifung bedürfte. N 


y 2 Bojan in Pyritz, dem Prem.⸗Lieuten. v. Dewall 
Inden ſich faft jeder Menſch, der an dem öffentlichen Leben Antheil nimmt, die 2 bei J. J. Heine in Posen, Markt Nr. 85. 


1 Binden, dem Regiezungsrath Klewitz in 
1 7 C a ER ET > 2 ’ \ * . 2 
Frage vorlegt: „Welche Zeitung ſoll ich halten?“ haben wir, um feine Antwort zu Gun⸗ „Siehe, dein Konig kommt zu dir Anden, bem Prenieut Sieutenant v. Kube 


en der „Staatsbürger⸗Zeitung“ ausfallen zu laſſen, nichts weiter e ganz kurz Ein Blatt ſauftmüthig!“ e M 5 
de Elurichtung, die Tendenz und den Inhalt derſelben anzugeben, e aus So tönte dieſer köſtliche und feftliche Advents in Breslau. * 
1) Die Zeitung erſcheint täglich ohne alle Ausnahme, alſo in 365 reſp. 366 Num⸗ - \ j 


ruf aus der Höhe Gottes in meine drei © Todesfälle. Verwitt. Frau Auguſte Otto 
Aal bier und geb. Hildebrandt, Wachtmeiſter Engel im 1. 
röblichem Garde⸗Dragouer⸗Regiment, Lebrer an der für 
niglichen Realſchule Dr. Harprecht, Lederfabr. 
Guſtav Mohr, Frau B. Wollſchläger geborene 
BER und Cigarrenarbeiter Lehmann in 
Berlin. 


mern pro Jahr, morgens in einer Stärke von mindeſtens zwei Bogen oder 24 Spalten 
Hauptbfatt und Beilage) in handlichem Format. . 
2) Der Abonnements -Preis für Berlin frei ins Haus vierteljährlich 1 Thlr. 
0 Sgr., monatlich 13½ Sgr., für außerhalb Berlins bei freier Poſt-Ge. 
förderung auf Beſtellung bei den Poſlämtern viertelſährlich 1 Thlr. 10 Sgr. 
innerhalb Preußens, und 1 Thlr. 15 Sgr. im PoRvereinsgebiet, 5 
3) Die leitenden Grundſätze der Zeitung, wie ſie am Kopfe derſelben ſtehen, lauten: 
Mit Vernunft für Wohlfahrt, Freiheit und Macht! 
Im Innern: Veſſerung der Zuſtände. 
In der äußeren Politik: Preußens Intereſſen. 

4) Der Inhalt der Zeitung, durch große Maunichfaltigkeit und ſyſtematiſche Ord- 
nung ausgezeichnet, iſt politifcher, focialer und unterhaltender Natur. Sie liefert Alles, 
was dem Staatsbürger vom öffentlichen Leben zu wiſſen wünſchenswerth ift. Ihre täg⸗ 
lichen Leitartikel aus dem politiſchen und ſoclalen Gebiete, ihre tägliche Weltlage, ihre 
Fachartikel und die fortlaufende Erzählung im Unterhaltungsblatte ſind Originale. — 

ußerdem liefert fie in ihrer Zeitung der Chatfahen und der Meinungen alle Ereigniſſe, 
orkommniſſe und Kundgebungen aus dem öffentlichen Leben; in einer beſonderen Ge⸗ 
richts. Zeitung Rechtsfragen, Verhandlungen und Nachrichten aus dem Gebiete der Rechts» 
ege, in einer beſonderen Lokal-Jeitung Mittheilungen von Berlin und von auswärts. = 


5) Ein beſonderer Theil ihres Anzeige- Blattes unter der Rubrik: „Allgemeine An- 11 En EEE En 2 
Joseph Jolowicz, 


1 

Preußens Geſchichte, 
ein ſchönes photographiſches Kunſtblatt 
in F912 Ae 1 5 

Königs, der Prinzen Friedrich 
Wilhelm und Friedrich Karl, der 
Miniſter Bismarck und Noon und von 
11 ausgezeichneten Feldherren des 
letzten Krieges in gefälliger Gruppfrung 
zeigt, umgeben von den Namen der ge⸗ 
wonnenen Schlachten, von Kriegsemble⸗ 
men und Siegestrophgen; das Ganze 
gekrönt von dem preußiſchen Adler, — 
anerkanntermaßen das künſtleriſch 
vollendetſte unter allen erſchienenen 
Erinnerungsblättern an den jüng⸗ 
ſten Feldzug, — ſſt für den Preis von 
1 Thlr. vorxäthig in der Buchhandlung 


n Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


eigen“ iſt den geſchäftlichen Interefen des Publikums gewidmet, indem er Folgendes 
jefert: Für ee Theater-Repertoire, Auktions-Kalender, Konkurs- 


Als beſonders empfeblens⸗ 


{ Maul wertb ofſeriren wir ein Stereosto 

Aalener, Handels-Regiſter; für Ba, 575 e Vuch⸗, Kunſt⸗ und Autiguariats⸗ 1286: ſchönſten Bilder für nur 1 Tble. nn 
alender, Luft. und Wapferkand, Markt-Beridht über alle Arten von Feldfrüchten, Oele, uswärtige Aufträ n auf 2 

Spiritus, Selle, Vanille, Menle, Kohlen, Hopfen ꝛc. von den Städten Berlin Handlung, ch V Wee eee 


Poſen, Markt 74. ö ſte ausgeführt. 
empfieblt fein reichhaltiges Lager pon II Se Gebr. Pohl. 


Prachtwerken, Klaſſikern und Ge⸗ are 7 
Dichtofammlungen in eleganten Eine ie dene 


bändeu, Jugenvſchriften Und Diver 
büchern für jedes Alter, Modellirbo⸗ Sonn dend kein Theater, 
Sonntag: Liebhabereien, oder: Jeder 


gen 1 et i 

ums und Photographien in jedem Pleſchen im Großherzogthum Poſen, am|hat fein Steckenpferd. Poſſe mit Geſan 

ec) 1 1 5 95 and Bilder .. Sonntage des b. Advents 1866. in 3 Akten und 6 Bildern von Salingre, ws 

Sean 5 3 er d zu den billiaſten Strecker, evang. Pfarrer und Vorſte⸗“ Montag kein Theater. 

größter Auswabl und zu den billiaſten ber von Rettungsanftalten. Dienſtag: Undine, oder: Das Madchen 
Familien: Nachrichten. ohne Seele. Große romantiſche Zauberoper 


Preiſen. 
DIOR 
Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb an Kräm- Mchaee oe =, Bertram, oder: 
pfeu unſer beißgeliebtes Töchterchen Eliſe. Die luſtigen Vagabunden. Große Poſſe 
ieſe Trauernachricht widmen Freunden 


it in 4 Abtheilungen von Raeder. 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung . Mantha, SER Der Markt 
Fechner nebſt Frau. g 


i u Richmond. Romantiſche Oper in 4 Ak⸗ 
Sarbinowo, den 22. Dezember 1866. s 5 


i iche ochenſchrift. 1 11 N ten von F. v. Flotow. 
Zuale: Landwirthſch oftlich un 0 ſch f 8 Louis Türk, Todes Anzeige. 5 Zu den Feiertags ⸗Vorſtellungen ſind von 
ugleich Organ des landwirthſchaftlichen Ceutral- Vereins für Schleſien und de Wilhelmsplatz 4. Den 20. Dezember, Mittag 1 Uhr, entſchliefſ beute ab Billets zu baben im Laden des Hrn. 
Haupt» Vereins im Regierungsbezirk Poſen. — . nad lanoen Apo Amfet tbeurer Gatte und 
= Vater, Herr Apotheker 


zu Waſſer und zu Lande, Stettin, Breslau, Magdeburg, poſen, Liverpool und mehreren 
andern; ferner die Schlußcours-Depeſchen von Wien, Paris und London, endlich die Ker- 
Liner Börfe nebſt Courszeltel. Nicht blos für Preußen in feinem. bisherigen Umfange, 
bundern auch für die einverleibten Länder und die Staaten des Uorddeniſchen Aundes 

ürfte die „Steatsbürger- Deitung“ aum vesyaro vol veſondrrem ent ein, weil fie 
die gerichte über die Werhandlungen d. norddeutichen War: 


laments in möglichſter Ausführlichkeit, Genauigkeit und Schnelligkeit bringen wird. 


en. Mitgliedern des landwirtbichaftlihen Hauptvereins und allen Freunden der 
Sanbıoiciihaft Lechren wir uns die von Neufahr an unter nachſtehendem Titel erſcheinende 
landwirthſchaftliche Zeitung angelegentlichſt zu empfehlen. EEE 


* zn er ron 
„Der Landwirt! . 


Buchhandlung von 


| 


Caspary (Mylius Hötel), 


Redigirt von Carl gothe. —: . _ 7 
Wilhelm Korn, Dr. Eduard Peters, „Der Fromme liebt das Schaurige, Mit der Bitte um ftille Theilnabme widmen Lamberts Salon. 
Generalſekretär des Centralvereins für und Generglſekretär des Hauptvereins im Der Yeidende das Traurige, diefe traurige Bolſchaft allen Freunden und Sonntag den 28. Dezember 
leſien „Negierungsbestrf Poſen. Der Hoffende das Künftige, Bekannten des Dahingeſchiedenen. kein Konzert. 


Wöchentlich Ein Bogen mit Beiblatt. 
denn een Bbfombien an eine direlke Behelung bei 
i dlung getroffene Abkommen macht eine direkte 
der Mot as mit ber ute Ute debe hie Abonnements unter Beilage des Betrages und An ⸗ 
För der Poſtexpedilion, durch welche die Zuſendung gewünſcht wird, bei dem Vereinskaſſirer 
en ende in Poſen, Wronkerftrafe 10. anzumelden. 


Das Direktorium des landwirthſchaftlichen Hauptvereins 
im Regierungsbezirk Poſen. 


Ernst Rehfeld’s Buchhandlung, 


Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome) | 
em ihr Lager von H 
3 Jugend ſchriften und Bilderbüchern 


in größter Auswahl, für jedes Alter und zu jedem Preiſe. Eine Partbie älterer 
Sunensfehiften werden zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft. 


23 


Der Weiſe das Vernünftige.“ i Braetz, Prov. Poſen. 


ie Die Hinterbliebenen. 
Lieder des Mirza⸗Schaffy 


mit einem Prolog von Friedrich Bo- 
denſtedt. —Höchſt elegant ausgeſtattete, 
zierliche Diamant Ausgabe, kart. 121), 
Sgr., prachtvoll gebunden 2217, Sgr. 


Vorrätbig bei Louis Türk, 
Wilhelmsplatz 4. 


C. Walther, 
Kapellmeiſter im 50. Inf.⸗ Not. 


— BAER Ad bus 


Nicht zu überſehen! 
Die Königin 


aller 


Rieſinnen 


aus dem ſüdlichen Frankreich, 
eine der ſchönſten Damen 


des Jahrhunderts, 
geboren zu Marſeille. 
Dieſes 23 Jabr alte Mädchen wiegt 340 
Pfund. Umfang ihrer Gliedmaßen: Arme 
19 Zoll: Waden 21 Boll; Gürtelweite: 4 
uß 10 Zoll; unter den Armen hat es die 
icke zweier Männer. 
Der Schauplatz iſt auf der Frei ⸗ 


— ——— 
in sämmtliche exi- 
Inserate stirende Zeitungen 
werden zu Original- 
Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzi 


Dem geebrten Publikum zur gefälligen IM 
Kenntnißnahme, daß ich vom 1. Januar die 
Ausgabe der Poſener Zeitung übernommen 
und das Abonnement darauf bei mir erneuert 


werden kann. Z. Fromm — ſchlacht. Täglich von Nachmittags 2 bis 
5 — — Saoviebaplat Nr. 1. er — Abends 9 Uhr zu ſeben. Eintrittepreis 
Dem geebrten Publikum zur gefälligen —— er 2½ Sgr. Militair obne Charge und Kin⸗ 


Tenntnißnahme, daß ich vom 1. Januar die der die Hälfte. _ L. Fiors, Direllor. 


Ausgabe der Poſener Zeitung übernommen 1 
und das Abonnement darauf bei mir erneuett Br Aschs Cafe, BE Bohnes Restaurant 
werden kann. gs rk | Markt Nr. 10. Schl 3 D 
N i en f :— Sonnabend und Sonntag Konzert der (be⸗ oßſtr. 2 age. 
23. XII. 6½ Uhr Abends Weihe rußmten Harfen⸗Virtuoſin) Fran Walther] Heute und morgen viertes und fünftes Auf⸗ 
nachtsbeſcheerung im Logen⸗Lolale. I] fund des Violin⸗Virtuoſen Herrn Peſchel ausſtreten der rübmlichet bekannten Sängergeſell⸗ 
Se e 3 1, Böhmen. ſchaft des Herrn Moſer aus Breslau. An⸗ 
Iſraelitiſcher Armen⸗Verein. Eine große Porkion | Tür aus Fran An 
Dienſtag den 25. Dezember e. [vortrefflichen Kaffees für 1 Sgr. zu jeder Ta⸗ Fischers Salon 


Vormittags 10 Uhr im Sitzungs⸗]geszeit nehſt keiſchem Gebäck in eren 


ehe afeewirtbichaft, Schulſtraße Nr. 13., in Jerzyce. 
Lokale des Vereins Judenſtraße 19. nahe am Markt. . f Sonntag Je e 


Ordentliche Generalverſamm-⸗JFehrle's Gesellschaftsgarten.| Großes Konzert. 


Heute und die folgend © ton- 5 
lung. Der Vorſtand. zer von dem Konzeriuft, Polen Wiesfans. en "A. Fischer, 


SS: — 


Der Heldenkampf der Preußen 
im Jahre 1866. 


* ſpi e i a 
ite Ein baterländifche biftorifches Geſellſchaftsſpiel, beſtebend aus einem 23 Boll 
— fen, 18 Zoll oben nord er 5 60 kolor. Schlachtenbildern und Kriegs 
nen des jüngſten glorreichen Feldzuges ’ 
in Böhmen und am Main. ltend, Ter⸗ 
rainta dend Spielanweifung, eine Geſchchte des rubmvollen Krieges enthaltend, 
“en, Figuren, Orden und Würfel. 
Wm efeaanten Kaften. Preis 1 Tlr. In Mappe. 20 Sgr. 


Börfen  Tofegrammte. 


10 
Produkten - Börfe, 


2 Wind: NW. Barometer: 28%, Thermome⸗ 
ter: früh 10 +. Witterung: Bedeckt. 


Da pur 111 Br., Ian. Febr. 114 Br., April- Mai 118 d5,, Mat 
uni 3. 
Spiritus wenig verändert, get. 30,000 Quart, loko 16 Gd. 161 
Br., pr. Dezember 16—16 m bi. Dezbr.* Jan. 16—16% bz., Yan.» Febr. 
163 b., April Mai 165 —$ b5., Br. u. Gd. Juni⸗ Juli 174 b. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Vis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗ — 
Telegramm nicht eingetroffen. 


Quart. 
Termine rubig. Lolo 


161 Thlr., pr. Dezember 164 Thlr., pr. Januar — Mai 165 Tolr. j 
( m Stg.) 
ewölkt. Mor' 


Dezbr. 79 Rt. Br., April⸗Mai 80 bz. u. 5 g ® 
Roggen p. 2000 Pfd. lolo 78/81Hf. 54 a 55, 82. Sgyfd. 551 a 4 Bromberg, 21. Deibr. Wind: SW. Witterung: 

Rt., 84) 8 pfd. fein 554 Rt. ab Bahn bz., Bezbr. 551 a 544 Mt. bz. u. Gd.,] gens 4 Wärme. Mittags 7° Wärme. F 

Br., Dezbr.⸗Jan, 55 u 544 bz., Frübjabr 534 u 53 bz. u. Br., 52% Gd., Weizen 124 —128pfd. boll. (81 Pfd. 6 Vith. bis 83 Pfd. 24 th. Zollgs; 


wicht) 66 —71 Tblr., 129 —131pfd. hol. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 2 
Zollgewicht) 73—76 Thlr. ö 
Roggen 122.—126pfdb. doll. (80 Pfd. 16 Lib. bis 81 Pfd. 25 Lib. Boll 
gewicht) 47— 48 Thlr. e a 3 
Große Gerſte 41—43 Thlr., feinſte Qualität 1- 2 Thlr, über Noli 
uttererbfen p. Wivl. 4247 Thle. Kocherbſen 48—54 Tol 
afer p. Schffl. 25—30 Sgr. 
piritus 16 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 1; 

Hamburg, 21. Dezbr. Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. Getreizt“ 

markt. Weizen feſt, pr. Dezember 5400 Pfd. netto 150 Bantotbaler Br. 

149 Gd., pr. Frübiabr 148 Br., 147 Gd. Roggen ſtille, ab Königsberg 
pr. April Mai zu 81—82 offerirt. Pr. Dezember 5000 Bid. Brutto 90 B 

89 Gd., pr. Frübjahr 88 Br., 87 Gd. Del loko 251, pr. Mai 26%, MINE 

Kaffee feſt, 3300 Sack Rio umgeſetzt. Z in! ſeſt, böbere Forderungen.) 


fd. 43 50 Rt, 464 Rt. bz. 
Pfd. 25 u 285 Rt., ord. ſchleſ. 267, böhm. 275 
Rt. Br., Dezbr.⸗Jan. 27 Br., Frühjahr 274 bz., Mai⸗ 


Erbſen b. 2250 Pfd. Kochwaare 58 68 Rt., Futterwaare 48 — 58 Rt., 

5 Fal. Funtana bote p. 100 Bid. obne Faß 12 / 0 & Mt. bi, Det. 12 
ofo p. ohne Fa 3 „ bz., 4 

Pörſe zu 5 oſen a 54 ½4 bz., Dezbr.⸗ Jan. 124 65 u. Br., Yo, San," Febr. 124 bi, 


am 22. Dezember 1866. April⸗Mai 12/4 bz. u. Br., 4 Gd., Mair Juni 125 Br. 


0 Leinöl loko 134 Rt. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 884 Br. 88 Gd., bo. Ren⸗ Spirit 8000 „% 16t a 
1 st. d Bee a yaydı u. Od, 4 Er, Dar Sande, da eds. . gar e 10} 
reis ⸗ Obligationen r., do. 5% Obra⸗Melior . 0 { bz. u. Gd., 0 Nai „ Mai- Juni 17 
Br., do. 44% Kreis» Obligationen 893 Br., polnifche Banknoten 781 Br., 1. taste 5 > 16 a Fa Fb, Mai- Juni 17 2 1636 a 
785 Gd Mebl. Weizenmebl Nr. 0. 5 Rt., Nr. 0. u. 1. 55-48 Rt. 


. el. ’ 
Nonnen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Dezbr. 495, Dezbr. 1866,f Roggenmebl Nr. 0. 4 41 Rt., Nr. 0. und 1. 44— 33 Rt. bz. pr. Ctr. Trübes Wetter. 2 j 1 
Jan. 1867 494, Yan. Febr. 1867 49, Febr. - März 1867 49, März- April | unveriteuert. (B. H. Z.) Amſterdam, 21. Deſbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
unverändert. Roggen ſtill, Termine bebauptet. Raps pr. Mai 74% 


Stettin, 21. Dezbr. An der Börſe. Amtlicher Börſenbericht.] 
Wetter: Trübe, + 35 R. Barometer: 28.5. Wind: SW. 

Weizen bebauptet, loko p. 85pfd. gelber 74—85 Rt., galiz. 81 Rt. bz., 4 
83.J80pfd. gelber pr. Dezbr. 834 bz., 4 Gd., Frühjahr 85“, bz. 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. lolo 51 — 541 Ri. pr. Dezbr. 
und Dezbr.⸗Jan. 526 bz. u. Br., Frübſabr 53, 524 bz., Mai Juni 534 Gd. 

Gerſte ohne Umſatz. z 

Hafer p. 47,S50pfd. pr. Frübjabr 30 Rt. Br. 


1867 49, Frübjahr 1867 49. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) br. Dezbr. 
151, Jan. 1867 1“. Febr. 1867 156, März 1867 15 , April 1867 158, 
Mai 1867 158. 

$ [Broduftenverkehr.) Nach anfänglichem Froſt batten wir Thau⸗ 
wetter und es blieb ſodann bis zu Ende der Woche bei ſehr milder Tempera⸗ 


pr. Oktober 757. Rüböl pr. Mai 414, pr. Oktober Dezember 424. 
Liverpool (via Haag), 21. Dezbr., Mittags. (Von Springma 
Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. . 
Wochenumſatz 111,000, zum Export verkauft 22.660, wirklich export 
14.656, Konſum 62,000, Vorrath 442,000 Ballen. 5 } 
Middling Amerikaniſche 148, middling Orleans 143, fair Dbollerch 
12, good middling fair Dhollerab 118, middling Dhollerab 114, Bengel 


tur naß. — Die Zufubren am Markte verftärkten ſich zuſehends, während ' 

W abe ene eien so Keie, on: J Nis Matt, tato 12 Mt Det pe, 8 12} Br, 12 Ob, Ann A. oood fair Bengal 9, Dei 7. 

rer 6065 Thlr.; ſchwerer Roggen 52—53 Thlr., leichter 50-51 Thlr.; Nr d Br., 118 Gd., April⸗Mai 124 Br. u. Gd., Septbr. r.] Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 
roße Gerſte 46—48 Thlr., kleine 44—46 Thlr. Hafer 25—27 Thlr. 17 Debt und — ü ä. — 

i . BUS | Eonm, | Mob | ag 
en 50-51 r.; Kartoffeln 91 r. — Mehl hat bei verſtärk⸗ ö n de Fe 8 y — ͤä U— 8 

55 Konſum ſich ebenfalls in den Preiſen gut bebauptet, Weizenmehl je Angemeldet: 100 Wiſpel Roggen. (Di. Bio) 21. Dez. Nchm. 2|28* 2 88 + 105 WI bedeckt. Ni, 

nach Qualität 55—6$ Thlr., Roggenmehl 35—4$ Thlr. pro Ctr. unver⸗ Breslau, 21. Dezbr. [Amtlicher Produkten. Börſenbericht.]] 21. Abnds. 10 28, 2,48 + 107 WSW 1 trübe. St. 

ordin. 12—13, mittel 131—14, fein | 22. Mora. 6 28“ 2“ 13 15 W 1-2 trübe. St. 


ftenert. — Im Roggen⸗Terminsbandel war keine Regſamkeit wahrzuneb⸗ 
men. Das Geſchäft war nur unweſentlichen Schwankungen unterworfen 
und bei äußerſt Schwachen Umfägen hatten wir Schließlich für alle Sichten faſt 
dieſelben Kurſe wie am Ende voriger Woche zu regiſtriren. Von Roggen⸗ 
Anmeldungen kam nichts vor. — Spiritus blieb in andauernd reichlicher 
Zufubr, ebenio batten ſtärkere Bahnabladungen ftatt. Im regelmäßigen 
Verkehr erhielten ſich die 


ſtill, ordin. 18— 20, mittel Berlin, 20. Dezbr. Der ſtauende Weſtwind ſtürmiſch an der 9 


küſte, wo das Barometer lokal erniedrigt. 


Waſſerſtand der Warthe. N 
Poſen, am a Dezember 1866 Vormittags 8 Ubr N Fuß 1 Boll. 


die Preiſe, obſchon eine beſondere Nachfrage oder ein 
lebbaſterer Begebr nicht zu Tage trat, doch in fortwährend fteigender Rich- 


en ehe he tttelmäßi i i * 
den nur eine Lare dr Nabe Tann." an anno 1 Slaenk 


iete 11% ha... vr. Dezbr. 114 bz., 113 Br., 


2 B öBerl.⸗Stet. III. Em. 4 100 95 


Aneländiſche Fonds. Ruf Cifenbahnen 5 | 758 f 
93 b 


2 12 Oeſtr. Metafliques 5 44 by Luxemburger Bank 4 | 77 © do. IV. S. v. St. gar. 4 954 bz Stargard⸗Poſen Af 934 
ſonds⸗ U. Aktiendörle, de 50 Pran t. e 70 3 u G . x f 5 Se Ir — — Thüringer 4134 8 
do. Präm. Ob. n⸗Crefe Bars Uisere 
Berlin, den 21. Dzeember 1866. 75 100 . red. Loose — 66 bz u B 4 Cöln⸗Minden 44 96} bz Gold, Silber und Papierg 
do. öprz.Looſe(1860) 5 624-4 by u B Morddeutiche do. 3 120 do. II. Em. 5 101, bz IV. Ser. af 975 8 Friedrichsd oer 
do. Pr Sch v. 1864 — 377 G eſtr.Kredit⸗ do. 5 bb“ bz u B. do. 344 bz Gold⸗Kronen — 
Preuſſiſche Fonds. do. Sib.⸗Anl. 1864.5 | 564 G Pomm. Ritter- do. 491 do. III. Em. 4 8 8 Eiſenbahn » Aktien, ouisd'or — 
—Fcalſeniſche Anleihe 5 | 548 bz Poſener Prov. Bank 4 100 f etw b do 5 „ Sovereigns — 
F 800% 1 5. Stieglitz Anl. 5 61$ bz Sa 3 40 vn 0 ig 10 do 355 un 4 82 6 a ri Bier bz u G Mapoleonsd or — 
aats-Anl. | 3 6. do. 5 82 B eſ. Bankverein 3 5 ona⸗Kieler A, jg 134 : — 48 
do. 54, 55, 57 4½ 98 bs En liche Anl. 5 84 G Thüring. Bank 4675 etw bz Coſ. Oderb. (Wilh.) | 80 B Amſterd. Rotterd. 4 104 G 5 A 8. fd. Ki 111 b 
do. 56, 186% = b3 Es uſſ. gl. Ans 52 G . — Dal. = — 5 ern. 957 5 IV— [Berg. Märk. Lt. = zn bz Silber pr. 3. Pfd. f.— 29 I 18 87 U 
do. 3 . v. J. 18625 | 846 b eimar. Ban \ o. N 2 b ichf. Kaff. A 
do. 0 52 cg 8 0 975, 804 8 Magdeb. Halberft. J 954 & Berlin, Hamburg 4 884 ba r 
do. 18534 89 do. engl. 5 5861 2 Magdeb. Wittenb. 3 7 B Berl. Potsd. Magd. 4 210 do. (einl. in Leipz) — 9 
do. 18624 88 8 dor.-Anl. 18645 91, bz, n. 85. do. do. (Henkel) 4l( — — 3 5 845 8 Berlin⸗Stettin 4 1295 bz eſtr — > 95 f 
wine gu. % 85 h Poln. Schaß⸗O. 4 | 614 bz biſdenkelſche Cred. B. 4 93 B Diebe el. Wir 8934 8 Berlin-Görli 5 b 8 a Sani 
tate. Schuldſch. 3¼ 884 bz g d ae o. II. o. an | 1 
Fun D 9705 Hi Gert. A. 300 Fl. 5 90 b3 Peioritäte-Ostigationen. be om. e 8 8 | „ A = — 18} b 6 
Berl. Stadt⸗Obl. fdbr. n. i. SR. 4 | 60 b ee 2er. o. conv. III. Ser. 4 uduſtri * 
Lell SuSe 4 98, 8 Pant B. 20081 | 89} © Aachen⸗Düſſeldork 4 | 83} G do. IV. Ser. 43 385 G 4 (0 6 . e . | 
do. do. 3½ 314 8 Amerik. Anleihe 6 | 763-4 dz u G o. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 — — 41477 oz 8, % 0% 
e 5 58 4 urh a a dz do. III. Em. 92 B Oberſch > ara — — Coſ. * int 501 bz G * 
ur- u. Neu- eue Bad. 35fl. Looſe— 29 erſchleſ. Litt. A4 — — Stamm ⸗Pr. b 
Märkiſche ja "| 855 bi * Anl. 3 964 © do. II. Em. 5 | 5146 do. Litt. B. 31 — — do. do. 90 1 
Oſtpreußiſche 3½ 305 bz Lübecker Präm. Anl. 3 40 * Dergin ae 4 965 G do. Litt. C. 4 — — Gal. C.-Ludwg. 5 | 834-825 bz 
do. 84 bz, 44%9 23 Kredit- Aktien und do. II. Ser. (eonv.) 4 960 0 do Litt. D. 4 878 bz Eudwigshaf.⸗Bexb. 4 1514 B 
Pommerſche 3½ PR Bank- und ren und oo. III. S. 3 (R. S.) 35 774 b do. Litt. E. 33 79 8 Magdeb. Halberſt. 4 198 bz 
2 do. neue 4 | 886 03 Aauntheilſcheine. do. Lit B. 3 774 bz do. Litt. va 935 B Magdeb. Leipzig 4 2711 8, 6 8848 
= Poſenſche 44 — — Berl. Kaſſenverein 4 158 G do. IV. Ser. 4 — Oeſtr. Franzöſ. St.3 236 bz u 8 Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 5 143 1485 65 
3 do. 3½ — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 107 B V. Ser. 44 92 5 Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3218-19 bz 4 131 b do. 2M. 5 1425 v 
8 ne 5 9 a —— = 2 1171 5 do Pad 41 121 0 Ben 15 — — — 4 | 762 etw bz u Gloamb. 200 Mk. & T. 4 154 15 
2 eſiſche remer o. m. 0. er. — — 90 b do. do. 2M. 4 1 
2 75 Litt. A. 3% — — CoburgerKredit⸗do. 4 90 B III. S. (Dm.⸗Soeſtſ 4 st G do. III. Ser. 5“ — — 4 
Weſtpreußiſche 3½ 77, B Danzig. Priv. Bk. 4 1135 B do. II. Ser. 45 93, d Rheiniſche Pr. Obl.[4! — — 4 
do. 1 843 bz u” 8 Bose a = bz 1 1 et 9 do. v vn 281 33179 
do. neue —.— o. Zettel⸗Ban o. b do rior. Obl. af 92 
do. do. 4/935 bz 12 Kredit⸗B. 0 23 8 do. Litt. B. 41 957 5 do 1 1862 92 B 
Kur -u Neumärk. 1 905 65 Bi 1 . 984 5 n 441 —— 5 v re garantſ4f 954 © 
8 (Pommerſch 93 Disk. Komm. ; f o. Em. 4 — — hein⸗Nahe v. St g. 44 94 b 9 
= Dofenfehe 4 884 G Genfer Kreditbank 4 26 Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 3 do. II. Em. 94 8 991 8 
2 Preußiſche 4 90 G Geraer Bank 4 106 5 do. Litt. B. 4 88 8 Ruhrort-⸗Crefeld ddl — — 
= Rhein. Weftf. 4 | — — Gothaer Privat do. 4 | 975 © do. Litt C. 4 88 8 do. II. Ser. 4 —— 
8 Süächſiſche 4 | 904 bz Hannoverſche do. 81 G Berlin-Stettin 44 — — do. III. Ser. 44 — — Eee 4 | 28) bz 
Schleſiſche 4 915 G Königsb. Privatbk. 4 113 G do. Em. 4 | 844 bz do II. Em. 4 — — Ruhrort⸗Erefeld 134 — — 


doch dehnte ſich das Geſchäft noch wenig aus; Amerikaner waren ſehr belebt und ſteigend auf hohe Londoner und günftige Goldnotirung (wie Privatnach⸗ 

Mainzer waren begehrt; preußiſche Fonds nicht unbelebt, öſtreichiſche feſt, Italiener ſchwach behauptet. a 

Wien, 21. Dezember. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Die Börſe war unbelebt und matt. N 

Neues 5% ſteuerſreies Anlehen 56, 90 5% Metalliques 57, 90, 1854er Looſe 75, 50. Bankaktien 712.50 

Nordbahn 154, 00. National-Anlehen 66, 80. Kreditaktien 152, 10. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 206, 90. Galizier 2100 

Gzernowißer 180, 25. London 131, 50. Hamburg 98, 0, Paris 52 25. Frankfurt 110, 20. Amſterdam 16% 
Böhm. Weſtbahn 156, 00. Kreditlooſe 129, 00. 1860er Looſe St, 25. Lombardiſche Eiſenbahn 200, 50. 480%, 

10 15 En er a 74, 50. Anglo-Auſtrian B. 83, 00. Napoleonsd'or 10, 48. Dukaten 623. 

erkupon „ 35. 


Die Stimmung der Vörſe war heut im Gamen recht angenehm, 
richten melden 35), Nordbahn wurden ſtark gehandelt, auch Oberſchleſiſche, Köln. Mindener, 

Breslau, 21. Dezbr. An heutiger Börſe fand der Hauptverkehr in Amerikaniſcher Anleihe ſtatt, welche 

auf die günſtigeren Newyorker Notirungen ſich + pGt. höher ſtellten. Eiſenbahnaktien im Allgemeinen gut behaup⸗ 


tet, nur Warſchau⸗Wiener niedriger. Oeſtreich. Effekten bei etwas höheren Kurſen gefragt, aber ohne Umſatz, nur 
in Valuta einiges Geſchäft. 


JSchlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗ Aktien 57 G. Oeſtr. Looſe 1860 641 G. dito 1864 38 B. dito neue 
Silberanleihe A. — Amerikaner 764-4 bz. Schleſ. Bank⸗Verein 1134 G. Breslau. Schweidnitz⸗Freiburger Aktien 
G. dito Prior.⸗Oblig. Litt. E. 93 F B, 


4424 bz dito Adee le 0 dito Poe n Lit. 5 BA 211 „ ig, 
92 Köln ⸗Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —, Neiße-Brieger —. erſchl. Lit. A. u. C. 1764 bau G. dit . 8 
n . Defteit, Arsllenin Dt" Deiandı 1ütler boofeeir. 85, Cps 

1 5 1 8 5 — . . . h er e 61. 
Oblig. Lit. G. 935 B. Oppeln-Zarnowiger 74} B. Kofel-Operb. 51 Bt. dito Prior. = g 4 Y% 7 era nn Pa a Norddeutiche Bank 120%. 

Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. ordbahn 783. ona-Kieler alte 139. ona-Kieler neue 132. Finnländiſche Anleihe 814. 
„ 21. De. br. je Bö Prämienanleihe 86. Neue ruſſiſche Prämſenanleihe 304. 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 694. 
Frankfurt a. 5 . e.br,, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war ſehr lebhaft und feſt. ondon lang 13 Mk. 43 Sh., 13 Mk. 44 Sh. by. 2585 tur 13 Mt. 61 Sb. 18 = 61 Sb. b. 


Schluß kurſe. 
1184. Pariſer in Se 
4% Spanier —, & panier —. f 
tat 6 de Bankaktien 208. 

{ 


Kreditaktien 133 
—. Oeſtreich. Eliſabethbahn —. Böhmiſche Weſtbahn —. 


Preuß. Kaſſenſcheine 5 Berliner Wechſel 1053. Hamburg. Wechſel 883. Londoner Wechſel 
Wiener Wechſel 893. Finnland. Anleihe —. Neue 0 % Finnländ. Pfandbriefe 81}. 
6% Vereinigte Staatenanleihe per 1882 76}. Oeſtreich. Bankantheile 636. Oeſtr. 
Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 
Rhein⸗Nahebahn — Ludwigs-hafen⸗Bexbach 151 
au Ludwigsbahn, 1 Darmſtädter Zettelb. —. 1854er Looſe 56k. 1860er Looſe 628. 1864er Looſe 65 
adiſche Looſe 5 Kurheſſiſche Looſe 53. Baperſche Prämienanleihe 958. Oeſtr. National⸗Anlehen 493. 5% Me⸗ 
all igues 42. 43% Metalliques 374. 5%, öſtreich. Anleihe von 1859 583. 


Verantworllicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Hochmus in Pofen. — Druck und Berlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Petersburg, 21. Dezember. (Schlußkurſe.) Weichend. 
Wechſelkurs auf London 3 Monat 314 d. do. auf Hamburg 3 Mt. 274 Sch. 
} 1535. do. auf Paris 3 Monat 3244 Cts. do. auf Berlin — 1864er Prämien⸗Anleihe 113. 
„Anleihe 1051. Imperials 6 Rub. 35 Kp. 
Gelb. Lichttalg pr. Auguſt (mit Handgeld) 52 gefordert, 51 geboten, geſchäftslos. 


do. auf Amſterdam #, 5 
1866er Pr 


